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Die Vögel der alten Welt, welche 
mit dem Rohrdommel Aehn⸗ 
lichkeit haben. 


Der große Rohrdommel ) ). 
1 Erſte Art. | 


0.000 Ardea Botaurus. 


* 


\ 
Gen: iſt der erſte, der von dieſem Vogel gez 
redet hat, deſſen Art uns den Uebergang zwiſchen 
der Reiher⸗ und Rohrdommel Familie zu machen 
| 1407 15 A3 ſſſeint, 


x 
1 


a) Ardea ftellaris major. Geſuer Av. pag. 218, mit 
| einer ſchlechten nachgemachten Figur. (Voͤgelb. 
441. fig.) Icon. Av. pag. 119. — Aldrovande Av. _ 

tom. III pag. 408. mit einer von Gesner genom⸗ 
menen Figur; und pag. 410, wo eine kenntlicher⸗ 
Figur unter dem Namen ardea ſtellaris major, nr 

rubra 
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„Der große Rohrdommel. 


ſcheint; die Uferbewohner des Sees Mafeur in 


Italien nennen ihn Ruſſay nach Aldrovand; er 

hat einen rothgelblichen Hals mit weißen und 

ſchwarzen Flecken; der Ruͤcken und die Fluͤgel ſind 

braun, und der Bauch rothgelblich; feine Lange 

von der Schnabelſpitze bis zum Ende des Schwan— 

zes iſt wenigſtens viertehalb Fuß, und bis zu den 
N N a⸗ 


rubra cirrata. —. Villuglbi Ornithol. pag. 208. — 
„ Ray Szynopſ. Av. pag. 100, n. 13. —, Jonſton Av. 
pag. 105, unter dem Namen ardea ftellaris major; 
und tab. so, unter dem Namen ardea cinerea alba. 
— Ardea maxima luteſcens, maculis nigris ſagitta- 
tis denſiſſime aſperſa. Barrere Ornithol. olaſſ. IV, 
Gen. 1, Sp. 1. Ardea criſtata maculoſa : fuſca. 
Idem ibid. claſ. IV, Gen. I, Sp. III. — Argea cri- 
ſtata ſuperne cinereo fuſca, inferne rufa; vertice et 
crifta nigris; collo ad latera rufo; taenia longitu- 
dinali nigra notato, inferiore albo, maculis longi- 
tudinalibus nigris et albo rufeſcentibus vario; pen- 
nis in colli inferioris ima parte longiſſimis; rectri- 
cibus einereo fufeis; roſtro flavicante pedibus fuſ- 
eis... Botaurus major. Briſſon Ornichel, tom.V, 
pag. 455. (Ed. in 12. Tom. II. p. 330. n.28). 
1) Le grand Butor. Buffon Orfeaux VII. p. 422. Ed. 
in 12. Tom. XIV. p. 165. n. 1. Hollandre Abreg& 0 
5 | 


IV. p. 46. N 8 
Greater Bittern. Larham Synopf. III. 1. p. 58. 
N. 18. ; 7 i 


| Ardea (Botaurus) capite laeviusculo nigro, cor- 
pore ſupra ex cinereo fuſco, fubtus rufo, loris or- 
bitisque nudis flavis gutture albo nigro et rufeſcente 
ſtriato. Linné Sit. Nat. c. Gmel. I. p. 63 6. n. 50. 
Ardea (Botaurus) criftata cinereo · fuſca, ſubtus 
rufa, vertice nigro, gula juguloque albo ſtriis ni- 
gris. Latham Syfl, ornith. II. p. 69 . n. 74. 
Der ſchwarz geſcheitelte italiaͤniſche Reiher. 
Donndorf ornithol. Bepir. I. p. 987. n. 50. 
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W e % 
e, Der große Rohrdommel. 7 
a x Bee, Ne Pit 7 ' Nazi 
Nageln über vier Fuß; der Schnabel hat acht 
| Zoll, er iſt gelb wie die Füße; die Figur im Ab 

drovand ſtellt einen Buͤſchel vor, von welchem Ges 
ner nicht redet; aber er ſagt, daß der Hals duͤnn 
tHitt, welches anzuzeigen ſcheint, daß dieſer Vogel 
a nicht gänzlich ein Rohrdommel ſey; auch bemerkt 

Aldrovand, dieſe Art ſcheine eine Miſchung des 

grauen Reihers und Rohrdommels zu ſeyn, und 
man koͤnne fie für einen Baſtard von beyden hals 
ten, da ſie vom grauen Reiher ſo viel auf dem 
Kopf, die Flecken auf der Bruſt, die Farbe des 
Ruͤckens und der Fluͤgel und die Große habe, und 
zu gleicher Zeit dem Rohrdommel in den Beinen 
und dem uͤbrigen Gefieder gleiche, ausgenommen, 
daß er nicht fleckig ſey. N 1 
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Der kleine Rohrdommel b) ). 4 
. 5 = 0 a 5 17 5 * } 
1 Sweßpte Art. N . 
e 5 Ardea Marſi gl. 
N | 5 7 5 a 5 N 8 5 | 
| ieſe kleine Art von Rohrdommel, die der 
4 / 5 > . 7 4 ’ 
>. Graf Marſigli auf der Donau gefehen, hat 
2 . . » „ ER - 1 . 
ein rothgelbliches Gefieder, mit kleinen braunen 5 
» 8 | e \ Linien 1 
* 5 | / 2 7 3 ö 
N b) Ardea viridi flaveſcens, nova ſpecies. Marfigl. 
Panub. tom. V, pag. 22, mit einer ſchlecht gemahl⸗ 
ten Figur, tab. 9. — Klein, Av. pag. 124, n. 13. 
A Ardea rufeſcens, fuſco ſtriata; gutture et collo 
inferiore candidis; rectricibus albicantibus; roftro 
fuperius obſcure fuſco, inferne flavo; pedibus fuſ- 
N cis... Botaurusminor. Briffon Ornithiol. tom. V, ö 
ö pag. 452. Ed. in 12. II. p. 329. n. 26. 0 
2) Le petit Butor. Buffon Oiſcaux VII. pag. 423. ed. 
r in 12. Tom. II. p. 167. m. 2. Hollandre Abrege 
IV. p. 46. van 5 { 
5 Sabian Bittern. Latham Synopf- III. r. p- 9 
l 50, nah f a ; W 1 
Ardea (Marfgli) rufo fuſco ſtriata, capite laevi, 
‚gutture albo, remigibus fuſceſcentibus obfcure faſ- 
: ciatis, cauda albida. Linné Syft. Nat. c. Gmel. I. 
p- 637: n. 52. EN : \ 
GBruͤngelber Reiher. Xlein Vorber, p. 230, 
n. 13. Wögelhiſt. p. 13 1. n. 16, | 
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Uebrigens muͤſſen wir bemerken, daß Mars 


ſich uͤber die Farben dieſes Vogels zu wider⸗ 
ſprechen ſcheint, da er ihn araea viridi flaueſcens 
nennt. 8 5 N 54 Y 


im 


! * 


Der ſchwaͤbiſche Reiher. Bechſtein Ylatura. 


| Deutſchl. II. p. 33. n. 10. Donndorf ornith. Beytr. 


I. p. 987. n. 52. ale N 
Ardea (Marfigli) rufeſcens, fuſco- ſttiata, re- 


ctricibus albicantibus, collo ſubtus albo. Eatham 


Suiſt. ornith. II. p. 68 1. n. 20. 


Vielleicht gehoͤret er mit den beyden folgenden 
Voͤgeln n. 3 und 4 zu dem kleinen Rohrdommel 
oder Blongios des Verfaſſers, Ardea minuta. 

| Ä Ä G. 


Dteeꝛ kleine Rohrdommel. 9: 


Anien geſtreift; der Vorderhals iſt weiß und der 
Schwanz weißlich; ſein Schnabel iſt nicht drei 
Zoll lang; wenn wir von dieſer Schnabellaͤnge 
auf ſeine andern Abmeſſungen, die Marſigli nicht' 
aangiebt, ſchließen und fie verhaͤltnißmaͤßig anneh⸗ 
men, fo muß dieſer Rohrdommel der kleinſte von 
allen in unſrer alten Welt ſeyn. 5 
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Der grüngelbe Reiher. | Salle Vögel. p. 53 1. 
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Der braun gefireifte Rohtdommel e v. 
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Dritte Art. 


a Ardea danubialis. 


\ , 


Diss hier iſt noch ein Vogel der Donau; Mar⸗ 
ſigli bezeichnet ihn durch den Namen des 


braunen Rohrdommels, und ſieht ihn als eine 


c) Ardea kuſea, nova ſpecies. Marſigl. Danub. tom. 


be⸗ 


— 


f N 


\ 8 ;'y / 


V, pag. 24, mit einer ziemlich gut ſcheinenden Figur, 


tab. 10. — Ardea lineolis fufeis, nigris et rufeſcen- 
tibus ſtriata: collo inferiore et pectore albicantibus; 


rectrieibus fuſco, nigro et rufefcente ſtriatis; roſtro 
ſuperius fuſco, inferne flavo: pedibus griſeis, lineo- 
lis atris notatis.. . Botaurus ſtriatus. HBriſſon Or- 
nirhiol. tom. V, pag. 454, Ed. in 8. II. p. 329. n. 27. 


3) Le Butor brun rays. Buffon Oifeaux VII. p. 424. 


Ed. in 12. Tom. XIV. p. 169. n. 3. Hollandre Abrege 
IV. p- 47. * f 8 0 1 
‚ Rayed Bittern. Latham Sijnopſ. III. 1. p. 61. 

n 31 x Se e 
Ardea (danubialis) fufco nigro et rufefcente li- 
neata, capite laevi, loris nudis flavis, gutture et 


1 eftore albidis. Linn. Syfl. Nat. c. Gmel. I. p. 637. 
N. 53. og EUER: 

Ardea (danubialis) lineolis fuſcis nigris et ru 
feſcentibus ſtriata, collo ſubtus pectorequè albican- 
bus, roſtro fuſco ſubtus flavo. Latham Syft. or- 

»irh. II. p. 68 1. n. 21. | Re 
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Der braun geſtrete Rohrdommel. 


beſondre Art an; er iſt eben ſo klein als der vori⸗ 
ge; ſein ganzes Gefieder iſt mit braunen, ſchwar⸗ 
zen und rothgelblichen Linien geſtreift, 50 verwor⸗ 
ren unter einander gemiſcht ſind, ſo daß e 
im EL eine braune Sa entſteht. 


7 4 * 
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Der geſtrichelte Reiher. Bechſtein Hang. 
Deutſchl. II. p. 34. n. 11. eo ornith. 
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Deer rothgelbe Nohrdommel c) h. 


Vierte Art. 


Ardea ſolonien fis. 


| 5 1 ** 


eas ganze Gefieder dieſes Rohrdommels iſt 
ſehr einfoͤrmig gefaͤrbt, hell⸗rothgelblich un : 

ter dem Leihe, und dunkler auf dem Ruͤcken; die 
, DE 


| Mu | 
d) Ardeae ftellaris tertium genus. Aldrovande Avi. 
tom. III, pag. 410, mit einer ziemlich gut ſcheinen⸗ 
den Figur, pag. 411. — Millugliby Ornithol. pag. 
208. — RaySynopf. Av. pag. 100, n. 12. — Mar- 
figl. Dauub. tom. V, pag. 13, mit einer unrichti⸗ 
gen Figur, tab. 7. — Ardea ſuperne nigricans, in- 
ferne rufefcens ; vertice nigro; collo ferrugineos | 
uropygio albo; rectricibus nigricantibus; roſtro 
ſuperne nigricante, inferne corneo colore tincto; — 
pedibus fufeis. . . Botaurus rufus. Briffon Ornithol. 
Tom. V, pag. 458. Ed. ins. Tom. II. n. 330. n. 21. 
4) Le Butor roux. Buffon Oiſcaux. VII. Ed. in 12. 
Tom. XIV. g. 170, n. 4. Hollandre Abreg& IV. p. 47. 
Rufous Bittern. Latham Synopf. III. 1. p. 60. 
n. 19. 1 0 
Ardea (folonienfis) vertice nigro, capite laevi 
colloque ferrugineis, corpore fupra nigricante, ſub- 
tus rufeſcente. Linné Syfl. ornith. c. Gmel. I. 5 


637. N. 51. 
| | Arxdea 
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Derr rothgelbe Rohrdommel. ag! 


Fiuͤße find braun und der Schnabel gelblich. Al⸗ 


drovand ſagt, daß ihm dieſe Art von Epidaurus 
geſchickt ſey und er vereinigt mit ihr die Art eines 
jungen Reihers, der in den Suͤmpfen nahe bey 
Bologna gefangen war, und noch gar nicht die 
Farben eines erwachſenen Alters an ſich hatte; er 
ſetzt hinzu, daß dieſer Vogel ihm näher zu den 
Rohrdommeln als zu den Reihern zu gehören ge— 


ſchienen habe. Uebrigens koͤnnte, nach des Herrn 
Salerne Muthmaßung, dies jene kleine Art von 


Rohrdommel ſeyn, die man bisweilen in Sologne 


ſieht, und daſelbſt unter dem Namen Qucirunau 
kennt e). Marſigli verſetzt auch viel 


| je Art nach 
der Donau, ſie iſt die dritte Art des Aldrovand, 
und die italieniſchen Ornithologen ſagen, ſie ſey 
im lande Bologna zu Haufe k). | | 


Es ſcheint, daß ſie ſich auch im Elſaß auf⸗ 


ö halte „denn der Herr D. Herrmann hat uns be 


nachrichtiget, er habe einen von dieſen rothgelben 
Rohrdommeln gehabt, welcher ſogleich alle Nah— 
rung ausgeſchlagen habe und Hungers geſtorben 


ſey; er ſetzt hinzu, dieſer Rohrdommel ſetze ſich, 
bhngeachtet feiner langen Beine, auf einen kleinen 


Baum, 


Ardea (ſolonienſis) nigricans, fubtus tufefcens, 
kapite colloque ferrugineis, uropygio albo, tectri- 
gibus alarum albo ferrugineoque variegatis. Larham 
Syft. ornith. II p. 68 1. n. 19. i 

Der braundothe italiänifche Reiher. Dont: 
dorf ornith. Beytr. I. p. 987. n. 51. 0 „ 
i N 0 g + 


\ 


e) Hiftoire des Oifeaux de Salerne, pag. 34335 
f) Sgarza ſtellare roſſiccia. Gerini, Tom. IV, p. 50, 


* 


Linie von ſich halte g) . 
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4 Der rothgelbe Rohrdommel. 


Baum, wovon er den Stamm umfaſſen koͤnne, in⸗ 


dem er Schnabel und Hals lothrecht und in einer 


2 3 > * 7 x Den 
a 1 i — 


g) Ausgezogen aus einer Briefe des Herrn D. Herr- 
mann an den Herrn von Montbeillard, Strasburg 
d. zaften September, 1779. (Vielleicht war die 
Rede von dem kleinen Rohrdommel (Ardea minu- 
ta), auf welchen die ganze RER 5 
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Der Elektr fenegelihe 9 uhren 5. . 


Fuͤnfte Art. 
Pla en. 315.0 


Ades ‚fenegalenfis. | - 


* > 


0 U ir wollen den Vogel zu den? Ehe | SE 


rechnen, der in unſern i lluminirten Kupfern 


unter dem Namen des kleinen ſenegaliſchen Rei⸗ 
hers geliefert iſt; er ſcheint in der That mit ſei⸗ 


— 


nem 


5) Le petit Butor du Senegal, Buffon Oiſcaux VII. 


77 


* 


f 
[4 


426. Ed. in 12. Tom. XIV. p. 172. n. 5. Hob. 
laadre Abrege IV. p. 48. 

Petit heron roux du Senegal. Buff J. enl. 315. 

er Bittern. Lacham Symopf iu III. 1. p. 
67. n. 2 

5 99850 (ſenegalenſis) rufa ſubtus alba, capite 

laevi, gutturis pennis ftria media longitudinali ni- 
gra notatis alis albis medio rubeſcentibus. Linne ü 
St. Nat. c. Gme l. I. p. 645. n. 82. 

Ardea Genegalenſis) fuſca, abdomine alis cau- 


daque albis, capite colloque nigro ſtriatis, alarum 


— 


medio faſcia longitudinali pallide rufa. Latham 
Suſt. ornitht. II. p. 684. n. 30. 

Der ſenegaliſche Reiher. Vonndorf ornith. 
Beytr. I. p. 997. n. 82. a 
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16 Der kleine brgulſhe Rohrbommels- 


nem kurzen und ſehr mit Federn beſetztem Hals 175 
eher ein Rohrdommel als ein Reiher zu ſeyn; er 
gehört auch zu einer ſehr kleinen Art, weil er nicht 5 
über einen Fuß in der fange hat. Er iſt ziemlich 
genau auf dem Kupfer vorgeſtellt, dieſerwegen hat 

man keine andre eee nörhige Be 


FE 
x 


N „ 5 12 5 | N I j N 
Oe Celia, oder gefleckte Noll ln mel, d, 28 
* | f N . N =; N 2 = e 


„ 
1 
N J 
r 7 4 
„ — — 


75 


e baue 


; 2 
& v2 1. K 
1 W * 
74 z N 
* 
2 
* 
* 
’ 
1 
* 
7 
* 


S en 
ä ee 


Bach, Lehel Lil. He Fel, e. 


1 N 0 N 7 774 
N j 2,7 3 7 — . . 


7 2 


ee, 
ner 0 5 75 eh — £ 3 


e - 4 AR 


BES, GE e 0 


n * 


— 
* 
1 
7 
Fr 
* 
* 
S 
/ 
“ 
1 
N 
un 
1 


Bf e, E, VI BE}; | Dep Hl: A; 939 . ü . 


5 e 
Pr 
\ 
» 
1 
— 7 
Ta „> 
8 „ 
Pi * 
#; 
Ir ; 
. u 


e 
Song 


* 


5 „e: Pouacre oder gefee Bohr, 5 
damm e 


Sriſch Vögel II. 2 e 0 


1} 


Ardea a le 
0 der Pouacte von Cayenne „ 
5 N A. enl. 939. en . N 


Ardea Gardeni. N 


1 


F 


1 Dis Jaͤger Aber 1 Vogel den 1 Samen 


Douacre gegeben; er hat die Groͤße einer 

Kraͤhe, und iſt laͤnger als zwanzig Zoll von N 
Schna⸗ ua . 

Ct | 75 


— 


= 


bh Der ſchwarze Reiger. Biel, 551, J. Gräf 185 

ſect. I. I. pl. 9. — Ardea fuſca, Superne ſaturatius, 

inferne dilutius; foperne albo punctulata ; rectri- 

ceibus fuſcis; ſpatio roftrum inter et oculös nudo 

vireſcente; roſtro ſuperne fuſco, inferne flavo - vi- 

refcente; pedibus fufco- virefeentibus. . . Botau- 

rus naevius. Briſſon, „ tom. V. pag. 4629 f 

Ed. in 8. JI. P · 332. U. 3 1 { r 


Buff. Nat. Geſch. d. Ve- 0 = B 
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gs Der Pouacre oder gefleckte Rohrdommel. 


| Schnabel bis zu den Nägeln; der Grund f eines 
Gefeedders iſt braun, dunkel auf den Schwungfe⸗ 
N A NT 75 dern, 


\ 


. n Da 
* 

: . > . 

\ 8 j N 1 


c) Le Pouacre, ou Butor tachets. Buffon Oiſeauæ 
VII. p. 427. Ed. in 12. Tom. XIV. p. 645. n. 80. 
Hollandre Abregé. IV. p. 49. a. 9 

Spott. ad Heron. Larham Synopf. III. 1. p. 20. 
n. 31. Ardea (maculata) fufea, cervice dorſoque 
ſuperiore albo - maculatis, capite laevi loris nudis 
virefcentibus. Linné Suſt. Nat. c. Gmel. p. 645. 5 
21.80. ’ a 
Der gefleckte Reiher. Bechſtein Naturgeſch. 
Deutſchl. III. p. 35. n. 13. p. 39. n. 708. Muſte⸗ 
rung ſchaͤdl. Thiere p. 130. n. 4. Donndorf 
ornich Beitr. I. p. 996. n. 80. n 
Herr Bechftein hält ihn für ein Junges des 
Frauen Reihers (Ardea griſea oder des Buffon 
Machtrabenweibchen (Ardea Nyclicorax grifea. b), 
ſo wie den folgenden Pouere von Cayenne und 
den braunen Rohrdommel des Catesby!. tab. 78. 
Ardes virefcens Lin. Sſt. Gmel. I. p. 63 5. n. 20. 8. 
Sr, | ER. G 


x * 


7) Le Pouacre de Cayenne. Buffon Oiſeaux VII. 
p. 427. Ed. in 12. Tom. XIV. p. 174. Hollandre 
Abre g IV. p. 49. Buff. pl. enl. 939. 1 

Gardenian Heron. Arct. Zool. II. p. 450. 
n. 355. Latham Sinopſ. IN. 1. p. 7 1. h. 37. 

Ardea (Gardeéni) fuſca, capite laevi, dorſo 
nigricante, gutture et pectore albidis fufco - ma- 
culatis. Liuné Syfl. Nav. c. Gmel. I. p. 645. n. 31. 

Ardea (Gardeni) nigricans albo maculata, 

ſubtus albida fuſco ſtriata, remigibus margine 
upiceque albis, cauda fufca. Latham Syft. Orn. II. 
p- 685. n. 32. n N 6 
Der Gardenſche Reiher. Pennant Naturg. 
nordl. Polerl II. 419. n. 273. Donndorf ornith. 
eitr. I. p. 997. N. 81. 0 
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Der Pouacre oder gefleckte Rohrdommel. 19 
dern, hell auf dem Vorderbals und unter dem 
keibe; auf dem Kopf, oberem Hals, Rücken und 
auf den Schultern mit kleinen weißen Flecken be 
deckt, die am Ende der Federn angebracht ſind; 
jede Schwungfeder wird auch von einem weißen 


Fleck begraͤnzt. | a 
Wir wollen hier den Pouacre von Cayen⸗ 
ne anbringen, der in unſern Kupfern n.939. vor⸗ 
geſtellt wird; er ſcheint ſich nur darin zu unter⸗ 
ſcheiden, daß der Grund des Gefieders auf dm . 
Ruͤcken ſchwaͤrzlicher und der vordere Leib mit 
braunen Pinfelfteichen auf weißlichem Grunde ge⸗ 
flleckt iſt; geringe Unterſchiede, die nicht völlig 
eine unterſchiedene Art zwiſchen dieſen Voͤgeln bez 
zeichnen koͤnnen, um ſo mehr da ſie gleich groß 


ſind. 6 


„ pPennant haͤlt des Catesby braunen Rohr⸗ 
dommel. J. tab. 78. ardea vireſcens L. 8. fir dieſe 
Art, und Herr Bechſtein hält fie beide für eine 
Spielart des grauen Reihers. Ardea Nycticor. 

griſea Lin. 77 
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Die Voͤgel der neuen Welt, welche 
mit dem Rohrdommel Aehn- 
, lchkeit haben 
Der geſtirnte oder braune karoliniſcht 
e Rohrdommel „„ 
, ee e e RR RE 
N Seligmann Vögel V. tab ze. en 
Ardea vireſcens. . 
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Dice Vogel iſt der braune karoliniſche 

| Rohrdommel des Catesby, er befindet 

ſich auf Jamaika auch, und wir geben e PR 
EP" ir 
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> ? 


> 1 
ay Brown bittern. Caresby, Carolin. tom. I. pag. 78. 
| mit einer ſchoͤnen Figur. — Small bitteru. 
Il Sloane, Jamair. pag. 3 15. n. 5. Ray, Sunopſ- 
— Avi. pag. 89. n. 4.— Ardea minor, ſub-faſco 


griſea, cruribus brevioribus. Brown. Hiſt. Nat. of 
Jamaic. pag. 478. — Ardea fufca. Klein, Avi. 
pag. 124. n. 3. Arden fufca, ſuperne ſaturatius, 
inferne diluzius ; alis [uperne albo pundularis, rectri- 
cibur cinereo - caerulefcmribus , ſpatio roſtrum inter 
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; Der geſtr. o. br. karoliniſ. Rohrdommel. 21 


men des Geſtirneten ‚denn fein ganzlich braunes 
‚Gefieder wird auf dem Fluͤgel mit einigen weißen 
Flecken bedeckt, die gleichſam von ungefähr i in die⸗ 
ſen dunklen Anſtrich hingeworfen ſind; dieſe Flek⸗ 
ken geben ihm einige Aehnlichkeit mit der vorhe 5 | 


benden Akt; er iſt⸗ein wenig kleiner, als der Eu: 
ropaͤiſche Rohrdommel; er beſucht die Teiche und 
die Fluͤſſe weit vom Meer, in weit hineinliegen⸗ 
den Oertern des Landes. Außer Diefer Art, die 
in mehrern Gegenden des noͤrdlichen Amerika ver— 
„breitet zu gm ſcheint, ſcheint noch eine andere ge⸗ 

. 


— 


ya 


er oeulos nude, es voftro 72150 iore vir idibne, 1 0ſtro 
ſuperiore nigro vireſcente, pedibus Havo „ virefeen- 


zibus... Botausus Americanns naevius. Briſſon, 
- OI. tom. V. pag. 464. Ed. in 8. II. p. 332. 


N. 2. 0 
* . 1 1 — 5 — 
7 8 


5 11) L' Etoile. Buffon O fen VI p. 428. Ed. in 13 


Tom. XIV. p. 175. n. . Hollandre Abrege. iv. 
69. 
1 Ardea (virefcens). Linne 9201 Nat. 7 Gmel. PR 
p- 63 5. n. 20. var. 8. N 
Brauner Reyger. Klein Vorber. p. 229. 
n. 8. Vogelhiſt. p, 130. n. 10. 
705 Halle Vögel. p. 529. n. 622. 

Der amerikanische Rohrdommel. Seligmann 
Vogel. IV. Tab. 56. nach Catesby. g 5 
Ar dea fufca ſubtus dilutior, alis albo puncdu- 

latis, remigibus rectricibusque coeruleſcenti- cine- 
reis. Larſiam Syfl. Nat. ornitli. II. p. 68 5. n. 3 1. 8. 
„ Synopf, III. 1. p. 70. Donndorf ornith. 
eitr. I. p. 983. n. 20. 8. b 
Herr Bechſtein rechnet dieſen Vogel als 
das Weibchen der beiden vorhergehenden zu 
dem grauen Reiher (Ardea Nycticor. grifea.) 


Lin. Sufl. Gmel. I. p. 62 5. b. 55 
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22 Der geſtr. o. br. karoliniſ 


ſchen Art gleicher koͤmmt. b). 


{ 
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b)) Die Rohrdommel Find Waſſervögel, die von 
n Fiſchen leben; ſie haben einen ſehr dicken Schna⸗ 
bel; fie find in Frankreich bekannt, alſo will 
dich nichts weiter von ihnen ſagen.“ Le Page 
Dupratz; Hiſtoire de la Louifiane, tom. 4. p. 218. 
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Rohrdommel. 
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gen fuifiana hin zu exiſtiren, die unſerer Entopätz 
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Der gelbe braſtlianiſche Rohrdommel e). 
wbuweire Arr. 177 


£ ug Du aa rar a 4 ; . 
Arden flava. 


1 St aus den Verhaͤltniſſen, die Marcgra⸗ 
5 ve dieſem Vogel zuſchreibt, indem er ihn 
zu den Reihern rechnet, urtheilt man, daß es 
eher ein Rohrdommel als ein Reiher ſey; vom 
Leibe hat er die Größe einer Ente; der Hals iſt 
einen Fuß lang; der zeib ſechſthalb Zoll, der 
Schwanz vier; die Fuͤße und Beine uͤber neun; 
a Bi der 


A) 


c) Alia ardea fpeeies. Marcgrave, Hifi. Nat. brafii. 
pag. 2 O. — Jonſton, Avi. pag. 143. — Ardes 
5 Hr aſilienſis, ſtellari fimilis Marc gravii. Willughby, 
| Ornithol. pag.209. — Ardea Braſilienſis, cine- 
rede fimilis Marcgravii. Ray, Sn. Avi. pag. 
101. n. 16. — Ardea ſuperne fuſca, rufeicente 
fſtriata, marginibus pennarum rufefeentibus; ca- 
pite et collo ſuperiore rufefcentibus; nigro ſtria- 
tis; rectricibus partım nıgris, partim cinereis 
albo transverſim ſtriatis; roſtro ſuperius fuſco, 
in exortu et inferne flavo- vireſcente; pedibus ob- 
fcure griſeis .. Potaurus Braſilienſis. Briſſon 
Ornithol. tom. V. pag. 460. (Ed. in 8. II. p. 321. 

n. 3.) 8 
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ei 


24 Oer a Sa Kobedomml, 


x der ganze Rücken mit dem Flägel bat braune mit 


gelb uͤberſtrichene Federn; die Schwungfedern 
ſind halb ſchwarz und aſchgrau, und werden von 


weißen linien queer durchſchnitten; die langen 


hängenden Federn am Kopf und Hals ſind blaß⸗ 
gelb, mit ſchwarz geflammt; die Federn am Un⸗ 
5 terha lſe, an der Bruſt und Bauch ſind weiß mit 
braun geflammt und rings herum mit gelben Fran⸗ 
gen beſetzt. Wir wollen es als etwas fonderba- 


res anmerken, daß er einen Schnabel hat, der 


gegen die Spitze, 1 9 als unten, mit Site 8 


nen verſehen ift, 
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5 Der kleine Cayenniſche Rohrdommel 0 


Dritte Art. f 
Pl. enl. 763. 
Ardea undulata. 


- 


* 


iX lichen 


— 8 Y 


3) Le petit Butor de Cayenne. Buffon Oiſtaux VII. 


p. 430. Ed. in 12. Tom. XIV. p. 178. n. 3. Pl. enl. 
763. Hollandre Abrege. IV. p. 50. 


Zigzay Bittern. Larham Fino pſ. III. 1. p. 61. ’ 


[ N. je 1 1 
Ardea (undulata) ex rufo griſea, ſtriis exatro 
fufeis, plurimis undulatis et angulatis, capitis 


laevis pileo nigro. Linné Syfl. Nat. c. Gmel. I. 


P. 637. n. 54. A . 

Axdea (undulata) rufo- griſea, pileo nigro, 
corpore ſupra ſtrigis undulatis ſubtus angulatis 
nigtis. Latham Syfl. ornith. II. p. 681. n. 22. 
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ER Diese kleine Rohrdommel hat nicht leicht uͤber 
einen Fuß oder dreizehn Zoll in der Lnge. 
Sein ganzes Gefieder iſt auf einem grau rothgelb⸗ 


— 


Der gewaͤſſerte Reiher. Donndorf ornith. Beytr. I. 


p. 988. n. 54. 
5 ©, 


N 26 Der kleine emen Bohnen, 


lichen Grunde e gefleckt durch feine, 15 
dichte gewaͤſſerte zickzakkriechende Queerlinien, x 
und welche unten nach dem Halſe zu fpiß, ſind, 
auf dem Bauche und den Seiten. Oben ist der 
Kopf ſehwarz, der Hals iſt ſtark mit Son, md 
laßt e 155 dick als der . hr 8 
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Der Hudſoniſche Rohrdommel ) ). 
%  RDIEEtE SIEH; | 5 
| Seligmann Voͤgel V. rab. 31, 


7 


Ardea ſtellaris var. ), 


— 


Jie Bekleidung, die allen Rohrdommeln ge⸗ 


mein iſt, iſt ein Gefieder rothgelben oder 


‚rothgelblichen Grundes, das mehr oder minder 


5 ) 


„von 


* 


d) Bittern from Hudfons - Bay. Edwards, History 


of Birds. tom. III. pag. und pl. 136. — Ardea 
ſuperne rufeſcens, nigricante transverſim ſtriata, 
inferne candicans, maculis longitudinalibus ru- 
feſcentibus, nigro aſperſis, varia; vertice nigri- 
cante; collo iaferiore albo, maculis longitudinali- 


bus rufeſcentibus, nigro marginatis, vario; pen- 


nis in colli inferioris ima parte longiſſimis, 
rectricibus rufeſcentibus, nigricante trans verſim 
ſtriatis, roſtro ſuperius et apice nigricante, inferne 
luteo; pedibus flavis. . . Botaurus freti Hudfonis. _ 
Briſſon Ornithol. tom. V. pag. 449, n. 25. Ed. in 

8. II. p. 328. n. 25. ö | 


0 


4) Le Butor de la Boie d'Hudſon. Buffon Oiſeaux. VII. 3 
pi. 430. Ed. in 12, XIV. p. 129. n. 4. Hollandre 
Abrege IV. p. 50. L ee 

Bittern from Hudſons Bay. Ar Zool. II. 
p. 451. n. 357. Fofſten act. angr. 63. p. 410. 


Lasham 


28 Der hudſoniſche Rohrdommel, 
von braunen oder ſchwaͤrzlichen finien und Stri⸗ 
chen durchkreuzt und durchſchnitten wird; und 
dieſe Bekleidung findet ſich auch an dem hudſoni⸗ 
ſchen Rohrdommel; er iſt nicht fo. groß, als der 
Europaiſche; feine fange von dem Schnabel zu 
den Nägeln iſt nicht leicht über zwei Fuß ſechs 
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‘ 8 N 1 1 1 


> Larham Synopf; Suppl. p. 6. Der Rohrdommel. 
pPennant Thierg. d. noͤrdl. Polarl. II. p. 420. 
n. 274 0 5 Has, 8 
Rohrdommek aus der Hudſons⸗Bay. Klein 
Vogethiſt. p. 129. n. 3. Seligmann Vögel. V. 
tab. 31. Donndorf ornithol. Beytr. I. p. 986. 21. 
var. 6. als eine Varietaͤt des gemeinen Rohr⸗ 
dommels. C 


NV — 


4 
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A n bang 1 
N Buffon iſt dieser Vogel ben fuchsrotg Mi 


und in die queer ſchwarzgeſtreift; unten 
weißlich mit laͤnglichen fuchsröthlichen, ſchwarz 
beſtreueten Flecken; der Scheitel iſt ſchwaͤrzlich, 
die nackte Stelle zwiſchen dem Schnabel und den 
Augen gelb; der Hals unten weiß mit länglich- 
fuchsroͤhlichen, ſchwarzgeraͤndelten Flecken; die 
Federn unten an dem Halſe find fehr lang; die 
Schwungfedern erſter Ordnung find ſchwarz, einige 
am Ende fuchsroͤthlich; die folgenden und die zwölf 
Steuerfedern des Schwanzes fuchsroͤthlich, und 
in die queer ſchwarzlichgeſtreift; der Schnabel iſt 
oben und an dem Ende ſchwaͤrzlich, unten gelb; 
die Fuͤße find gelb. Er iſt nicht völlig fo dick als 
der europäͤiſche Rohrdemmel, ohngefaͤhr zwey und 


ein viertel Fuß lang; der Schnabel drey und einen 


halben Zoll; der Schwanz ohngefaͤhr drey und 
einen viertel Zoll; der nackte Theil der Schenkel 
einen Zell; der mittlere Vorderzehe drey und ein 
viertel, der aͤußere faſt drittehalb und der innere zwey 
und ein drittel; der hintere aber zwey Zoll lang. 
Der mittlere und aͤußere Vorderzehe haͤngen bis 
zum erſten Gliede zuſammen; die Enden der Fluͤ⸗ 
a reichen bis an das Ende des S Schwanzes. | 
Vielleicht gehoͤret er zu der Art des Europät: 


ſchen, zu welchen Pennant ihn auch rechnet, 


KERNE, Der 


=, DIVE ſetzen in unfern illuminirten Kupfern nach 


3 N} 


Der ONE > 
TB: Suͤnfte Art. n 

1 | Fl. enl. 790.4 BR u f 2 
JJ 


den Rohrdommeln der neuen Welt die ſo⸗ 
genannten Onore Voͤgel. Dieſer Name wird auf 
Cayenne allen Reißerarten gegeben; inzwiſchen 
0 6 | EL Dane, m ſchei⸗ 
vr 3 15 Y N ö 


* 


. * 5 N g 9 0 
5) Lonors. Baffon Oifaus VII. p. 431. Ed. in 
12. XIV. p. 180. n. 5. Pl. enl. 790, Hollandre 
Abrege. IV. p. S t... a | 
Heron tigre. Fermin Surin. II. p. 151. teutſch 
2, p-. 131. a E Er A 
Tiger Bittern. Latham Synopf. III. 1. p. 63. 
n. a4. 0 0 ae W 
\ ©. Ardea (tigrina) eapitis laevis vertice, cau- 
5 daque albo- faſeiata nigris, corpore nigro macu- 


lato ſupra rufo ſubtus ochroleuco, mento et eriſo 
albis. Linne Syſt. Nat. c. Gel. I. p. 63 8. n. 35. 

| Ardea (tigrina) maculis nigris difformibus na- 
tata fupra rufa, ſubtus albida, vertice caudaque 
nigris rectrieibus faſciis quatuor albis. Larhem 
Sul. ornith. II. p. 682. n. 24. 2 

Her gettegerke Reiher. Donndorf ornith. 
Beitr. l. p. 988. n. 55. h 


Ihr Onore | 
Ara egscha: 
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ſcheinen uns die Dnores, wovon bier gehandelt 
wird, viel naͤher zur Familie der Rohrdommel zu 


gehören; fie haben von dieſen die Geſtalt und die 


Farben, und ſie unterſcheiden ſich von denſelben 


nur dadurch, daß ihr Hals nicht ſo ſtark mit Fe⸗ 


dern verſehen iſt, ob er gleich mehrere hat, und 
nicht ſo duͤnn iſt als der Hals der Reiher. Dieſer 


erſte Onore iſt beynahe fo groß, nur nicht völlig 


ſo dick, als der Europaͤiſche Rohrdommel; fein 
ganzes Gefieder iſt angenehm geſprenkelt, und wird 


weitlaͤuftig mit ſchwarzen breiten Queerſtrichen in 
Zickzacks, auf einem rothgelblichem Grunde ober 


halb und einem grauweißen unterhalb des Leibes, 
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De Schnabel iſt 
die Gurgel und die Seiten des Halſes 
fuchsroͤthlich mit ſchwarzen Flecken; die Federn 
des Halſes ſind ſehr lang; der ſchwarze Schwanz 
hat vier weiße ſchmale Binden; die Süße find gruͤn⸗ 
Kehle iſt weiß wie der Steiß. Er iſt 


lich.. Die Kehle if weiß wie der Steif 
zwey Fuß und ſechs Zoll lang, lebt verſteckt in 


dem Rohre des ſuͤdlichen Amerika, niſtet auf der 
Erde, und legt ſieben bis acht rundliche peiklige 


gruͤngefleckte Eyen un... 


grͤnlich, die Iris gelblich, 


Gene er 


die großen Schwungfedern und der Schwanz find . 
SET eh. | ſchwarz 


Der geſtreifte Onore ). 
177 15 Sechſte Art. | 


Pl. enl. 8 60. 


Ardea lineata. 


Fe Ä N 
5 * — 


) 


und die Lange des Vogels iſt drittehalb Fuß; 


\ 


* 


6) L’Önore raye. Buffon Oiſcauæ VII. p. 432. Ed. 
in 12. Tom. XIV. p. 181. n. 6. 
‚Hollandre Abrege IV. p. 5 1. | 


J. enl, 860; 


Lineated Bittern. Latham Synopf. III. i. p. 64. 
n. 25. ö a g 


Ar dea (lineata) capite laevi; roſtro lorisque 


‚eaeruleis remigibus caudaque nigris, corpore fupra 


lineis rufis, flaveſcentibus et fuſcis undulato, ſubtus 


— 


A. 56. * . ö ö 
| Ardea (lineata) flavo fufco rufoque transver- - 
ſim lineata, ſubtus albida, capite colloque rufis, 


faſciolis fufcis, anterius linea longitudinali albo. 
Larham Suft. or nitli. II, P. 682: n. 25. | 


af. Nat. Geſch. d. Vögel, XXI S. C 


ieſe Are ift ein wenig größer, als die vorige, 
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ſordide albo. Linné Syfl. Nat. c. Gmel. I. p. 638. 
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34 Der geſtreifte Onore. 
ſchwarz; 5 

nen rothgelben, gelblichen und braunen Knien 
artig durchwirkt, welche queer laufen „ wellenfdoͤr⸗ 


mig ſpielen und halbe Feſtons bilden; der obere 


Hals und der Kopf ſind hell rothgelb, und werden 
noch mit kleinen braunen Linien durchſchnitten; 
der vordere Hals und der vordere 


Leib iſt weiß und 


eee eee, e e eee 
der ganze Mantel iſt von kleinen ſehr feis 


mit einigen braunen Strichen leicht gezeichnet. 


Dieſe beiden Onore „Arten ſind uns von dem 


Herrn de la Borde, Seibarzt zu Cayenne, geſchickt 


2 


worden; ſie verſtecken ſich in kleinen Graben, 


die in dem Savanen vom Waſſer ausgehoͤhlt wer⸗ 8 


den, und ſie beſuchen die Flußufer; waͤhrend der 
Zeit der Duͤrre halten fie ſich in dicken Kraͤutern 


verſteckt; ſie gehen von weiten auf, und man fin⸗ 


det ſie nie ihrer zwey beyſammen; wenn man einen 


ſicht nahen; denn er ſtellt ſich zur Vertheidigung 


an, ſo daß er den Hals einzieht, einen heftigen 
Stoß mit dem Schnabel giebt, und mit demſel⸗ 


ben nach den Augen trachtet; die Sitten des 


Onore find einerlei mit den Sitten unſerer 
Reiher. e SEE 


V 7 


Herr de la Borde hat einen Onoré zahm ge⸗ 


macht oder vielmehr gefangen in einem Haufe ge⸗ 
ſehen; er lauerte unaufhoͤrlich auf die Ratzen; er 
erhaſchte ſie mit einer Geſchicklichkeit, die die Ge⸗ 
ſchicklichkeit der Katzen uͤbertrift; allein ob er 1000 

0 ö ER In chon 


Deer geſtreifte cayenniſche Reiher. Donn⸗ 
dorf ornithol. Beytr. I. p. 988. n. 56. 
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verwundet, ſo muß man ſich ihm nur mit Vor⸗ ö 


Ad 


1 * 


Dee geſtreiſte Onor 35 


ſchon ſeit zwey Jahren in dieſem Haufe war, hielt 

er ſich doch beſtaͤndig an verſteckten Oertern auf, 

und wenn man ſich nahete, ſo trachtete er, mit 
einem drohenden Weſen, nach den Augen zu 
ſpringen. Uebrigens ſcheinen beyde Arten von die— 
ſen Onoré : Voͤgeln, jede in ihrer Gegend, zu 
bleiben, und fie find alle beyde ziemlich ſelten. 
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Siebente Art. „„ 


Ardea braſilienſis. 
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(So nennt man dieſe Art auf Gulana, wir Taf 
. fen ihr dieſe Benennung vermoͤge unſerer | 
Gewohnheit, bey auslaͤndiſchen Voͤgelarten Be 4 
N 2 3 ’ x ae’ | 
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1 e) Sded Braſilienſibus. Maregrave Hiſt. Nat. Braſ. 
8 pag. 199., mit einer nicht ſehr richtigen Figur. — 
Jonſton Avi. pag. 136. W illuglib Ornithiol. pag. 
8 209. — Ray Synopf. Avi. pag. 100. n. 14. \ 
, Cocoi tertius. Piſon, Hiſt. Nat. pag. 90. mit 51 
0 einer von Marcgrave entlehnten Figur. — Arr. 
dea ſylvatica coloris ferruginei: Onoré des bois | 
par les Francois de la Guyane. Barrere France 
8 equinox pag. 125. — Ardea Americana, ſyl- 
vatica coloris ferruginei. Idem Ornirhol. claf. IV. 
Gen. I. Sp. 14. — Ardea ſubfuſca major, collo 
et pectore albo undatis. Brotene Nat. hifl. of 
Jamaic. pag. 478. — Ardea nigricans, flaveſ⸗ 
tente punctulata; capite et collo ſuperlore fuſeis, | 
nigro punctulatis; collo inferiore albo, maculis lon- 5 N 
gitudinalibus nigris fuſcis vario: rectricibus nigri- 
/ cantibus; roftro nigro; pedibus fuſeis. ; 18 
> 4 Bre: 
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rdea g Brasiliens ; 
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B 77 ogel LI. aus Prinz Moritz v Nassau _Manuf? 
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Die Waben, 15 37 | 


1 h 0 


Namen „ den ſe in ren Gebuets⸗ Sande Ed 5 
bey zu behalten; denn dies iſt das einzige Mittel, 
wie die Einwohner ſie erkennen, und wir ſie uns 
von ihnen ausbitten koͤnnen. Dieſe Art befindet 
ſich in Guiana und Braſilien, Marcgrav bes 


er geist ſie mit den Reihern unter dem Geſchlechts⸗ 


namen Soco: allein fie ſcheint uns mit den beyden 
vorhergehenden Onorcarten, und folglich mit den 
Rohrdommeln viel Aehnlichkeit zu haben; das 
Gefieder iſt auf den Ruͤcken, Buͤrzel, Schultern 
ſchwaͤrzlich und ganz mit gelblich punktirt; und 

eben ſo iſt das Gefieder auf der Bruſt, dem Bauch 
5 und den u 7 weicher etwas außerordentliches 


E 3 1 Er 


\ 


Braſilienſis. Briſſon Ornithol. tom. V. pag. 441. 
nun. 23. i | 


7) L’Onor& des bois. Buffon Oifeanx. VII. p. 433. 
Ed. in 12. XIV. p. 183. n. 7. Hollancire Abrege IV. 
. 52. 8 
Brafilian Bittern. ER Magaz. 3 4. p. 209. 
Broten. illuſtr. p- 88. tab. 34. Latham Synopf. III. 
I. P. 62. n. 23. 
5 e (braſilienſis). capite laevi, corpore! ni- 
‚ gricante flayo - punctato, remigibus rectricibus, 
roſtro pedibusque nigricantibus. Linné Se. Nax. 
e. GC mel. I. p. 637. n. 23. 
| Der Weſtindiſche e Muller Linne Diez 
turſpſe II. p. 387. n. | 
Der Perlreiher. Lale vogel. p. 53 2. n. 630. 
Bufon Oruithal. ed. in 3. Tom. II. p. 326. 


N. 23 


Ardea (braſilienſis). Latham S ß. ornith. II. 


p. 861. n. 23. 
Der oatfiänifche Reiher. Donndorf ornith. 
DIET p. 988. n. 23. 
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mit länglichen 
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iſt; der obere 
ſchwarzen und braunen Flecken 
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ge vom Schnabel bis zu den Nr 


geln ohngefaͤhr drey Fuß. 
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Fuß lang, u 
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Hals ſey einen 
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ſeine ganze Lan 


grave ſagt, 


Anhang. 


- Noch Briſſon iſt er ſchwaͤrzlich mit gelblichen 
Punkten; am Kopfe und oben auf dem Halſe 
graubraun mit ſchwarzen Punkten; unten am 
Halſe weiß mit laͤnglichen ſchwarzen und graubrau⸗ 
nen Flecken; die Schwungfedern und zwoͤlf Steu⸗ 
erfedern des Schwanzes find ſchwaͤrzlich. Der 


25 Schnabel iſt ſchwarz und die Beine graubraun. 


Er iſt ohngefaͤhr fo groß als der Purpurreiher mit 
dem Zopfe. VVVFVV 
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Der Rachtrabe h ). 


9 ) | b 
1) Fl. end. 758. mag. 
Ardea Nycticorax, 


2) Pl. enl. 759. fem. 9 8 5 


Ardea griſea. | 


\ 
1 


| 5 VVV 5 0 
Di mehreſten Naturkundiger haben dieſen Vo⸗ 
gel unter den Namen Nachtrabe (nyeti- 


Foraæ) vorgeſtellt, und dieſes wegen der Art feines 


75 N ſelt⸗ 


1 1 


\ 


4 


a) Deutſch, Ylachtrabe,. bunter Reyer, Schild⸗ 


reyer; niglr raven; Flandriſch quack; im alt 
Franzoͤſiſchen, roupeaun. 5 
Bihoreau ou roupeau eſpece de heron. Belon, 
hifl. Nat. des Oiſeauæ, pag. 197. mit einer ſchlech⸗ 
ten Figur, pag. 198. — Bihoreau, roupeau, 
Idem, Portrait d oiſeauæ, pag. 44, a, mit derſelben 
Figur. — Nycticorax. Gefner Avi. p. 627. mit 
einer ſehr ſchlechten Figur; eben fo Neon. Ai. 


bag. 18. — Aldrovande, Aui. tom. III, pag. 271. 


mit einer von Gesner genommenen Figur p. 272. — 
Jonſton Avi. pag. 95. mit derſelben Figur, tab. 20. 
Sibbald, Scot. illuſtr. part. II. lib. III. pag. 15. — 
| 5 N Char- 
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Der Nachtrabe. 4 

ſeltſamen Rabengeſchreys, oder vielmehr wegen 

eines entſetzlichen und traurigen Geroͤchels, wel— 
7 J 5 a" £ 3 far 7 | ‘ 


N 1 3 ches 


A 1 f 7 . t * G * \ 
. Charleron Exercit. pag. 79. n. 9. — Idem, Ono- 


mazt, pag. 71. n. 9. — Ardea varia. Schivenkfeld, 
Avi, Sileſ. pag. 226. — Ardea varia Schwönck, 
feldii; corvus nocturnus agricolae. Klein, Avi. 
pag. 123. n. 5. — Ardea cinerea minor, Jonſton 


Avi. pag. 103. mit einer von Aldrovande entlehn⸗ 


— 


ten Figur, tab 50. — Ray, Synoſ. Avi. pag. 99. 
no. 3. — Reaczinsky, Auctuar. Hiſt. Nat. Polon. 
pag. 364. — Masſigl. Danub. tom. V. pag. 10. mit 
einer ſehr ſchlechten Figur, Tab. z. — Ardea ci- 


nerea minor, germanis nycticorax. Willughby, 


Ornitſiol. pag. 204. — Ardea cirrata, alba, dorio 


nigro. Barrere,Ornithol. claſ. IV. Gen. I. Sp.7. — 
Ardea ęriſſa oceipitis tripenni dependente; dorſo 


nigro, abdomine flavefcente. . . Nycticorax 
Linnaeus, Syfl. Nat. ed. X. Gen. 76. Sp. 9. — 
Der aſchgraue Reiger mit 3 Nackenfedern. Fri/ch, 
vol. II. div. 12. ſect. 1. pl. 10. tab. 203. Gorbeau 
de nuit. Albin, tom. II. pag. 43. mit einer ſchlecht 
illuminirten Figur, pl. 67. — Ardea ſuperne 
obſcure viridis, inferne alba, vertice nigro viri 

deſcente; taenia in ſyncipite ęt ſupra oculos can- 
dida; pennis tribus in- occipite ſtrictiſſimis, lon- 
gillimis, candidis; collo ſuperiore albo cinesafcen- 
te; uropygio dilute cinereo, remigibusque cine- 
reis; roſtro nigricante; pedibus viridi- flavican- 


tibus. Nycticorax. Briſſon Ornithol. tom. V. 


pag. 226-493. n. 45. tab. 39. ed. in 8. II. p. 341. 
n. 45. — Nota. Auf den Antillen ſcheint ein 
Nachtrabe zu ſeyn, der dem Europaͤiſchen gleich 
iſt, und den man in dem ardea einęrea roftro 
curviori des P. Feuillee, Obſ. pag. 411. erkennt. 


*) Le Bihoreau. Buffon Oiſcaux. Tom. VII. p. 435. 
tab. 22. Ed. in 12. Tom. XIV. P. 185. pls. Hol- 
landre Abrege IV. p. 52 
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Der Muchtrabe. a 


ches er des Nachts hören laßt b); dies iſt die ein⸗ 
zige BR die der Nachtrabe mit einem 
Naben f 


a) 5 ART 
/ “ 


! 


10 1 (Nycticorax) eriſta 5 1 0 alba 


horizontali, dorſo nigro, abdomine faveſcente. 
Linne St. Nat. c. Enel. l. p. 624. ne 9. e 
- Ann, med. . p. 116. \ 
Günther Scopoli Vögel. p. 96. n. 116. 
EKranier eleuch. aufr, 347. 


Hablizl. ee IK: b. 10. tüͤrkiſcher \ 


Reiger. 
ü Night: „Heron. Arch, Zool. 2 p. 450. n. 356. 
Larham & nopf. III. 1. p. 32. n. 13. Suppl. p. 234. 


Qunckreiher. Muͤller Narurſyſt. II. pP. 37, 


n. 9. tab. 15. fig. 1. 
Bunter Reyger, Nachtram, Focken. Klein 
Vorber p. 228. n. 5. Voͤgelhiſt. p. 129. n. 9. 
Stem, av. p 29. tab. 31. p. I. 4. „Yögeleyer 
p. 34. tab. . e ö 
Gessner. Voͤgelb. 553675 


Der aſchgraue Reiher mit drey Sacenfedern. 


Friſch Vögel, tab. 203. 


f Der Nachtreiher. Halle Vage: p. 523. 


DL? 


FEN Quackreiher. Ebert Haturl, II. p. TE 8 


Der Schildreiher. Borowsk. III. p. 74. 2. 


Dier Nachtreiher, Nachtrabe, Schildreiher, 
Quackreiher, bunter Reiher, Focke. Bechſtein 


Naturgeſch. I. p. 417. n. 2. Naturg. Deutſchl. III. 
p. 37. n. 14. p. 41. tab. 3. p. 703. Muſterung 
ſchädl. Thiere. p. 129. n.5. 
Gatterer v. Nutzen u. Schad. d. Thiere II. 
p. 191. n. 179. 
Pennant Chiergeſch d. nöcdl. Polarl. II. 
420. n. 273. a 


Neuer Schaupl. d. Nat. VI. p. 15. Ouomat. 5 


Hit. nt: Handb. d. Naturg. II. p. 328. Batſch 
Thiere l. p. 391. Siemſen mcklenb. Woge p. 160. 


n. 4. 
Gotz 


Pa 


Der Mahle. W 3 
Raben bat, denn in Anſehung A Geſtolt EN 


e e Körpers 9 Waits er dem Reiher; doch 
| ‚unter 


Gon rraturg. einiger vogel. a 

Bock Naturg. v. Preuß. IV. p. 351 n, 403. 

Sicher Livl. p. 8 5. n. 101, 

Cetti Sardinien U. p. 281. e 
Aepechin Tageb. d. Kuß. Reif, 0 p. 309. 


4 


ſchwarze Reiher. 


S. G. Gmelin Reif. I. p. 124. 
gapeirouſe Neue Schwed. Abh. III. p 105. 
Naturforſch. XIII. p. 206. n. 105. N. p. 261. 
Donndotf Handb. d. Thierg. p. 293. n. 8. 
ornith. Beytr. I, p. 965. n. 9. 
Axdea Nycticorax) crifta occipitis tripenni 1197 
horizontali, dorſo nigro, abdomine ttlaveſcente 
Latham Syfl. ornith. II. p. 678. n. 13. Pl. enl. 758. 
Herrmann Tab. affın, anim. p. 135, Dec. Ruf. II. 
p. 77. 


DE. * 


2) Ardea (griſea) capite laevi fulca, corpore fuſ- 


cescente ſubtus albo, remigibus primoribus apice 
macula alba. Linné Sy. Nar. XII. 1. p. 239. 
n. 22, c. Gmel. I. p. 625. n. 9. b). 
Der oſtindiſche Reiher. Muller Linne Na⸗ 
turſyſt. II. p. 38 6. n. 22, 
Heron gris. Brifen ı ornith. ed. in 8, II. b. 317. 
n. 9. 

Dee. Rouff. II. p, 1900 

Der graue Reiher. Bechſtein aaurgeſch 
Deutſchl. III. p.38. Donndorf ornith. Beytr. I. 
p. 967. b). | 

Ardea (Nycticorax) capite laevi fufco, corpore 
fuſcescente ſubtus albo, remigibus primoribus apice 
maculata alba, femina. Larham Su ornithol. II. 
p. 678. n. 13. 8. | . 


b) Veſpere et noctu abſona voce moleftat, Schwenck- 
feld Avi ile. pag. 226. i 


44 Der Nachtrabe. 5 


unterſcheidet er ſich von ihm dadurch, daß er einen 
kuͤrzern und fettern Hals; einen ſtaͤrkern Kopf, 
und einen nicht fo dünnen, ſondern dickern Schnar 
bel hat; er iſt auch kleiner und hat ohngefaͤhr nur 
zwanzig Zoll in der Lange, fein Gefieder iſt ſchwarz, 
mit gruͤnem Wiederſchein, auf dem Kopf und 
Nacken; dunkelgruͤn auf dem Ruͤcken; perlgraun 
auf den Fluͤgeln und Schwanz; und weiß auf dem 
uͤbrigen Theil ſeines Leibes; das Maͤnnchen traͤgt 
am Nacken, (gewoͤhnlich ſind es drey) ſehr feine, 
ſchneeweiße c) Borſten, die an fünf Zoll lang 
ſind; dieſes find unter allen Federn des Buͤſchelss 
die ſchoͤnſten und koſtbarſten d); im Fruͤhling fals 
ken fie ab, und kommen nur einmal des Jahrs f 
wieder; dem Weibchen fehlt diefe Zierde; und fie 
iſt vom Männchen fo verſchieden, daß fie von eini⸗ 
gen Naturkundigern verkannt worden iſt. Des 
Herrn Briſſon neunte Art der Reiher iſt in der 
That eben dieſes Weibchen e) ); fie hat einen 
| | 1 0 gan⸗ 


\ 


/ 
7 
) 

7 


e) „Unter den ſchwarzen Federn am Oberkopfe foms 
H men andere kleine weiße lange und feine Federn 
„hervor die ſehr ſchoͤn ausſehen.“ Belon. 7 

J) „ſie werden zu hohen Preiſen verkauft, ſagt 
„Schwenckfeld, und unſer junge Adel trägt ſie 
„tehr gerne in Federbüſchen auf dem Hut.“ Av 


Sileſ. . 220. Kr vu 
@) Le heron gris. Briffon Ornithol. tom. V. pag. 412. 
3) Man ſehe die vorſtehende Anmerkung von dieſem 
ſogenannten Weibchen (Ardea griſea). Indeſſen 
hielten ſie Briſſon und Linne fuͤr eine eigene Art. 
Nach unſerm Verfaſſer betrachteten Herr J. F. 

Gmelin und Latham ihn als das Weibchen von 
dem Nachtraben. Welches aber wieder nach S. 
G. Gmelin Reiſen, Lgpeirouſe und Bechſtein ſehr 
| uns 


> 8 1 2. f * 
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A 


ganzen aſchgrau + rorhgelben Mantel: Pinſelflecke 
von eben dieſen Anſtrich auf dem Hals; und der 


obere leib iſt grau⸗ weiß. 


Der Nachtrabe niſtet, nach Belon „in den 
Felſen, welcher daher auch feinen alten Namen 


roupeau f) ableitet; allein nach Schwenkfeld und 


Willughby bauet er fein Meſt auf Erlen, nahe bey 
Suͤmpf en g); dies laͤßt ſich nicht anders reimen, 


als wenn man annimmt, daß dieſer Vogel nach 
i N HEN, Des 
5 x 750 
undwahrſcheinlich wird. . 
das Maͤnnchen bloß dadurch, daß er einen weit 
gelbern Unterleib als das Weibchen habe. Er 
niſte auf den hoͤchſten Gipfeln der Baͤume, lebe 
von Fiſchen und werde Quakwa genannt. 


U 


zu Lapeirouſe ſagt: der Nachtrabe ſey nicht fel: 


S. Gmelin unterſcheidet 


N 


ten auf den Pyreneen; er habe nie in deſſen Zopf 


weniger als ſechs Federn, aber wohl von ſechs 


bis zwoͤlf darin geſehen. Uebrigens fand er das | 


Männchen und das Weibchen ſich allemal fo Ahn: 
lich, daß er den Unterſchied nur durch Eröffnung 


erkannte. Er widerſpricht deßhalb dem Buffon, 


und es paſſe feine Abbildung (vl. enl. 759.) nicht 
darauf. Herr Bechſtein hat Maͤnnchen unter die⸗ 
ſen grauen Reihern geſehen, und iſt geneigt ſie 
als eine eigene Art anzuſehen. Worzu er auch 
Linnees Ardea ferruginea wie ein altes Weibchen, 
und Ardea maculata, wie ein Junges rechnet. 
Vielleicht gehoͤret auch der cayenniſche Pouacre 
unſers Verfaſſers oder der Ardea Gardenü L. dazu. 


0 


f) Nei des Osfegüx.\ pas. 10. 
g) Nidificant gregatim in alnis et fructicibus denſis. 
Scwenckfeld, pag. 226. — Siehe auch Hillughbi 
päg. 209. (S. Gmelin, a. a. O.) 
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Beſchaffenheit der Umqcände in dleſer Rüͤckſicht feine 1 


1 


— 


| 


Gewohnheit ändere; jo daß in den Ebenen Schle⸗ 


ſiens oder Hollands, er in Bäumen, die am 
Waſſer ſtehen, baue, hingegen an den Kuͤſten 


7 


Fi 


1 


von Bretagne, wo Belon fie gefehen hat, in den 


Felſen niſte; man verſichert, daß ſie drey oder vier 
weiße Eyer legen h). a 


Dier Nachtrabe ſcheint ein Zugvogel zu ſeyn; 
Belſon hat einen im Monath März auf dem Markt 
ausgeſtellt geſehn; Schwenkfeld verſichert, daß 
er im Herbſtanfang aus Schleſten wegzieht, und 

im Fruͤhling mit den Stoͤrchen wiederkoͤmmt i); er 
beſucht eben ſowohl die Meeresufer als die Fluͤſſe 


und Suͤmpfe mitten im Lande; man findet ihn in 


Frankreich in Sologna K); in Toſcana auf den 


Seen Jucechio und Bientine 1); ); allein die Art 
iſt durchgängig ſeltener, als die Art des Reihers; 


fie iſt auch nicht fo ausgebteitet, und erſtreckt ſich 1 | 


nicht bis in Schweden m, en 


bh) Hillughby ; Schieenckfeld. 
i) Avi. Se. pag. 226. 
) Hifl. Nat. des Oiſealix. pag. 3 10. i 5 
J). Ornirhol. iiulienne; tom. 4; pag. 49. RR 
4) Er wird im Deutſchland allenthalben wiewohl 
“felten angetroffen; in Thüringen, aber einzeln. 
In Amerika in Neuyork. Er niſtet auf Baͤu⸗ 
men in waſſerreichen Gegenden, und legt dre 
bis vier weißliche Eyer mit durchſchimmernden 
grauen Flecken. Die Jager können ihm leichter 
als dem gemeinen Reiher anſchleichen. Er wird in 
Deutſchland nicht gegeſſen oder genutzt; woraus 
das Sprichwort entſtanden: Du biſt ein loſer 
Focke, von dem nichts mehr als drey gute Ser 
dern kommen. Bechſt. a. 3. 0. . 
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eee 

Mit ie jo hoben und 1 5 iger. 
800 als der Reiher, ſucht der Nachtrabe feine 
Nahrung theils im Waſſer theils auf dem Sande, 
und er lebt eben ſowohl von Heimchen „Schnecken 
und andern Erdinſekten, als von Froͤſchen und 
Fiſchen n); des Tages hält er ſich verſteckt, und 
er fliegt nur bey Annäherung Der Nacht aus; als⸗ 
denn läßt er fein Geſchrey ka, ka, ka, hören, 
welches Willughby mit dem S Schluchzen eines ich 


ee e Menſchen verg leicht 09. 


Der Nachtrabe ac ſehr lange Abbe: bie 
Beine und Fuͤße ‚find ge logruͤnlich; det Schnabel 
ſchwarz p) und in den obern Theil leicht gebogen; 
ſeine Augen find ſtrahlend, und die Iris bildet um 


den Augapfel einen rothgelbenfoder Bi morgen: 


rothfarbenen Zirkel. i 
m) Dieſes ſchließen wir aus dem S Sellſcweigen, we wel⸗ 
ches Herr Einngeus in feiner Fauna ‚Suecica über 
; dieſe Art beobachtet. i 
n) Schwenckfeld. K 


o) Nycticorax, quod interdim clamet voce ces et 


tanquam vomiturientis, Willughby, pas, 
p) Schwenck elo ſcheint ſich in der Farbe Ber Füße 
und des Schnabels zu irren; allein Klein irrt 
noch ſtärker, denn er verſtaͤrkt die Ausdrucke 
Schwenckfelds, den er abſchreibt; Schwenckfeld 
ſagt: roſtrum obfeure ru bet... crura nigricant 
cum rubedine; Klein ſchretbt: roftro „anguineo 
prout et pedes. Dies kann nie dem Nachtraben 
Aſemmen, AN macht ihn unkenntlich. 


r 
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Be ER, . 
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Wiang zu dem grauen eher. 


Ey 


Fa Hen Basten iſt, wie geſagt, zweifelhaft, ob 
er den grauen Reiher des Briſſon als das 
Weibchen des Nachtraben anſehen koͤnne, da er, 
unter ihnen Maͤnnchen gefunden habe, ſie auch 
nicht einzeln in Thuͤringen angetroffen werde, da 
hingegen der Nachtreiher daſelbſt eine Selten⸗ 
ca heit iſt. . „ 


Diüͤeſer graue Reiher iſt, wie der Nachtrei⸗ 

her, einen Fuß zehn und einen halben Zoll lang, 

und drey Fuß ſieben Zoll breit, doch iſt er am 
Schnabel, Kopfe, Halſe und an den Beinen ſtaͤr⸗ 

ker. Der Schnabel iſt dee) Zoll lang, hornbrann 
ſchwarz, an den Seiten gruͤnlich; die Beine ſind 
dunkelbraun mit einem gruͤnen Anſtriche; der 
nackte Theil der Schenkel iſt drey und ein viertel Zoll 
hoch; die mittlere Zehe drey Zoll lang und die hin⸗ 
tere ein und drey viertel Zoll. Der Federbuſch fehlt, 
doch erheben ſich die dichten Scheitelfedern wulſtig; 

der Kopf iſt bis in den Nacken ſchwarzbraun gruͤn⸗ 
glänzend; unter den Augen iſt ein weißer braunge⸗ 

fleckter Strich; die Zügel find blaß fleiſchfarbig. 
Det Oberleib dunkelaſchgrau in das Gruͤnliche 
ſchillernd; der Steiß grau; das Kinn weiß; die 
Seiten des Halſes roͤthlichgrau, mit blaßroſtgel⸗ 

den Streifen; der Vorderhals und die Bruſt 

5 i N gelb⸗ 


4 


85 f Nr ih 
Pi x 5 
417 x 7 69 i 
51 } f 8 hy 
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1 Anhang zu dem grauen Reiher. 49 55 


N 7 2 * > \ Y g 
gelblichweiß mit graubraunen Streifen; der uͤbrige 
Unterleib grauweiß, an den Seiten mit grauen 
Strichen; die Deckfedern der Fluͤgel wie der 
Ruͤcken, die oberſten kleinen mit ſchoͤnen roſtgelben 
dreieckigen Flecken, die untern großen mit weißen 
Spitzen; die Schwungfedern aſchgrau, die vor: 
dern achtzehn bis ein und zwanzig mit weißen 
Spitzen; die Schwanzfedern aſchgrau, die aͤußern 
weiß geraͤndet. Die Jaͤger ſagen, das alte Maͤnn⸗ 
chen habe einen ſchwarzen Kopf mit gruͤnem 
Glanze, und der Ruͤcken fen dunkelbraun mit gruͤ⸗ 
nem Glanze. Bechſtein Voͤgel Deutſchl. II. 
P- 38. Me u SER 
N 97 5 
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Buff. Nat. Geſch. d. vogel. XXI. B. D Der 


Beuel als der Europaͤiſche, doch ſcheint er kleiner 


Der Nachtrabe von Cayenne). 

g EL een 5 
f 8 75 I er EN | * a h 1 
Ardea cayanenſis. W 

f * 5 5 5 8 5 — ? 84 ML 


Ey Dee Amerikaniſche Rachtrabe iſt eben fo groß, 


in allen feinen Theilen; der Seib iſt dünner; die 


Beine ſind hoͤher; der Hals, Kopf und der N 4 


— 


x 
a‘ 


= 


1) Le Bihoreau de Cayenne. Baffon 7 VII. 
p. 439. n. Ed. in 12. XIV. p 191. Pl. enl. 899. 
Hollandre Abrege IV. p. 52 Be 

Cayenne Night, Heron. Latham Synopf. In 


c 


t. p. 56. n. 16. 4 8 a 8 . 

Ardea (cayennenfis) cinerea, capite nigri Ver- f 

8 tice albo et crifta inaequali ſexpenni alba, altera 
N parte nigra. Linne Suſt. Nat. c. Gmel. I. p. 626. 

i B., 31. a a 8 
Ardea (cayanenfis) criſta fexpenni, corpore 
caeruleo - cinereo, dorſo ſtriis nigris, capite nigro, ö 


pileo faſciaque fubocuları albis. Latham uf. 
ornithol, II. p. 680. n. 17. Der cayenniſche Rei⸗ 
her. Donndorf ornithol. Beytr. 1. P. 968. n. ue 
Nach der Abbildung iſt der Schnabel ſchwarzz 
dle Zügel find gruͤnlich und die hohen Beine gelb. 
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16 Ardea \Cayennensis. 
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bel ſind kleiner; das Gefieder iſt auf dem Hals und 
unter dem leibe aſchgrau⸗blaͤulich; der Mantel iſt 
ſchwarz mit aſchgrauen Frangen auf jeder Feder; 
der Kopf iſt in ſchwarz eingehuͤllt, und hat einen 
weißen Wirbel; unter dem Auge hat er auch einen 
weißen Strich; dieſer Nachtrabe trägt einen aus 
fuͤnf oder ſechs Borſten beſtehenden Federbuſch, 
woson einige weiß und die andern ſchwarz find. 
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EN IE Bl. en. 796. 
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1 Scopus Umbretta. au | 


De Kenntniß dieses Voges, der ſi 0 in Ole he 
a negal aufhält, haben wir dem Herrn Adanſon 
1 | zu verdanken; er iſt ein wenig größer als der 
1 ; Nachtrabe; die Umbra⸗ oder dunkle graubraune ö 
1% 1 3 N 8 855 90 


En N * 


20 bonus fulaus, 19 1 W A dilutius- 

0 tectricibus caudae inferioribus, 7 rectricibusque di. 
lute fuſcis, ‚fufco ſaturatiore transverfim ftriatis. . 5 

„ Scopus (A Tala, ‚umbra). Briſſon, ornithol. Tom. V a 
pag. 503. (Ed. in 8. Tom. II. p. 343. 9.1, I 


1) 1’Ombrettei Buffon Oifeaux. VII. p- 440. Ed. | 
in 12. Tom. XIV, p. 192. Hollandre Abrege IV. 
p- 34. Pl. enl. 796. - Ombrette du Senägal. | 

Umbre Brown illuſtr. p. 90. tab. 33. x 
. . Tufted Umbre. Larham e III. 1. p. 30. | 
N. I. tab. 77. | 
Scopus Umbretta. ER, Syf. nat. c. Gmel. I. 
p- 618. n. 1. Eberhard Naturg. p. 101. Der | 
ſenegaliſche Scobus. Die Umbrette. Donndorf 
ornithol. ‚Beyer. I. p. 947. n. 1. Bechſtein Na⸗ | 
turg. der Vögell. p. 184. En 

Scopus Umbretta. Laren. Sy yl. ornitſiol. II. 

p-. 343. n. 1. f 
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| | 8 8 Der unbufebi Dog 33 . 


Farbe feines Gefievers bat ihm den franzdſiſchen 8 55 
Namen Ombrette gegeben; er muß wie eine ano⸗ 


male Art unter die Geſchlechter der Ufervoͤgel ge- 


ſtellt werden; denn genau kann man ihn zu keinem 
von dieſen Geſchlechtern rechnen; er wuͤrde dem 
Geſchl echt der Reiher nahe kommen, wenn er nicht 
einen Schnabel von einer gaͤnzlich unterſchiedenen 775 
Geſtalt haͤtte, welcher ihm aueh nur eigenthuͤm⸗ 5 
lich zukoͤmmt; dieſer ſehr breite und nahe am Kopf 


ſehr dicke Schnabel wird in der Verlaͤngerung platt 
an den Seiten; die Kante des obern Theils erhebt 


ſich in feiner ganzen Lange, und fcheint ſich durch 


zwey Fugen, die an jeder Seite gezogen ſind, da⸗ 
von zu trennen; dies druͤckt Briſſon aus, wenn 
er ſagt, daß dieſer Schnabel aus mehrern zufamz 
mengeſetzten Stuͤcken zu beſtehen ſcheint; und 


dieſe Kante, welche am Ende des Schnabels nie⸗ 
driger wird, begraͤnzt ihn in einer gekruͤmmten 


Spitze; dieſer Schnabel iſt drey Zoll und drey 
einien lang; der Fuß verbunden mit dem entblöͤß⸗ 


ten Theil des Beines hat vier und einen halben Zoll; 


dieſer entbloͤßte Theil des Beins hat allein zwey Zoll: 
dieſe Abmeſſungen ſi ſind nach einem Vogel genommen, 


der im Kabinet des Koͤnigs aufgeſtellt war; Herr 


Briſſon ſcheint groͤßere anzugeben; die Zehe ſind 


an der Wurzel durch einen Ansatz von Haut ver⸗ 


bunden, welche zwiſchen der aͤußern und mittlern 


Zehe weiter vorſteht; die hintere Zehe iſt nicht, 


wie bey den Reihern, neben der Ferſe, 4 9 0 


in der Se ſelbſt, artikulirt. | 11 


Du Sourlan oder Snesfemeiher 355 
& „ ee EN pr. enl, 848. ER 


= Ar rdea Tcolopacea. 


an muß fi 5 ich ehbüden, daß dieser Bor 
gel, weil er Courlan heißt, große Aehn⸗ 
5 lichkeit mit den Sichlern oder Brachern habe; er 
hat viel mehrere mit den Reihern von welchen er 
die Statur und beynahe die Hohe hat; feine Lange 
vom Rt, bis u den e ii weh, ER 


1 


c 


7 
' 45 r 
1) Le Courliri ou Courlan. Bulfon o lane 175 n 
p. 442. Pl. enl. n. 348. Ed. in 12. Tom. XIV. 
p. 194. 
Le Courliri ou Sourlant de Guiane. Hollandre 
Abrege IV. p.ıoo 
{ Scolopaceous Heron. Tarom Synopf. III. 1. 
p. 102. n 79, 
Ades e fufea, EN et pectore 
albo - ftriatis, mento pedibusque albis, cauda remi- 
gibusque aeneo- nitentibus. Liune Syft. Nat. c. 
mel. I. p. 647: n. 87. 
Ardea (ſcolopacea) cupreo- -fufca, eollo pete. 
reque ftriis albis, gula nigra.  Larham. Syfl. ornitſ. 
II. p. 701. n. 29 
| Wet Sänepfenreier Donndorf ornith. 
. Beytr. I. p. 552. n. 27 f 0. 
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acht Zoll; der bloße Theil vom Bein, den Fuß 
mitgenommen, hat ſechs Zoll; der Schnabel hat 


vier; er iſt beynahe in feiner ganzen Lange grade, 


egen die Spitze kruͤmmt er ſich ſchwach, und die⸗ 
ſer Aehnlichkeit wegen koͤmmt der Courlan noch 


dung ſeiner Geſtalt der Geſtalt der Reiher ſehr 


gleichet; noch mehr, man ſieht am Nagel der gro⸗ 


ßen Zehe die hervorſtehende Schneide der innern 
Seite, welche eine Art von zackigten Kamm am 
Nagel des Reihers vorſtellt; das Gefieder des 
Courlan iſt ſchoͤn braun, welches auf den großen 


Schwung ⸗ und Ruder⸗Federn roͤthlich und kupfer⸗ 


artig wird; jede Feder am Halſe traͤgt in ihrer 
Mitte einen weißen Pinſelſtrich. Dieſe Art iſt 
neu, und uns von Cayenne unter dem Namen 


Courliri zugeſchickt, woraus man ihr in unſern 


illuminirten Kupfern den Namen Courlan gege⸗ 
ben hat. 5 1 3 


— 


nicht den Sichlern nahe, weil er ſich von ihnen 
durch den Wuchs unterſcheidet und die ganze Bil⸗ 


Der Courlan oder Schnepfenreiher. 35 


Lg Yiefer große Vogel ift von Latham zuerſt als 
ein Kranich aufgeführt. Sein Schnabel iſt 
vielfarbig, haͤlt an der Wurzel ſechzehn Zoll im 
Amfange, und iſt beynahe dreyeckig. Der Vogel 
RR ift an fieben Fuß hoch, und iſt oben aſchgrau, un⸗ 
ten und auf den Schultern ſchmutzigweiß. Die 
obern Federn ſind ſtark, die an der Bruſt lang; 
der Bauch war mit Wollhaaren bedeckt; deßglei⸗ 
. 3 chen 
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ı | AZBaiuſäatze zu den Reihern Krabbenfreffern 
0 And Rohrdommeln. 
li ) Der Argala Reiher ). 
Ü 


2 


1) Argill orttargill. Iver Reife p. 183. Gigantic 
Crane. Latham Synopf. III. 1. p. 45. n. 8. Sappl. 
Bu 2), „ 43% tab rg. | RE 
| # ! Ardea (dubia) glauca, ſubtus fordide alba, 
| 24 1 roſtro ſubtrigono. Linne Sufl. Nat. c. Gmel. I. 
5 p- 624. n. 27. e A 
Ardea (Argala) einerea, eapite collo ſaccu- 
loque jugulari nudis, abdomine humerisque candz- 
dis. Latham Sziſt. ornith. II. p. 676. n. 8. W 
Deer unbeſtimmte Reiher. Donndorf ornith. 
Beytr. I. p. 264. n. 27. 1 O. 
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9) Der Argala Reiher 57 
chen der Kopf, wo daſſelbe aber weiß und dünner 


war. Mitten an dem Halſe iſt eine lange kegel⸗ 


foͤrmige, blaſenaͤhnliche, mit kurzem duͤnnen Woll⸗ 
haare etwas beſetzte Haut. 


Deer Vogel haͤlt ſich in Oſtindien und Afrika 
ſchaarenweiſe an den Muͤndungen der Fluͤſſe auf, 
und frißt Schaalenthiere, Amphibien, ſelbſt junge 
Vögel und kleine Saugthiere: Er iſt ſehr gefraͤ— 
ßig, wird leicht zahm und iſt ſehr gelehrig. 
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2) Der Heißer mit dem Benffhilde de 


Ardea torquata. 


* * 


M 5 iller beſchreibt dieſen in dem mittäglichen 
0 nen Reiher mit ſchwarzem gezopftem Kopfe, brau⸗ 
nem Rüden, ſchmutzig weißem Halſe und Bauche, 
und ſchwarzer Bruſt mit gelblichen mondfoͤrmigen 
Flecken. ER RE Re 


— 


2) Miller illuſtrat. tab. 3 6. l 

EN Ardea (torquata) occipite nigro eriſtate, dorfo 
fuſco, collo et abdomine fordide albis, pectore 
nigro lunulis flavescentibus. Linne Syfl. Nat. c. 


SGmel. I. p. 624. m 28. ‚Larham Syf. ornith. II. 
p. 688. n. 42. Der braunruͤckige Reiher. Donn⸗ 


dorf ornith. Beytr. I. p. 963. © 


Amerika fich aufhaltenden Vogel, wie ei⸗ 


ur 


) Der Johannisreiher ). 
Alrdeg St. Jchannae. 


7 


\ 


7 } Ä \ 
7 8 Noch Catham iſt dieſer Reiher auf der Inſel 

St. Johann oben auf dem feibe aſchgrau, 
unten weiß; der herabhaͤngende Zopf des Hinter⸗ 
kopfs ſchwarz; die lockern Federn am Halſe ſind 
ſchwarzgefleckt, und die Schwungfedern ſchwarz. 
Der Schnabel iſt gelblich, das nackte Geſicht gelb⸗ 
lichgruͤn, und die Beine find graubraͤunlich. 


ö 3) Johanna Heron. Earham Synopf; III. 1. p. 100. 
n. 74. Ardea (Johannae) criſta occipitis nigra, 
corpore ſupra grifeo, ſubtus albo, collo antice ma- 
culis remigibusque nigris. Lasſiam Syfl. ornirſ. II. 

p. 700. n. 82. Linne Syfl. Nat. c. Gmiel. I. p. 629. 


N. 3 6. i \ 
Der Reiher von der Inſel St. Johanna 
Donndorf ernith. Beytr. I. p. 975. n. 36. 
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9 Der Reiher mit dem roſtfarbigen 
? ) | \ 75 N er * ‚an De 1 x 75 7 g 
0 Ardea rubiginoſa. 


Rh, Di. Blendungen im Auge ſind gelb; der Feder⸗ 

Du buſch iſt ſehr klein; der Schnabel fieben 
Zoll lang, dünn und wie bey dem Rohrdommel 
von Farbe; die Stirn iſt dunkelbraun; die Kehle | 
weiß; der Federbuſch und Hintertheil des Hal⸗ 

ſes dunkelroſtfarbig; der Vordertheil des Halſes 
hat vier Reihen ſchwarzer Flecken; die Federn 9 984 
gegen die Bruſt zu find. lang; von dem 2 umpfe 

bis zu dem Nacken geht ein ſchwarzer Strich. 

Der obere Theil des Leibes und die Fluͤgeldecken 

find dunkel roſtbraun mit einigen großen ſchwarzen 


N 5 


1 Rufty-crowned Heron. Larhem Synopf. III. 1. 

Ya p. 87. n. 53. Arct. Zool. II. p. 452. n. 3 58. Ar- 
dea naevia. Brown illuftr. tab. 35. \ 
Deer Reiher mit dem roſtfarbigen Scheitel. 

pennant Naturg. d. noͤrdl. polarlaͤnder. II. p. 42 1) - 
n. 275. Donnd. ornith. Beytr. I. p. 979. n. 40. 
Ardea (rubiginoſa) ſuberiſtata ferruginea, gula N 
alba, abdomine albo nigro ſtriato, collo ſubtus i 
lineis quatuor nigris. Latham Syfl. ornith. II. . 
p. 693. n. 58. Linné Sufl. Nat. c. Gmel. I. p. 638. vi 
x g n. 40. the G. 
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J) Der Reiher mit dem roſtf. Scheitel. 61 
Ftecken; di ; die vordern | Schtoungfebern dunkelbraun. 
Der Schwanz iſt kurz und bleigrau. Der Bauch 


und die Bruſt find, ſchmutzig weiß mit ſchwarzen 
Streifen; die Beine ſchmukig gelb. Er iſt ſo 


groß wie der europaͤiſche | Rohrdommel, und be⸗ 
wohnt Nordamerika. Er iſt nach eine 


1 in Amerika beſchrieben, Penn 15 
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ehendigen ! 
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9 Oer vothköpfige Reiher . 
Ardea erychrocephala. 


Molina hat von vier Reiherarten in Chili ſo 
unvollſtaͤndige Nachrichten geliefert, daß 
man ſie darnach nicht genau beſtimmen kann. Sie 
mogen hier folgen, bis man ſie ausfuͤhrlicherer bee’ 
ſchrieben hat und darnach ordnen kann. Seine 
erſte Art iſt der große europaͤiſche Reiher. Arden 
a major. ö er 5 5 ri 


— 


VTV 1 
Seine zweyte Art iſt der rothkoͤpfige Rei⸗ 
her, welcher ſo groß als der europaͤiſche, aber 
ganz weiß iſt, und einen ſchoͤnen rothen Kopfbuſch 
hat, der ihm bis auf dem Ruͤcken haͤngt. 


5) Ardea (crythrocephala) occipite criſta dependente 
rubra, corpore albo. Molina Naturg. v. Chili. 
p. 207. n. 2. Linné Syfl. Nat. c. Gmel.I. p. E33. f 
n.42. Larham Syfl. ornitli. II. p. 688. n. 43. Der 
rothkoͤpſige Reiher. Donndorf ornith. Beytr. 
D. 980. n. 42. 0 . 


NN 


9 Der mil vothfißige Reiher *. 
0 Aiden gie. BR 


— 


ö Line dritte Reber; in Shit, en il} 


bel; die Fuͤße ſind carmoiſinroth, und ſie ſind wie 
der Hals zwey Fuß ſieben Zoll boch 5 ber wi . 
eine Spur vom Zopfe. Ana aa und 


* 


00 Ardea un gecipite ſuberiſtato; corpore He 
teolo, roftro luteo, pedibus coccineis. Moliua 
Naturgeſch. v. Chili. P. 207. n.3. Liunè Syf. Nat. 
c. Gmel. I. p. 634. n. 48. Latham Syfl. ornith. II. 

5 6. n. 68. Der milchweiße karmoiſinrothfßige 
dhe Donndorf ornith. „ p · 8 n. 48. 


* 


weiß mit einem gelben vier Zoll langen Schna⸗ 


0 20 5 der beer 9 iht 5 


Arden 3 


1 


nd 


1 8 Al * er 


er dritte te Reiher, n 1 Molina in 


gefunden hat, hatte einen blauen Kop un 
Rücken, ſchwarze Fluͤgel mit weißer Einfa ung, 
einen gelbgruͤnen Bauch, gruͤnen Schwanz, 


ſchwarzen Schnabel und 1 Süße. 8 batte auf 


an Peak einen AN RUDI ai 


\ 


275 Ardea Cnascephale) vertice exiſtato bende, 
ia, 29 nigris albo marginatis. Molina Naturg. 
Chili. p. 208. n. 4. Linn Faſſt. Nat. c. Gmel. I. 
5 633. n. 44. Latham Fut. ornith. I«p. 688. n. 45. 
Der blauköpfige Reiher. Donndorf ornith. 
Veptke l. p. 980. n. 44. 5 


58 


e) Der Thulareiher ). 
. Ardea Thula. 


0 


5 Se nennt Molina ſeinen fuͤnften Chiliſchen 

Reiher, weil er in feinem Vaterlande dieſen 

Namen fuͤhrt. Er iſt ganz weiß, und hat auf 
dem Kopfe einen Zopf von derſelben Farbe. 


Vielleicht gehoͤret er zu dem folgenden oder 
einem andern kleinen weißen Reiher. | 


— 


1 


. 8 Ardea (Thula) oceipite eriſtato, törpore albo; 


Molins STarurgefch. v. Chili. p. 208. n. 5. Linné“ 


'Sufl. Nat. c. Gmel. I. p- 633. n. 43. Lacham Syfl; 
or nithol. II. p. 688. n. 44. 0 

Der Thula. Donndorf ornithol. Beytr. I. 
P- 980. n. 43. ach 
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„) Der blendendweiße Reiher ). 


Ardea candidiſſima. 


Wir boben die Kenntniß dieſes Vogels dem 


Herrn von Jacquin zu verdanken, welcher 


1 
4 


+ 


| ihn in den uͤberſchwemmeten Gegenden bey Cartha- 


gena in Amerika kennen gelernt hat. Er iſt gaͤnz⸗ 
lich ſchneeweiß, und alle feine Federn find ohne ei⸗ 
nen Fleck. Der Schnabel und die Fuͤße ſind 
ſchwaͤrzlich, die Augen und Zehe gelb; der Zopf 

| AN beſteht 
+ N 


9) Jacquin Beytraͤge. p. 18. n. 13. 


Ardea (candidiſſima) tota nivea roſtro pedi- 


busque nigricantibus, oculis digitisque flavis, crifta 
longiſſima ſetoſo- pennacea, occiput, collum, pectus 
dorſumque tegente. Linné Syfl. Nat. c. Gmel. I. 


p. 633. n. 45. Der ſchneeweiße gehaubte Reiher. 


Donndorf ornith. Beytr. I. p. 980. n. 45. 
gatham hielt ihn fuͤr einerlei mit Ardea nivea, 


welcher aber größer iſt, und den wir bey der gro- 


ßen Aigrette angefuͤhrt haben. 


®. 


- 


* 


den Hinterkopf, den Ha | 
Ruͤcken decken. Er ift ein Drittel kleiner als der 


U 


9 Der Diendentiiß 


Hehe, 2 


beſteht aus borſtenartigen ſchr langen Federn, die 


Rohrdommel, und hat eine unan 
e er if esbar. 


s, die Bruſt und den 


pen ſchallende 


E 2 


* 
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10) Der Faflanienbranne Seiher ©) 0) | 


Ardea caftanea. 


Gmelin befchreibt Hiefen Vogel. Seine 
| + Lange beträgt von der Spitze des Schna⸗ 
bels bis zu dem Ende des Schwanzes einen Fuß 
zehn Zoll und ſechs Linien. Der Schnabel ift bey: 


nahe drey Zoll dan 3 an ſeiner Wurzel bleigrau, 
N RD am 


N 8 85 


10) Ardea ralloides. Stapel Ann. med. l. p. 121. 
Der kleine Reiher. Gunther Scopuli Vögel. 

F % ER 2 

Ardea caſtanea. S. G. Gmelin nov. comments 
Perropol. XV. p. 454. tab. 15. Reif. III. p. 253. 

Ca ſtanecus Heron. Larſaain ‚Synopf. | Il. 1. 
P. 75. n. 40. 

Ardea (caſtanea) fubtus alba, facie et fuperci- 
liis viridibus gula fuccata et uropygio, albis, capite 
criſtato. Linne Sat. Nat. c. G. F. Gmel. I. p. 633. 
N. 46. 

Ardea (caftanea) criftata alba, lateribus capitis 
colloque - caſtaneo- flavis, dorſo caflaneo, remigi- 
bus intus rectricibus : «prior. älbo maculatis. Lathan 
Szuſt. ornith. II. p. 687. n. 40. Deconv. Ruff. I. 

p- 164. Der Rallenreiher. Bechſtein Vögel 
Deutſchl. Naturg. d. Vögel Deutſchl. II. p. 45. 
n. 17. Donnd. orn. Heytr. I. p. 980. n. 46. . 
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10) Der Faftanienbraune Heer, 65 5 


s am Ende (a; und fehr fpiß ‚an beh ben Seiten 


gefurcht. Die gleichbreiten Naſenlocher ſind ſehr 
ſchmal. Die unterſte Kinnlade ift mit einer gruͤnen 


Haut bedeckt, welche von der nackten Stelle zwiſchen 


den Augen und dem Schnabel entſpringet. Der 


Kopf iſt klein. Der Scheitel und Hinterkopf ha⸗ 


ben lange lockere weißliche und ſchwaͤrzliche Federn, 5 
welche ſich wie ein Zopf bis zur Mitte des Halſes 
erſtrecken. Die Kehle iſt weiß und beutelich. Die 


gruͤne Stelle zwiſchen dem Schnabel und den Au⸗ 
gen beträgt vier kinien. Die Augenbraunen find 
gruͤn; die Blendung der Augen iſt ſafrangelb und 
die Sehe ſchwarz. Der Kopf iſt zwei Zoll und 


vier linien lang; aber von feiner Grundflaͤche bis 


an das Ende des Zopfs betragen vier Zoll und dtey 


finien. Die Augen ſtehen einen Zoll und vier fi: 
nien von einander entfernt. Von der Wurzel des 
Schnabels bis zur Fluͤgelbeugung betragen acht 
Zoll und neun Linien. Die Seiten des Kopfs— 


niengelb, acht Zoll und zehn Linien lang; unten 


iſt er gelb und weißlich bunt. Der Ruͤcken iſt ka⸗ 
ſtanienrothbraun, und hat borſtenfoͤrmige ehe 


\ 


lange Federn. Die Bruſt, der Bauch, der Hürz 


zel und die Schenkel find ſchneeweiß, ſparſam mit 
Gelb beſtreuet. Die vier und zwanzig Schwung: 
federn ſind ſchneeweiß, erſtrecken ſich weiter als 
der Schwanz, von ihnen ſind einige innerlich aber 


unbeſtaͤndig an der hinteren Seite mit ſchwarzen 
Flecken beſtreuet. Die Fluͤgeldecken fallen aus der 


weißen Farbe in ein ſchwaches Gelb. Die ausge⸗ 


elf Zoll; die zwoͤlf Steuerfedern des Schwanzes | 


breiteten Schwungfedern betragen einen Fuß und 


ſind ebenfalls an beyden Seiten ſchneeweiß, ewige 
E ars haben 


ſind gelblich. Der Hals iſt aͤußerſt ſchmal kaſta⸗ 


— 


* 


70 0) Der kaſtanienbraune Reiher. 


haben aber an der Spitze ſchwarze Flecken. Ihre 
Dieeckfedern haben dieſelbe Farbe. Die Beine find 
ſafrangelb. Die Schenkel betragen, fo weit fie | 
nackt find, neun Linien; die Duͤnnbeine zwey Zoll; 
der Mittelzehe zwey Zoll und ſechs Linien; der in Pa 
nere einen Zoll und neun Linien; der aͤußere einen 
Zoll und ſieben Linien; der hinterſte einen Zoll und 
vier nien. Die Naͤ⸗gel find ſchwarz, ſehr gebo⸗ 
gen, der hinterſte iſt aber der laͤngſte, und iſt von 
allen am ſtaͤrkſten gekruͤmmt. 15 09 hangen 
wie bey den Reihern gewoͤhnlich iſt, dur eine Haut 
zuſammen, welche aber zwiſchen dem innern und 
mittlern Zehe kaum merklich iſte. 


Dieſe Art kommt von dem ſchwarzen Meere 
bis zu dem Don, aber nicht weiter a) und zwar 
dreyhundert Stadien von der Muͤndung dieſes | 
Fluſſes in das Land, daſelbſt nifter er wie andere 
Reiher auf den Gipfeln der Baͤume. Er ſcheinet | 
einige Aehnlichkeit mit Briſſons Krabbenfreſſern 
n. 23 bis 37 zu haben, aber doch noch nicht bei 
ſchrieben zu ſeyn. S. Gmel. | 


= Der Kallenreiher des Scopoli gehoͤret 
wahrſcheinlich hieher. Dieſer iſt gelb und weiß, 
auf dem Ruͤcken braunroth, an den Fuͤßen roth. 
Er iſt uͤber die Haͤlfte kleiner als der gemeine aſch⸗ 
graue Reiher. Der Schnabel an der Wurzel blei⸗ 
ſarbig, an der Spitze graubraun. Die nackten 
f N % Se 


a \ 
\ > 
\ 


a) Der Verfaſſer fand ihn an dem caspiſchen See, 


und er geht bisweilen ziemlich hoch an der Donau 
hinauf. 
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10) Der Faftanienbraune Reiher. 21 
Schlafen gruͤnlich; die Augenblendung gelb; de 
Kopf weißlichgelb, oben braungefleckt; der Zop 

weiß mit graubraunen Raͤndern der Federn; die 
Kehle, der Bauch, die Schenkel und der Schwanz 
ſind weiß. Der Hals iſt blaßgelblich, eine Spanne 
lang, unten weißlicher; die Zunge iſt ungetheilt 
und dreyeckig, mit gerändelten Seitenkanten. Die 
Fluͤgel find oben gelblich; der Ruͤcken iſt braunroth; 
die Backen gelblich; die Nägel ſchwarz. Der Leib 
iſt zuſammengedruͤckt wie bey den Rallen. Die | 
gelbe ſeidenartige Wolle in den Seiten giebt zun 
gewiſſen Zeiten des Jahrs einen angenehmen Ge⸗ 5 
ruch von ſich. Scop. „ 
Herr J. S. Gmelin ift zweifelhaft, ob dieſen 
Vogel vielleicht eine Abart des Guacco (Ardea 
comata) ſey. O. 
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11) Der coibraune Reiher = 


- 


Ardea ferruginea, „ : 


/ ge } 


Gmelin beschreibt noch einen n Reiher, RN A 
* chen die Koſaken wegen ſeiner Ochſenſtimme 
bblk =, nennen. Er iſt einen Fuß neun Zoll und 
fünf Linien lang, aber kaum einen halben Fuß und 
fuͤnf linien dick. Der Oberkiefer iſt oben grau⸗ 
+ braun 


11) Ardea e S. Gmelin Nov. comment. Pe- 8 
tropol. XV. p. 456. n. X. tab. XVI. Ferrugineus 
Heron, Latham Synopf. III. r. p. 76. f. 41. * 


— 


Ardea (ferruginea) capite ſuberiſtato, corpore 8 
nigricante: pennarum apice ferrugineo, fühtus"ex "2.9 
ferrugineo candicante fuleo et cinereo vario. Linné 


Sat. Nat. 6. J. F. Gmel. J. p. 63 4. n. 49. 


Ardea (ferruginea) fuberiftata e nigricans 9 5 e 
maeulata, ſubtus rufo alhido einereo fuſeoque varie- 
gato. Latham Syfe. ornith. II. p. 688. n. 41. 


Der roſtfarbene Reiher. Donndorf ornirhel. 
Behtr. I. p; 981. n. 49. 
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) Der roſtbraune Reiher. 73 


2 braun, an der Spitze krumm abgeſchreget, unten 
fleiſchfarbig gruͤn, in der Mitte dieſer Farben iſt 


eine Furche, welche von den. Maſenloͤchern ent- 
He, ) Ä 


ſpringt. Der Unrerkiefer ift fleiſchfarbig gruͤn, und 
nur an beyden Seiten der Spitze graubraun. Die 
Naſenloͤcher find kinienfoͤrmig, ſieben Linien lang, 


\ 82 


ſchmal und aller Orten gleich breit. Die Stelle 


zwiſchen dem Schnabel und den Augen iſt nackt, 


gruͤn, ſieben und eine halbe finte lang, und fünf 
Anien in der größten Breite. Der Augenbrau⸗ 


nenkreis iſt nackt, in der Mitte bleifarbig und in 


dem Umkreiſe gruͤn. Die Blendung im Auge 
iſt ſafrangelb; die Sehe ſchwarz. Dieſer Vogel 


bat aber ziemlich große Augen, wenn man ihn 


naͤmlich im leben betrachtet, ‚betragt ihr langſter 
Durchmeſſer ſieben Knien, die Breite fünf, Die 
Augen ſtehen einen und einen halben Zoll von ein⸗ 


ander entfernet. Die oberſte Grundflaͤche der 


Stirne ſtehet beynahe drey Zoll entfernet von 
dem Ende des Hinterkopfs, die aͤußerſte Breite 
des Kopfs unter den Schlafen betragt zwey Zoll 
und drey Linien. Dieſer Kopf iſt laͤnglich, 
ſchwarz, und deſſen Federn ſind an den Enden 
der Spitzen roſtbraun. Auf dem Scheitel ſte⸗ 
hen einige Federn hervor, liegen aber fa dicht an 
dem Kopfe, daß fie kaum den Namen eines Kam⸗ 
mes verdienen. Der Hals iſt ſchmal, lang, faft 


einen halben Fuß lang, von der Farbe des Kopfs, 


ſo, daß die unterſten Federn aſchgraulich ſind, 
welche ihre Farbe auch an dem Kopfe gefunden 


wird; das Kinn falle von dem Weißen in das 


Gelbe, unten iſt der Hals in der Mitte weißlich, 
uͤbrigens der vorigen Farbe gleich faͤllt aber doch 
mehr in das Rotkbraune. Der Rücken iſt auch 
| x; ESS ſchwaͤrz⸗ 
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54 10) Der roſtbraune Reiher. 


a 
* N 


ſchwoͤrzlich und die Spitzen der Federn deſſelben 


ſind roſtbraun. Die ſechs und zwanzig Schwung⸗ 


federn ſind braunſchwarz, alle an der Spitze 
weiß, und die letzten an der vordern Seite ſchwach 
braunroth gefleckt. Die Fluͤgeldecken find von 


gleicher Farbe, ohne roſtbraune Spitzen, die 


naͤchſten daran find bunt weiß und braunroth. 
Die Bruſt, der Bauch und Buͤrzel ſind roſt⸗ 


braun, weißlich, graubraun, aſchgrau bunt. Die 


Hoſen fallen von dem Rochbraanen and Aſch⸗ 


grauen in das Weiße. Die Beine ſind gruͤn, 


und die Schenkel fünf Linien lang nackt; die 
Duͤnnbeine zwey Zoll und ſechs Linien lang; der 
mittelſte Vorderzehe mit ſeinem Nagel eben ſo 
lang; der innere einen Zoll und elf Anien; der 
aͤußerſte einen Zoll neun und eine halbe Linie; 
der hinterſte einen Zoll und ſechs Linien; die Naͤ⸗ 
gel find wie gewöhnlich, gekruͤmmt, blaß, der 


hinterſte am dickſten und der mittelſte unten ge⸗ 


zaͤhnelt. Die Wurzel des Schnabels uͤber 
den Schlaͤfengemaͤßen, ſteht acht Zoll und eine 


einie von der Fluͤgelbiegung entfernt. Die zu⸗ 
ſammengefalteten Fluͤgel reichen kaum weiter als 


der Schwanz. Ausgeſtreckt meſſen ſie etwas uͤber 
zwey Fuß und zwey Zoll. Die zwoͤlf Steuer⸗ 


federn ſind gleich lang und von Farbe aſchgrauz; 


ihre Deckfedern braͤunſichaſchgrau. Der Vogel 
wiegt fuͤnf vierthel ruſſiſche Pfund. Er lebt 
mit dem kaſtanienbraunen Reiher zuſammen, 
zieht und frißt wie derſelbe Fiſche und Inſecten. 
S. Gmel. RB 0 


Man ſieht leicht, daß dieſe Beſchreibung bey 
ihrer Weitlaͤuftigkeit doch nicht die 8 ſey. 
ER | | enn 


1 . 


15) Der roſtbraune Reiher. 78 


Wenn die Zeichnung richtig iſt, ſo weicht der a 
Vogel ſehr von dem vorhergehenden ab. Ehe 
koͤnnte er, wie Herr Bechſtein vermuthet, das 

alte Weibchen von dem grauen Nachtraben (Ars 

dea Nycticorax griſea) ſeyn. 5 


[4 
‘ n 1 
\ U 
9 
1 
0 
1 ; 
SH 1 9 

N 

/ 4 

j f 
7 y 
] 
\ { 
\ 
( 
\ f 
\ 
/ 
4 1 
/ 
> 
A 
nd 
S 12) 
. 
4 
U 


‚ 
* 1 PER . 


0 0er geſtreifte guianiſche Reiher ). 
N 5 4 i ER d fl „ 33 | 
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Ardea ſtria r. 

Linne beſchrieb dieſen Vogel aus Surinam. Er 

bat einen kleinen Zopf am Hinterkopfe, iſt auf 
dem Ruͤcken weißgrau und geſtreift, unter dem 
Halſe roſtbraun und an den Spitzen der Schwung⸗ 
federn zweyter Ordnung weiß. Der Scheitel iſt 
ſchwarz, die Schwungfedern ſind graubraun. Er 
iſt ſo groß als der europätiche große Reiher. 
Bankroft erkannte ſeinen gulaniſchen Reiher fuͤr 
dieſelbe Art. Er halt ſich alſo in Surinam und 
Guiana wie in Aſtrachan auf. Bas i 


12) Heron a Guiana. Bancroft Guiana. p. 111. Der 
auianiſche Reiher. Bankroft Gutang. p. 103. 
Decor, Re II. R s. e 
Ardea ıftriata) occipite ſuberiſtato, dorſo cano 
griato, collo fubtus ferrugineo, remigibus Leun 
dariis apice albis. 
Linne Sn. Nat. XII. 1. P. 23 8. n. 19. Ed. c. 
mel. I. p63 K. n. 19. 875 1 
Der geſtreifte Reiher. Muͤller Linne Natur⸗ 
fyſt. II. p. 384. n. 19. 1 
a Donndorf ornith. Beytr. I. p. 98 1. n. 19. La- 
eam Sui. opnith. II. P. 691. 2,8% 3 
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> 5 | * Der beſlige Reiher. 0 
Arden Sacra. 5 Me 4 


| Des Kopf iſt glatt; der leib weiß, die Federn 93 5 
des Scheitels und des Ruͤckens, die Deck— 


federn des Schwanzes, einige Schwungfedern und 
die Schaͤfte der Steuerfedern ſind ſchwaͤrzlich ge⸗ 
ſtreift; der Schnabel iſt graubraun; die Fuͤße 
ſind gelb. Er iſt zwey Fuß und drey Zoll lang. 
Die Schulterfedern ſind auch ſchwarzgefleckt; die 


großen eh an der Spitze ſchwa arzlich ; 
ö die 


7 — 5 4 

13) Sacred Heron. Lartam Stjnöpf. III. 1. p. 92. 

n. 62. 

Ardea (facra) capite laevi, corpore albo, pen: 

nis verticis, dorſi, tectrieibus caudae, remigibus f 

nonnullis rectricibus ſcapo obſcure ftriatis-; roftro 

fufco, pedibus flavis, Linné Suſt. Nat. c. mel. J. 

p. 640. n. 61. 4. Ardea (ſacra) alba, capite laevi 

tectricibus interforibus alarum, rectricibusque nigro 

lineatis, pennis dorfalibus laceris albis: Latham 

S ornith. II. p. 696. n. 69. Der heilige Reiher. 

Bonnd. ornith. Beytr. I. 5.99 1. n. 61. f 
| Fatua. O-Tuh. FCorſter Reife L. p. 286: 

n. 297. Cook gte Neis eee ,, 

ß) Arden (ſacra) vertice, remigibusque totis albis. 10 
Lime Syfl. I. c. 8. Latham Synopf. I. c. p. 63. n. 62. 5 
var. I. c. 70. Lari. SAſt. I. c. 8. pennis dorſal. Ja- 
eeris nigris. 
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1 5 0 | 13) Der heilige Reiher. 


die aͤußerſten Steuerfedern ganz weiß. Bey eini⸗ 
gen ſind die faſerigen Ruͤckenfedern ſchwarz, bey 
anderen weiß, wie auch der Scheitel. Der Vogel 
it auf Huaheine, Tahiti und den benachbarten 
IJnſeln zu Haufe, und wird daſelbſt nicht getödtet, 
ſondern heilig gehalten. 
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50 der braumrothe Reiher 9. 
Ardea sufa a. 


* 


Be hat diesen Vogel zuerſt in Scr 


beobachtet „ und Scopoli beſchreibt ihn. 


Schwarz fi nd der Kopf, der Zopf, der Bauch, 
Schwanz und die erſten Schwungfedern. Die 


Bruſt iſt rothbraun. i Schenkel ſind e 
7 70 f 5 bi 


140 11195 cinereo aten ſubtus caſtaneo- ferruginea, 
criſta dependente. Kramer Elench. Auſir. p. 347. 
N. 6. 

Ardea rufa Scopoli Ann. med. I. p. 87. n. 119. 
Der braunrothe Reiher. Günther Scop. Vogel. 
p. 99. n. 119. Bechſtein Tarurg. Deurſchl. III. 

BALD, 5. 

Ardea (rufa) nigra, capite ae temporibus 
ferrugineis, pectore rufo, collo inferiore albido, 
maculis longitudinalibus fuſcescentibus, ſuperiore 
dorfo et alis ex cinereo fuſcis. Liuné Suſt. Nat. c. 
mel. I. p. 642. n. 67. 


-Rufons Heron. Lariam Sunopf. HI. 1. p. 99. 


n.72. 


‘© Ardea (rufa) cinereo-fufca; fubtus caftaneo- 
ferruginea, crifta dependente. Latham Sufl. ornith. 


II. p. 692. n. 55. Der braungraue Reiher. Donn. 
dorf ornith Beytr, I, p. 994, n, 67. 


. 
15 
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d 44 Der braunrothe Reiher. 


big. Der Schnabel iſt ſieben Queerfingerbreit 
lang. Von jedem Auge laͤuft ein ſchwarzer Strich 
bis zu dem Nacken. Die Schlaͤfen ſind roſtbraun; 
der Anfang des Halſes iſt weißlich und hat der 
Länge nach graubraune Flecken. Oben find der 2 
Hals, der Ruͤcken und die Flügel braͤunlich aſch h 
grau. Die Schenkel ſind halb nackt; die Duͤnn⸗ 
beine graubraun und ſechs Queerfingerbreit lang. 
Kramer nennt ihn aſchgrau braun, unten braun⸗ 
roſtfarbig mit hangendem Zopfe. Der Ruͤcken ſey 
naͤmlich graubraun, und die Mitte der Federn 
dunkler Die Bruſt und ein Theil des Bauchs 
kaſtanienfarbig roſtbraun. Er halte ſich an 
Suͤmpfen auf, ſey ſelten und viel kleiner als der 
rothe Reiher. „„ 5 


Herr Bechſtein halt ihn fuͤr ein junges 


Männchen von dem Purpurteiher (Ardea pur- 
purea). a e . | 


1053) Der Chineſiſche Reiher ) 
85 N . Ardea Sinenſis. LER 


* 


| Dice Reiher iſt nach Latham ſchwaͤrzlich A. 
braun mit helleren Strichen. Der Schna⸗ 
bel iſt gelblich; der Kopf ohne Zopf; die Farbe des 
Leibes unten heller; die Füße gruͤnlich; der 
"Schwanz und die Schwungfedern find ſchwarz⸗ 


| Er ıft klein und lebt in China. 


15) Chinefe Heron. Latham Synopf. III. t. p. 99. 
1 ö ER 
Ardea (ſinenſis) fufca ſtriis pallidioribus, ſub- 
tus dilutior, remigibus rectricibusque nigris. Ta- 
thiam Syft. ornith. II. P.700. n. 381. 
Ardea (ſinenſis). Linné Suſt. Nat. c. Gmel. I. 
p. 64. n. 68. Der chineſiſche Reiher. Donndorf 
ornith. Beytr. JI. p. 994. n. 68. 
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16) Der gefreife norbamerik, Sehe ” ' 


{ 
\ 
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Ardea virgata. | 


| Her Aſchton 15 1 aus Norbamerifa 
| einen geftreiften Reiher, welchen Herr Pen⸗ 
nant alſo beſchreibt: Der Schnabel iſt an zwey 
Zoll lang; der Scheitel, Ruͤcken und Schwanz 

ſind einfoͤrmig dunkelbraun; der Hintertheil des 
Halſes und die Wangen roſtfarbig und ſchwarz; ug 


das Kinn und die Kehle weiß; der Vordertheil des 
Halſes mit weißen und ſchwarzen db die 
. der Fl ügel mit ſchwarzen und gelblich— 


wei⸗ 5 


100 Stent Heron. Arct. Zool. 2. p- 449. n. 354. 
Larham Sujnopſ. III. 1. p. 37. n. 55. Der geſtreifte 
Reiher. pennant Naturg. der noͤrdl. Polarl. II. 
P- 418. n. 271. 

Ardea Gir ade) vertice laevi, dorſo, remigi- 
bus caudaque obſcuris (nigris) cervice et genis ex 
ferrugineo et nigrö miflis, mento gulaque albis, 
jugulo virgis albis et nigris, tectricibus alarum ni- 
gris et ochroleucis variis. Linne SU Nat. c. Gmel. I. 
P. 643. n. 69. 

Ardea (vir gata) fuſco nigricans, collo ſubtus 
albo, jugulo nigro ſtriato, tectricibus alarum fla- 
veſcente Hrlatis. Latham Syfl. ormich. II. p. 693. 
n. 60. 

1 Der geſtreifte Nordamerikaniſche . 
Donndorf orn. Beytr. I. p. 994. n. 64. 


1 


1 


) 
/ 


16) Der geſtreifte nordamerik. Reiher. 83 


weißen Streifen; der Ruͤcken des Fluͤgels weiß; 
die vordern Schwungfedern dunkelbraun. 
a * ! | 


\ 


Ein anderer Reiher, welcher zugleich daher 
kam, war wahrſcheinlich nur dem Geſchlechte nach 
verſchieden, und hatte einen weißen Strich, wel— 


cher an der untern Kinnlade anfaͤngt, und den Un- 


tertheil jeder Wange begraͤnzt; die größern. Deck⸗ 


federn der Fluͤgel und die Schultern ſind dunkel⸗ 
braun, und jede Feder hat eine weiße Spitze. 


Uebrigens kommt er mit dem vorhergehenden uͤber— 
ein; denn die Beine ſind bey beyden gruͤnlich; die 


Geeſtalt ihres Körpers iſt ſchlank und zierlich „und 


die fange, betragt von dem Schnabel bis zum 

Schwanzende ſiebenzehn Zoll. Penn. 2 
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GE. i. ace am 1 Half ei S ral 1 34 
geſtreift; am Bauche, den Backen und den 
Kehle weiß. Der Scheitel iſt ſchwaͤrzlich. Die 
aſchgrauen Federn des Ruͤckens, der Fluͤgel an 2 
des Schwanzes find am Rande dunkelbraun ge 
wölft; die 9 breiten Federn auf den Seiten l 
9 des 3 


179 Apel Heron. Arct. Zool. II. p. 449. 
n. 353. Latham Sznopſ. III. 1. p. 87. n. 54. Der 4 
aſchgraue 7 0 Pennant Naturg. d. noͤrdl. 
Polarlaͤnder Il. P- 418. n. 270. Donndorf . . 
Beytr. I. p. 99 5. n. 70. 1 | 23 


Ardea (cana) cineteo nebulch, ſubtus alba 
vertice laevi obſcuro genis mentoque albidis collo 
ex cinereo fuscefcente, anterius albo ſtriato. 1 15 ö 


Sufl. Nat. c. Gmel. I. p. 643. n. 70. 


Ardea: (cana) cinerea, collo fufeo - eineraſcen- 
te, abdomine, genis gulaque albis. Tae Suf. 
ori II. p. 693. a 85. 
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eo 
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in, Der uta Mauorch⸗ Reiher 8. 


7 
2 
7 


ur " 


des Rückens haͤn ngen Aer die Enden beck Flüge j 
der Schnabel iſt ſtark und ſchwarz, die Beine ſind 
gelblich. Er iſt einen Fuß und einen Zoll lang. 
Er kommt im May zu Neuyork an, bruͤtet e 
und verläßt das Sand im October. e 
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1.)35) Der gelappte Reiher ). 


Ardea carunculata. 


“ 


Er iſt auf dem Scheitel, dem Ruͤcken und den 
Fluͤgeldecken blaͤulich aſchgrau, am Bauche 
ſchwarz, an dem glatten Kopfe, am Halſe und 
den beyden federichten Lappen unter der Kehle weiß. 
Die Fuͤße fallen ſchwaͤrzlichblau. Der Schnabel 

iſt ſchwarz, aber auf ein drittel von der Wurzel 
an roth; die nackten Augenkreiſe ſind roth; die 
\ | 5 Iris 


1 


18) Wattled Heron. Larham Syvopf. III. 1. p. 22. 
n. 49. tab. 78. n 1 5 
Ardea (carunculata) dorſo, alis, pedibus et 
vertice ex atro caeruleis, capite laevi colloque al- 
bis, corpore ſubtus nigro, roſtro mentoque carun- 
culatis. Linne Syfl. Nat. c. Gmel. I. p. 643. n. 21. 


Ardea (carunculata) vertice, dorſo tectrici- 
busque allarum caeruleo -cinereis, abdomine nigro, 
capite, collo carunculisque fub gula geminis penna- 
ceis albis. Latham Syfk. ornich. II. p. 69 f. n. 53. 


Der gelappte Reiher. Donndorf ornith. 
Beytr. I. p. 995. n. 71. | 
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100 Der gelappte Reiher 87 g 


Fiis oder Blendung röthlich; „ auf dem Ruͤcken 
Be eini ge ſchmale lange hängende Federn. 


a Er iſt ſo groß 919 ein Sch, und fünf 
Fuß ſechs Zoll dane Er halt ſich nach Latham 
in ak I | 


| 2 
» * 


R 19) 


19) Der zimmetbraune Reiher „ f 


Ardea cinnamomea. 5 


1 


E iſt eu am Halſe vorn Srahben lie 
geſtreift; ein Flecken der Kinnlade und der 
Steiß ſind weiß. Der Kopf iſt glatt. Die Fuͤße 
und der Schnabel find gelb. Dieſer Vogel it 
ohngefaͤhr fo groß als der gruͤnliche Kräßbenfreff Ir / 
und N fich in Cine dale | 


079) Sigg Sehen Latham Synopſ. III. 1. 
p. 77, n. 43 e 
Ardea (cinnamomea) capite laevi, ment 
eriſſoque albis, jugulo fuſco- ſtriato, gulae utrin- 
que litura alba. Linne Syfl. Nat. c.Gmel. I. p. 643. 
u. 73. 
f Ardea (innen eaftaneo - cinnamomea, 
collo antice fufco ftriato, gula, macula axillari, 
REAL albis. Latkam &i uf. ornith, II. p. 995. 
n.7 
Der zimmetfarbene Reiher. Donndorf orn. 
Beytr. I. p. 995. n. 73. 
G. 
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Ardca pumila 


Pepechin hat ei eine een on dieſem Vo⸗ 
gel geliefert, welcher an dem i saspliipen Meere 
gefunden wird. 


Der glatte Kopf und der Hal find b bunt gelb⸗ 
lich, kaſtanienbraun und weiß; der Leib iſt oben 
kaſtanienbraun, unten weißlich, auf den Schwung⸗ 
federn aber jansepeiß: Die obere Kinnlade iſt 


V ſchwar 


20) Lepechin Nov. Comment. petrop. 14. 1. p. 503. 
5 tab. 14. fig. 1. 
Dwarf Hekon. Latham Synopf. III. 1. p. 27. 
H. 42. 
Ardea (pumila) capite laevi colloque ex flavi- 
cante, caltaneo et albo varii corpore ſupra caſtaneo, 
ſubtus athicante, rectribus niveis. Linne Sufk. 
Nat. c. Gmel. I. p. 644. n. 74. N 
— Ardea (pumila) caſtanea, tectricibus ala- 
rum mediis albo flavoque variis, collo antige ftıia 
longitudinali, abdomine caudaque albis. Larham 
S ornith. II. p. 683. n. 28. 
Der Eafanienbemine caspifche Reiher. Donn⸗ 
dorf ornith. Beytr. I. p. 995. 2:74 - 
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90 20) Der kaſtanienb. eapiſche kl. Reiher. 


1194 


Tin ſchwarz, am Rande gelblich; die untere weißgelb, 

Tin an der Spitze ſchwaͤrzlich; das Geſicht iſt ockergelb; 
, die Iris gelb; die Kehle und eine von da bis zur 
Bruft laufende Binde find weiß; der Buͤrzel iſt 

ſchneeweiß; die Füße find ſchmutzig weißlich; die 
Nagel ſchwaͤrzlich. e 
f . N 


1 1 


227) Der kleinſte Reiher ). 


Ardea exilis. 1 2 


— 


— 


Latham beſchreibt dieſen in Jamaica feltenen 
Reiher nur fo groß wie einen Krammetsvogel, 
elf und einen halben Zoll lang. Der Kopf iſt glatt 
und wie der Leib oben braunroͤthlich kaſtanienbraun 
unten weiß; an den Seiten des Halſes braunroth, 
auf den Schwung- und Schwanzfedern ſchwarz. 
Der Schnabel iſt gruͤnlich; die Iris ſtrohgelb; 

65 bi Die 


\ 


— 


21) Minute Bittern. Larham Synopf. III. 1. p · 66. 


1 . 
' 


Ardea (exilis) capite laevi et corpore fupra ex 

rufo badio, ſubtus albo, colli lateribus rufis, remi- 

gibus caudaque nigris. Linne Syft. Nat. c. mel. I. 
p- 645. n. 83. . 


Ardea (exilis) rufo caſtanea, collo rufo, antice 
abdomineque albo, lunula pectorali rectricibusque 
nigris. Latliam Syfl. ornich. II. p. 683. n. 24. 


Der kleinſte Reiher. Donndorf ornith. Beytr. I. 

p. 997. n. 83. Er ſcheint den Rohrdommeln, we⸗ 

nigſtens unſerm kleinen Rohrdommel in manchen 
Stuͤcken ähnlich zu ſeyn. Re 
a 7 


— 
f . 
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„2 29) Der Heinfle Reiher. 


die Federn unterm Halſe und an deſſen Seiten find 
ſehr lang und locker; die Bruſt iſt braͤunlichſchwarz; 
ar 0 5 5 . ERS Ä 13 a 
die Fluͤgeldecken in der Mitte roſtbraun; einige 
Schwungfedern an der Spitze kaſtanienbraun; die 
Fuße geünlichch . 
; Ta are Re FR 
R .. e „ I 


00 Der 0 Iavonihe Naher =) 
Ä Ardea obſeura. Lach, | 


Fr 


* 


Lenden beſchelbe diesen Reiher: Sein Hin⸗ 
terkopf hat einen Zopf von einer einzigen Fe⸗ 
der; der Leib iſt kaſtanienbraun, oben gruͤnlich ver 
5 gofbet ; „unten kaſtanienbraun weiß und roftgelb der 
Lange nach geſtreift; an der Spitze der en 

5 federn if ein weißer Fl erken. E. 


x 
* 


22) Ardea (obſcura) occipite criftato, penna ſolitoria; 
8 corpore caſtaneo ſupra vireſcente- aureo, ſubtus ca- 
ſtaneo, albo ferrugineoque longitudinaliter liturato, 
2 11 5 57 apice macula alba. Larham Syft. art. 
II. p. 579. n. 16. 
"Der. ſlavoniſche Reiher. Donndorf ornith. 
Beytr. I . p. 1000, n. t. 
N Vielleicht kommt er einigen Spielarten des 


Purpurreihers nahe, 5 1 


23) Der indiſche Reiher). 
Rn Ardea indica. Lach, 


7 


RR Dice Reiher aus Indien iſt graubraun und 
gruͤnbunt; die Schwungfedern der zweyten 

Ordnung ſind gruͤn; der Schwanz At ſchwarz; 
die Fluͤgeldecken, die vorderſten Schwungfedern 
und unten der Leib ſind weiß. 


N RUN % 
23) LohaujunyHeron. Larham Symopf. Suppl. p. 233 
| Ardea (indica) fufca viridi varia, remigibus ſe- 
cundariis viridibus, cauda nigra, tectricibus ala- 
rium, remigibus primoribus corporeque ſubtus al- 
bis. Larham Syft. ornich. II. p. 701. n. 86. 
Der indianiſche Reiher. Donndorf ornith. 
Beytr. I. p. 1000. n. 3. | | 0 5 
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1ER 


5 Der geishäif ige Reifer 9. ei 
135 Arden flavieolls. Lath. | 1 


\ 


Leham beſchreibt dieſen Vogel i in En Su. 
plementen. Er hat einen Zopf an dem Hinter: 
kopfe, welcher wie der Leib ſchwarz iſt; der Hals 
iſt an den Seiten gelblich, vorn kaſtanienbraun, 
und die Federn 1 einen weiß und ſchwarzen 
Rand. FR 
5 ; 
24) Yellow necked Heron. Larham Synopf. Suppl. 
7 
Ardea (gavicollis) criſta oecipitis corporeque 
nigris, collo lateribus flaveſcente, anterius caſta- 
neo, pennis albo nigroque marginatis, 1 
SM. ornitli. II. 1 H. 87. % 10 
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25) Der neuhollaͤndiſche Reiher . 
Alrdea novac hollandiae. Lach. er | 
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„ ey 
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ee Ed 


5 ir Reiher aus Meuholland hat nach La? 
0 tham einen kleinen Zopf, iſt von bleigrauer 
Farbe, unten aber kraunröthlich roſtfarbig; das ö 
Geſicht uͤber den Augen, die Kehle und Gurgel | 


\ 


ſind weiß. 8 
a { x 3 


in F 3 2% i 
u wi kat 1 
. N f 
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ee en ds. 2 a i 
35) Ardaa (nbvae hollandiae) ſuberiſtata plumbeo- 
eineren,. fubtus rufo -ferrugineä, facie ultra oculos | 
\ aula juguloque alb 8. Larham Sufl. ornith. II. 5 
ERROR: RE ee a he er | 
Anmerk. Die beyden Reiher aus dem ſuͤdlichen 1 
Afrika, welche Herr Lichtenſtein in Hamburg 3 
beobachtet, und die blauen und die weißen, welche 3 
in Tongatabu geſehen wurden (Cook gte Keiſ. 
36.) ſind vielleicht noch neue Arten. Aber von . 
en vorher aufgezählten werden hoͤchſt bloße Abar⸗ 
lich durch fernere Unterſuchungen, wie bloße Abar⸗- 4 
ten erkannt werden. Br N 
Deer Sonnenreiher (Arder Helias) wird unten. 
vorkommen. 80 ; ur 
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Der Savac ou 
2) Der braune Savacu. Pl. % M 
: x | | | . 8 1 


Cancroma cancrophaga. 


Cancroma cochlearia, 


N 


De Savacou iſt in den Gegenden von Guiana 
und Braſilien zu Hauſe; er hat hinlaͤnglich 
den Wuchs und die Proportionen des Nachtraben, 

1 g | und 


y wit EN 
4) Sabacau oder Sacuacon in Cayenne; rapapa bey 
den Garipaniſchen Wilden; tamatia in Brafilien; 
dies iſt der zweyte zamazin des Märcgrave, der erſte 
iſt ein ganz verſchiedener Vogel; man ſehe den 
Artikel: Oiſcauæ barbus. . N 
_ Tamatia Braſilienſibus dicta. Maregrave Hiſti. 
VNVoat. Braſil. pag. 208. mit einer ſehr ſchlechten Fi⸗ 
gur. — Jonſton, Avi, pag. 143. — Gallinala 
aquatica, tamatia Praſilienſibus dicta NMarcgravii. 
Millugilñ y, Ornithol. pag. 238. — Ray, Synopf. 
Avi pag. 116. n. 12. — Cancrofagus maior Toſtro 
cochlearis inſtar excavato, ingluvie magna ex ta- 
Buͤff. Nat. Geſch. d. Vogel. XX VI. VS. GE or ⸗ 


1. 


55 


b) Der graue Savacu. Pl. enl. 31s y a 


“ 


* — 


. Der Savacou. 


| und er würde durch die Züge in feiner Bildung, wie 
auch durch ſeine Lebensart der Reiherfamilie nahe zu 
„ . | } \ 0 f 7 Sur AL: x 8 * liegen 


- * 1 
— 1 1 
\ 


berante. Barerre France equinox. pag. 123. — 
 Coshlearius fufcug, capite nigro; ventre candieante 
variegato „ rectricibüs fuſcis. Cochlearius fuſ- 
cus. Briſſon Oruithol. tom. V. pag. 509. II. 345. 
n. 2. — Cochlearius ſuperne cinereo albus inferne 


fuſco rufescens; capite fuperiore nigro, fyncipite, 


genis et collo inferiore albis; ‚dorfo ſuprema fatu- 


rate cinereo; rectricibus cinereo albis. .. Cochlea- 
rius. Idem, ibid. pag. 506. ed. in 8. II. p. 344. 


n. 8 0 W 0 
1) b) Le Savacou. Bufon Oiſeau VII. p. 443. tab. 23. 

Ed. in 12. Tom. XIV. p. 195. pl. 9. Pl. enl. 38. 

Abregb IV. p. 5 5. pl. IV. fig. 1. 5 
Crefted Boat Bill. Laram Szno I. III. 1. P. 26. 


tab. 7 6. | a 
Boat Bill. Broꝛen illuſtrat. p. 92. tab. 36. 
Cancroma (Cochlearia) ventre rufeſcente, Linne 
-Syft. Nat, c. Gmel. I. p. 617. n. I. 4. DENE 
Deer Loͤffelſchnabel. Müller Linne Naturſyſt I. 


p. 368. n. 1. Hor III. p. 106. n. 2. Diumenbi 


Naturgeſch. 212. n. 1. Ponndorf Handb. 298. n. I. 
Ornithol. Beytr. I. p. 946. 1. A 
Cancroma (Cochlearia) criftata cinerefcens 
ventre rufo, vertice lunulaque cervieis nigra. La- 
tam Syfl. ornithol. II. p. 67 1. 1. 5 
a) Le Savacou brun et huppe. Buffon Oifeaux. p. 443. 
Ed. in 12. XIV. p. 200. pl. enl. 869. 


3 Cancroma (cancrophaga) ventre candicante 


Linné Syft. Nat. c. Gmel. I. p. 618. n. 2. 
Der Krebsfreſſer. Muller Linne Syſt II. 


p. 368. n. 2. tab. 23. fig. 4. Dor. II. 105. 70085 


tab. 5 6. N | ＋ 
ah Bechſtein Naturg. d. Vögel II. p. 123. 


Tamatia Onomas. hiff: nat. VII. p. 424. Brown 


Boat - bill. Larham Synopf III. 1. p. 28. Y 
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4. 1 I I 


liegen ſcheinen, wenn ihn nicht ſein breiter und 


\ 


ſonderbar geſtumpfter Schnabel ſehr weit davon 


entfernte, und ihn ſogar von allen andern Ufervoͤgeln 


unterſchiede ; Diefe breite Geſtalt des Schnabels hat 


dem Savacou den Zunahmen boöffler verurſacht; 


es find in der That zwey loͤffel, die mit ihrer hoh⸗ 
len Seite einer gegen den andern angebracht ſind; 
der obere Theil hat auf der erhabenen Seite zwey 


tiefe Furchen, die von den Naſeloͤchern ausgehen 
und ſich in der Art verlaͤngern, daß die Mitte eine 


erhabene Kante bildet, die ſich in einer kleinen ge⸗ 
bogenen Spitze endigt; die untere Haͤlfte dieſes 
Schnabels, auf welcher die oͤbere aufpaßt, iſt ſo 
zu ſagen nur ein Rahm, uͤber welchen die verlaͤn⸗ 


gerte Haut der Kehle geſpannt iſt; beyde Kinn⸗ 


backen ſind am Rande ſcharf, und beſtehen aus 


feſtem und ſehr hartem Horn; dieſer Schnabel iſt 
von den Winkeln bis zur Spitze vier Zoll lang, 
und hat zwanzig Linien in ſeiner groͤßten Breite. 


Mit einer fo ſtarken Bewaffnung, die ſcharf 


ſchneidet, und welche den Savacou den andern 
Vögeln furchtbar machen koͤnnte, ſcheint er fih - 


doch an ſanften Sitten eines ſtillen und maͤßigen 


Lebens zu halten; wenn man etwas aus Nahmen, 


die die Syſtematiker geben, ſchließen koͤnnte, ſo 


wuͤrde einer von ihnen, den ihm Barrere giebt, 


2 N 5 uns 

* 
1125 Cancroma eriſtata rufo · fuſea, abdomine albido, 
vertice‘ nigro. Latham Syfl. ornith. II. p. 671 


n. I. 7. 


Hohlſchnabel, die Tamatia. Donnd. ornith. 
Beytr. I. p. 946. n. 34. 


% Dee Sun. 


uns anzeigen, daß er von Krabben lebt b); allein 
im Gegentheil, er ſcheint aus Geſchmack ſich vom 
nahen Meer zu entfernen, er bewohnt die uͤber 


7 1 


ſchwemmten Savanen, und halt ſich laͤngſt den 
Fluͤſſen auf, wo die Fluth nicht binfommt c); hier 
ſetzt er ſich auf Baͤumen, die am Waſſer gelegen 
ſind, und erwartet den Vorbeyzug der Fiſche, wo⸗ 
von er ſich naͤhrt, und uͤber welche er herfaͤllt, wo⸗ 
bey er eintaucht, aber ohne ſich auf dem Waſſer 
aufzuhalten, ſich wieder aufhebt d); er geht mit 
gebogenem Halſe und mit gewoͤlbtem Ruͤcken in einen 
gezwungen ſcheinenden Stellung, und mit einem 
eben ſo traurigen Weſen als der Reiher e); er iſt 
wild, und haͤlt ſich von bewohnten Oertern ent⸗ 
fernt f); feine Augen, die ſehr nahe bey dem Ur⸗ 
ſpunge des Schnabels liegen, geben ihm ein wildes 
Anſehen; wenn er gefangen iſt, ſo knarrt er mit 
feinem Schnabel; und im Zorn oder in der Unruge 
erhebt er ſeine langen Federn auf dem Wirbel. 
Barrere hat drey Arten von Savacou ge 
macht g), die Herr Briſſon auf zwey wen 
SEE Re N Se bringt 


b) N de. Man ſehe das Nahmenver⸗ 
zeichniß. 1 . Se 
d) Beobachtungen, die vom Herrn Somini de Manon- 
cour zu Cayenne gemacht find. . 
d) Nachrichten, die vom Herrn de la Borde, Leibarzt 
in Cayenne, ertheilt ſind. . = 
t) Dorfo incurvato ineedens et collo incurvato. 
Markgrave. WA 0 
) Herr de la Borde. 5 
g) Onocretalus Americanus, einereus, non maculo- _ 
ſus. Barſere Gruirhol. claſ. III. Gen. II. Spr. — 
Onderotalus Americanus, einereus maculatus. Idem 


2 


2 N 
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= Der Saas dnn 


x Su h) „ j 1 7 die fi ch RE auf eine 
bringen laſſen moͤchten; in der That, der graue 
Savacou und der braune Savacou find durch nichts 
merklich unterſchieden, als durch den langen Feder⸗ 
buſch, welchen der letzte traͤgt; und dieſer Feder⸗ 
buſch koͤnnte ein Zeichen des Maͤnnchens ſeyn; 
der andere, der unſerer Nennt hing nach das Weib⸗ 


N 


chen iſt, hat einen Anſatz oder eine Anzeige eines 


eben ſolchen Kennzeichens in den vom Hintertheile 
des Kopfes herabhaͤngenden Federn; und was den 


Unterſchied des brannen und grauen in ihrem Ge⸗ 


fieder betrifft, ſo kann man dies um ſo eher als vom 
Geſchlechte oder Alter herruͤhrend betrachten, da in 
dem bunten Savacou i) ein Uebergang iſt, der fie 


einander näher bringt. Uebrigens find die Geſtal⸗ 


ten und Verhältniſſe des grauen und braunen Sa⸗ 
vacou gaͤnzlich dieſelben; und wir ſind um ſo eher 
geneigt, hier nur eine Art anzunehmen, „da die 
Natur, welche die Arten zu, verbielfachen und 
uͤber gemeinſchaftliche Bildungen und allgemeine 


Zuͤge in ihren Werken ſich zu beluſtigen ſcheint, im 


Gegentheil die beſondern Bildungen, die ſich von 
der gewoͤhnlichen entfernen, alleinſtebend und gleich⸗ 
G3 5 ſam 


ibid. Sp. 2. 8 a eancrefagus maior, der. im 


Nahmenverzeichniß angeführt, TERN 

b) A. cochlearius naevius. 2 en, Ornithiol. tom. V. 
pag. 58. 

2) Ciuiliere tachetés. Rec orwith. cd. in 8: 1 1, 
p. 34% K. Der Arapapa. Wrüller Bing Natur ſyſt. 
II. p 368. Cancroma, cochlearia. var. 6. Lime 


Saft. Nat. c. G mel. I. b. 617. 


an Boat - bill. Latlam Synopf. III. 1. 


Latliam Syf. ornith. II. P- 671. U. I. B. 
19 Er it 25 Cayenne vom PEN, Sonini gebracht 


— 
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Der Sabacou. Er 
ſam an den h. ihres alldermeineh Plans hin 
geſtellt ſeyn läßt „wie man dies an dem Beyſpiel 
des Löffel reihers, des Waſſerſäblers und des Fla⸗ 
mingo ſehen kann, deren Arten einzig fi find und we 
nig DB gar feine Abarten haben. ee c 


v2 
\ * 


| Der braune Savacou mit dem Feder- 
buch ilawintes Aupfer n. 869) ), den 
wir fuͤr das Maͤnnchen halten, hat mehr grau⸗ 
rothgelbes als grau- blaͤuliches in ſeinem Mantel; 
die Genickfedern find ſchwarz und bilden einen fie- 
ben oder acht Zoll langen Buͤſchel, der auf den 
Mücken fällt; dies find faite Heben, und bis 
an i acht ir breit: 


\ x 


wo Der graue Savacou Kilkuminitten, | 
Kupfer n. 38.) welcher uns das Weibchen zu 


eyn ſcheint, hat einen ganzen grauweißblaͤulichen 
Mantel mit einem kleinen ſchwarzen Gürtel hoch 

auf dem Ruͤcken; der untere Leib iſt ſchwarz mit 
rothgelb vermiſcht; der Vorderhals und die Stirne 
find weiß; der Aufſatz des Kopfes, welcher h 4 
wärts ſpizig Berabfäle ‚ ist ſchwarz blaͤulich. a 


1 


Eiger ſowohl« als Rh andere haben eine bloße 
Kehle; die Haut, die dieſe bedeckt, ſcheint eines 
beträchtlichen Aufſchwellens fähig zu ſeyn, welches 

Barrere wahrſcheinlich durch ingluvie ertuberante 
ſagen will. Dieſe Haut iſt nach Marcgrave gelb: 
lich, wie auch die Fuͤße; die Zehe ſind duͤnn, und 

die 


3) Canrroma eaneröphage! Lin. 90. RE. 
4) Canci oma Cochlea ria. Liu. un J. c. 
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Der Savacout. 103 
j >= g g i % ' 55 ; a 5 4 
die Naͤgel daran lang; man kann noch bemerken, 
daß die hintere Zehe neben der Ferſe, nahe an dern 
aͤußern Zehe mit einem Gelenk verſehen ift, wie bey 
den Reihern; der Schwanz iſt kurz, und reicht 
nicht uͤber den zuſammengelegten Fluͤgel hinaus, die 
ganze fange des Vogels iſt ohngefaͤhr zwanzig Zoll. 
Wir muͤſſen anmerken, daß unſere Meſſungen nach 
Exemplaren genommen ſind, die ein wenig groͤßer 
ſind, als das, welches Herr Briſſon beſchrieben 
hat, und welches wahrſcheinlichein junger war. 
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Der Löffelreiher % % 

2 n 7 N 1 1 g 1 ö J 

„ 8 N Pl, enl, 408. ’ zn | 
Platalea Leucorodia. 
Der roſenfarbige Loffelreiher. | 
1 5 Ex | Pl enl. 165. RS | 1 e 

1 A Platalea Ayaga. A? | 
a; 5 | > BZ Sr ER > 
me 15 a | | 

ai a ke f Er 1 u 3 

ER gleich der Loffelreiher eine ſehr kennbare und 
1 gar ſonderbare Geſtalt hat, ſo haben die A 


Syſtematiker doch nicht unterlaſſen, ihn durch un =; 
| a: RN eigent- | 
? 4 ; 

4 
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) Griechiſch Asuzsewfissz eine Entlehnuͤng des Namens 94 
N vom weißen Reiher; und aus Nenn naa hus; da. | 

N & teiniſch, Platea, platelea; Hebraͤiſch; kaath, nach 
|  „Besner; Italieniſch, beccaroveglia; Deutſch, Pen. 
A lekan, Lo ler; in der Schweitz, Schuffler; Flan⸗ 1 
79 driſch, lepelaer; Engliſch ſpoon- bil, ſchoveler 

Re Schwedif ‚ pelecan, Rußiſch, calpette; Polniſch, 
0 pelican, plaskokos; Illhriſch, bucacz; Cataloniſch, 
pellicano; auf Madagaffar, Fangali - am - bavay 
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eigentliche und fremde Benennungen mit ganz ver⸗ 
ſchiedenen Voͤgeln zu verwechſeln; ſie haben ihn ei⸗ 


* 


Pale, poche et cueillier. Belon Nat. des Oiſcauæ, 
pag. 194. mit einer nicht ſehr richtigen Figur. — 
HDaale, poche, cueillier, trable. Idem, Portrait 

e oiſeuux, pag. 34. a, mit derſelben Figur. — 
Pelicanus. Geſner Avi. pag. 665. mit einer ſchlech⸗ 
ten Figur, pag. 666. — Fele cn, platea vel pla- 
delea. Idem, com. Avi. pag. 92. mit einer nicht 
beſſern Figur. — Loͤffler, Loffelgans, Leffler, Lep⸗ 

a ler, Schufler Gesner Voͤge 

Albardeola, platea Plinii, quam pelecanum facit 
0. Ornithologus. 'Aldrovande Avi. tom. III. pag. 384. 
mit einer ziemlich kennbaren Figur, p- 385. und 
einer andern nicht ſo guten, pag. 386. — Ardea 
alba. Jonſton Avi. pag. 103. mit einer von Aldro⸗ 


vandce entlehnten Figur, tab. 46. unter dem Titel: 


pelicanus, five platea— platea "five pelicanus 

‚ Aldrovandi.  Willughby, Ornithol. pag. 212. -— 
Kay, Symopf Avi. pag. 102. n. 1. — Sibbald, 
Scot. illuſt. part. II. lib. XIII. pag. 108. — 
leucorodios Willughbeii. Klein, Avi. pag. 126. 
n. 1. Platea. Schwenckfeld, Avi Silefs p. 341. — 
X Platea candida: Barrere Ornithol. claſ. III. Gen. 2% 
Sp. 1. — Ardea alba, cochlearia, plateola. Chan- 
leton, Exereiz. pag. 109. n. 2. Idem Onomazı. pag. 
103. n. 2. — Platea five pelicanus Aldrovaudi &c. 
Marſigl. Danub. tom. V. pag. 28. mit einer nicht 


Der Loͤffelreiher. 0g 


8 Plates 


nen 


lb. p. 364. fig. p. 365. 


ſehr richtigen Figur. tab. 12. — Pelicanus Geſneri, 


platea Plinii, platelea Ciceronis &c. Rzackynskı, 
Audtuars Hifi. Nat. Polon. pag. 40% —. Pelecanus, - 


Mochr, Avi. Gen. 60. — Platea corpore albo, 


Leucorodios. ern 0 Nar. ed. X. Gen. 23. 
7 


Sp. 1. —  Albardeola. Muf: Wonn.. pag. 310. — 
Platyrinthos. Muf. Beſſer, pag. 36. n. 4. mit einer 
Ziemlich guten Figur vom Kopf., tab. 9. n. 4. — 
Oer Loͤffel Reiger. Frifch, vol. II. divif. Leb eck. 1. 
pl. 7 und 8. — Palette. Anciens Memoires de 
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nen weißen Reiher b) und Pelikan c) genannt, 
wiewohl es eine Art iſt, die von der Reiherart 
Nn | RR ver⸗ 


1 


] - N 
Academie, tom. III. part. III. pag. 23. mit einer 
richtigen Figur. pl. 5. — Felican; Kolbe, deſcrip- 
tion du cap de Bonne — eſperance, tom. III. pag. 
173. mit einer kennbaren Flaur. pag. 172. n. 4. — 
Petit heron, ou bee a-cuiller, Albin, tom. II. 
pag. 42. mit einer ſchlechten Figur. pl. 66. — Pla- 
tea criſtata, in toto corpore candida, oculorum am- 
bitu et gutture nudis, nigris.. . Platea. Briſſon, 
Ornithol. tom. V. p. 352. Spatule Brif. orn. ed. 
in 8. Tom. II. p.360. n. 1. N 
1) La Spatule. Buffon Oifeaux VII. p. 448. tab. 24. 
Ed. in 12. Tom. XIV. p. ao. tab. 10. Pl. enl. 405. 
Hlollandre Abrege IV. p. 57. N , 
Pklatalea (Leucorodia) corpore albo, gula nigra, 
occipite ſuberiſtato. Linné Suſt. Nat. c. Gmel. I. 
p. 613. n. 1. 'Muf, Ad. Frid. II. p. 26. Faun. ſuec. 
160. Scop. Ann. I. p. 115. Günther Scopol i. Voͤ⸗ 
gel. p. 95. . 115. Brünn ornith. hor. 46. Nozem. 
neder! Vogel. n. 28. 89%. Müller illuſtr. tab. 22. 
Der weiße Loͤffler. Muller Linne Naturſyſt. II. 
p. 361. h. 1, Neske Maturg. p.281. n. 1. Bdr. 
Th. III. p. 68. n. 1. tab. 45. Loͤffelgans. Blumenb. 
Handb. d. N. p. 211. n. 1. Funke Naturg. I. 
326. Ebert Taturl. II. p. 82. Rlein Vorber. 
p. 233. 1. Vögelbift. p. 132. 1. Voͤgeleyer. p. 34. 
tab. 18. fig: 4. Herrmann Tab. affin anim.1. 135. 
Der weiße Löffelreiher Pelikan. Halle Hoͤgel. 
p. 535. n. 635. Onomar. hift.nat. IV. p. 798. Batſch 
Thiere I. p. 388 Naturg. v. Preuß. IV. p. 344. 
n. 101. Fiſcher Naturg. v. Livl p. 84. n. 97: 
NMaturforſch. XIII. p. 201. n. 101. N 
Gatterer / v. Mutzen u. Schaden d. Thiere II. 
p- 180. n. 168. . 
Friſch Vögel. tab. 200, das Männchen. tab. 
201. das Weibchen. | Eh. 


per 
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’ Verſchlehen if 9: und 1 einem Geschlecht gehört, | 
var von dem e des 7 Pelikans weit 
en e ent, 


= : 1 N i 
* er { . ir 5 > g 


| ; 
perrault Charras Dodart Abhandl. ans der „ 
Maturg II. p. 193. tab. 65, Anat. tab.66. 
Muller.  Zoolog. dan. prod. p. a2. u. 172. 
8 Pelican-or Spoon - bill. Brit. Zool. II. App. I I. 
x tab. 9. Act. Zool. p. 441. f 
A. Pennant Naturg. d. nördl, pollen. II. 
p · a e 3 A 
White Spoon bill, Latham ‚Symopf, III. 1, 
Ku. p. 13. N. I. 
Ph Platalca (leueorodia) corpore albo gula nigra 
occipite füberiftato, Larham Syft, ornith. Il. p· 155 
N N. 1. * 
nk Löffelreiger Pallas Reif I. 377. Ausz. I p. 70. 
5 50 Kuß. Bolpiza, 
Der weiße Loͤffelreiher. Pechſtein Naturg. I 
5p. 413. Naturg. Deutſchl. III. p. a. p. 4. 5 Deß. 
Muſterung ſchaͤdl. Thiere. p. 126, n. 1. 
Loffelgans. Donndorf Handb. d. Thierg. 
p. 287. n. 1. Ornith Beytr. I. p. 938. n. I. 
Sonnerat fuͤhrt noch zwey Varietäten ane 
) Spatule blanche de Pisle du Lugon. Sonner. 
voy. p. 89. tab. 51. 3 D 
Der faſt ganz wei ze Loͤffler, mit gelben ins 
Rothe fallenden Fuͤßen. 
Sonnerat Reif. nach Neuguinea. „„ 
MN Platalea pedibus ſpadiceis. Linne : /t. Nat, c. 
Smel. I. p. 614. n. 1. var. 75 Er 
-  Larham Syfl. ornich. II. p. 68 8. n. 1. 9. 
7) Spatule huppse de I’ isle du Lucon, Sonnerar 
Vo. p. 90. tab.r2. Der ganz weiße Löffler mit. 
einer Haube auf dem Kopfe. Sonnerat Keiſ. n. 
Men; Guinea. p. 33. 
Platalea tota alba, crifta longa, pedibus robes: 
eentibus. . Linne Suſt. nat. c. Gmel.1. p. 614. n. 1. 
var. 2. Laham Syft,ornsch. II. p. 658. n. 1. var. 7. 


b) 180. 
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entfernt liegt; dieſes wußte Belon, und doch giebt 
er ihm den Namen poche, welcher nur dem Pelikan 
zukommt e), und den Namen cueller, der viel 
mehr den Phenicopter oder Flamant, den man 
bec & cuiller nennt, oder den Savacou, welchen man 
auch culler nennt, bezeichnet; der Nahme pale 
oder palerte wuͤrde eher paſſen, weil er d m Ma⸗ 
men /pazule, welchen wir gewaͤhlt haben, da er 
oder ſein gleichbedeutender in den mehrſten Spra⸗ 
chen f) angenommen worden iſt, und auch die 
außerordentliche Schnabelgeſtalt dieſes Vogels da- 
durch bezeichnet wird, nahe koͤmmt; dieſer in ſeiner 
ganzen Länge platte Schnabel breitet ſich in der 
That gegen das Ende in Geſtalt eines Spatens aus 
und endigt ſich in zwey geruͤndeten Platten, die 


bpreymal ſo breit ſind als die Mitte des Schnabels 


ſelbſt, dieſer Bildung wegen giebt Klein dem Vogel 


= N } 


ER N 


b) Leukerodios, welches Casa durch albardeola uͤber⸗ 
ſetzt hat.. Petit flavios ardea et albardeola 
(leukerodios) quae magnitudine minor eſt roſtro 
recto porrectoque. Ariſlot, lib. VIII. cap. III. Man 
ſehe Aldrovande, tom. HI. pag. 84. . K 
e) Besner, Man fehe dus Nahmenverzeichniß. 
4) „Es moͤchte ſchwer ſeyn, ſagen die M. M. der 
„Academie, die Idee zu rechtfertigen, dieſen Vo⸗ 

Igel unter die Reiher zu ſtellen; denn die Verſchie⸗ 

I denheiten find fo ſtark und zu zahlreich, und die 
Aehnlichkeiten. z. E. daß er einen Federbuſch auf 
„dem Kopf hat, von Fiſchen lebt, zu ſchwach und 
„mit andern Arten zu gemeinſchaftlich.“ Me- 
moires de Academie des Sciences, von 1666. 
bis 1669. tom. III. part. III. pag. . Na 

e) Nature des Difeauxy Hb. III. pag. 154. 1 

) Platea, platelea, ſpoon bill etc. Man ſehe das 
Nahmenverzeichniß. i 5 | ö 
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den Zunahmen anomalorofler g); dieſer wirklich 
durch ſeine Geſtalt anomaliſche Schnabel iſt es 
noch mehr durch ſeine Subſtanz, die nicht hart, 
ſondern biegſam wie Leder iſt ), und die folglich 
ſehr wenig zu der That geſchickt iſt, die Cicero 
und Plinius dieſem Vogel zuſchreiben, indem ſie 
das, was Ariſtoteles mit vieler Wahrheit vom 
Pelikan geſagt hat, ſehr übel auf den loͤffelreiher an⸗ 
wenden; naͤmlich, daß er die Tauchvoͤgel anfalle und 
ſie zwinge, ihren Raub fallen zu laſſen, indem er 
fie heftig auf dem Kopf beiße h); hieruͤber hat man 
durch ein umgekehrtes Verſehen dem Pelikan den 
Namen platelea beygelegt, der wirklich dem Loffel⸗ 
reiher zukoͤmmt. Scaliger, ſtatt dieſe Irrthuͤmer 
zu berichtigen, ſetzt noch mehrere hinzu: nachdem 
er den boffelreiher und Pelikan mit einander ver: 
wechſelt hat, fe jagt er, nach Suidas, der pelica⸗ 
* ne 


= 


l RR „ RENT DEINER 
5), Ordo Aviam, pag. 126. allein dieſer Raturkundiger 
tiirrt ſich mit den andern, da er glaubt, der 
pelecanos des Ariſtoteles ſey der Loͤffelreiher. — 
2) So weich finde ich den Scknabel doch lange nicht, 
ſeondern die ziemlich dünnen auf einander liegenden 
Platten ſind feſt wie Knochen. G. A aß 
h) Ariflor. Hiſt. Animal. lib. IX. cap. XIV. = Legi 
etiam fcriptum hic eſſe avem quandam, quae plate⸗ 
lea nominetur; eam ſibi cibum quaerere advolan- 
tem ad eas aves; quae fe in mari mergerent; quae 
eum emerſiſſent pifcemque cepiſſent usque deo pre- 
merè earum capita mordicus, dum illae captum 
amitterent, quod ipfa invaderet. Cicero lib. II. de 
©. nat, Deorum. — Platea nominatur advolans ad 
eas, quae ſe in mari mergunt et capita illarum mor- 
Ju corripiens ; donec capturam extorqueat, Plin. 
lib. X. cap. LVL, | 5 
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nos ſey einerley mit dem dendrocolaptet, Baum- 
hacker „ welches der Specht iſt i); und indem er 
auf ſolche Art den Loffelreiher von den Ufern der 
Gewaͤſſer auf den Boden der Gehölze verſetzt, laßt 
er ihn mit einem Schnabel in Baͤume hacken, der 
einzig und allein nur Waſſer zu ſpalten und im 
Schlamm zu wuͤhlen geſchickt ER r 
Als ich die Verwirrung, welche durch die 
Natur verbreitet iſt, jene Menge wiſſenſchaftlichen 
Irrthuͤmer, jene falſchen, ohne Kenntniß der Ob⸗ 
jecte aufgehaͤuften Nachrichten und jenes Chaos 


von Sachen und Nahmen, die von den Syſtema⸗ 


1 u 


tikern noch mehr verdunkelt wurden, ſah, ſo mußte 
ich es fuͤhlen, daß die Natur, durchgaͤngig ſchoͤn 
und einfach, viel leichter in ſich ſelbſt zu erkennen 
geweſen waͤre, als da ſie durch unſere Irrthuͤmer 
verwirrt gemacht und durch unſere Methoden uͤber⸗ 
laden iſt, und daß man ungluͤcklicher Weiſe die koſt⸗ 
bare Zeit damit verlohren hat, daß man ſie aus⸗ 
einanderſetzen und ordnen wollte, welche man gut 
haͤtte anwenden koͤnnen, ſie zu betrachten und zu 


beſchreiben. Ki. 
Dter föffelreiher iſt ganz weiß, er bat die 
Größe eines Reihers, doch hat er nicht ſo hohe 
Fuͤße, und einen kuͤrzern und mit kleinen kurzen 
Federn beſetzten Hals; die Federn unten am Kopf 
find lang und ſchmal, fie bilden einen Federbuſch, der 
binterwaͤrts niederfaͤllt; die Kehle iſt mit einer bloßen 
Haut bedeckt, und die Augen ſind mit einer ſolchen 
umringt; die Fuͤße und den entbloͤßten Theil des * 
ei | Beins 


i) Man fehe die Geſchichte des Spechts, den erſten 
Artikel dieſes Werks. | her 
k) Man fehe die Memoires de l Academie am vorher⸗ 
f angefuͤhrten Orte. HEN Ki | 


De Löſßlieiher. e am 

n 9 

Beins deckt eine ſchwarze, hatte und schuppige i 
Haut; ein Anſatz von duͤnner Haut verbindet die 
Zehe an ihrer Vereinigung „ und von ihrer Verlaͤn⸗ 


gerung werden fie bis ans Ende ganz leicht einge⸗ | 


faßt und gleichſam mit Frangen beſetzt; auf dem 

gelblichen Grunde des Schnabels, deſſen Ende gelb 
und bisweilen mit Roth vermiſcht iſt, zeichnen ſich 
ſchwarze queerliegende Wellen aus; ein ſchwarzer 
Rand, der durch eine Furche gebildet wird, macht 
gleichſam einen erhabenen Saum rund um dieſen 
ſonderbaren Schnabel, und man ſieht inwendig 
eine lange Rinne unter dem obern Kinnbacken; eine 
kleine unterwaͤrts gekruͤmmte Spiße begraͤnzt dieſe 
Art von Schaufe el, welche in ihrer groͤßten Breite 
drey und zwanzig Unien hat, und inwendig vermoͤge 
kleiner Streifen runz licht erſcheint, welche die 
Oberfläche ein wenig rauh machen, daß ſie nicht ſo 
glatt, als außerhalb iſt; nahe am Kopf iſt der obere 
Kinnbacken ſo breit und ſo dick, daß die Stirn 
gaͤnzlich darin zu liegen ſcheint; beyde Kinnbacken 
ſind, nahe an ihrer Entſtehung j inwendig an den 
Rändern mit kleinen Erhoͤhungen oder runzlichten 
Knoͤpfchens beſetzt, welche beſtimmt find, entwe⸗ 
der die Muſcheln, zu deren Aufnahme der Schna: 
bel des töffelreinets ganz lich geſchickt iſt, zu 
zermalmen, oder eine glatte Beute feſt und zuruͤck— 
zuhalten; denn es ſcheint, daß dieſer Vogel auf 
gleiche Art von dischen, Muſcheln, e 
und Würmern lebt. i 


| Der loöffelreiher haͤlt ſich an den Ufer ern des 
Meeres auf, und er wird nur ſelten mitten in fan: 


dern N 1), es möchte denn auf einigen 
Seen 
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112 Der Loͤffelreiher. 
Seen m) und hin und wieder an Flußufern ſeyn, 
er zieht die ſumpfigten Kuͤſten vor, man ſieht ihn an 
den Kuͤſten von Poitou, Bretagne n) der Picar⸗ 
die und Holland: einige Oerter ſind ſogar durch den 
haufigen Zufluß der koͤffelreiher berühmt, welche 
ſich daſelbſt mit andern Arten von Waſſervoͤgelnn 
verſammlen, z. E. die Souͤmpfe Sevenhuis, nage 
bey leyden 0). HEN 33 


Dieſe Voͤgel bauen ihre Neſter in den Gipfeln 
großer Baume, die nahe an Meereskuͤſten liegen, 
und verfertigen fie aus Reiſern; fie zeugen drey oder 
vier Jungen zur Niſtzeit machen fie viel armen 

auf dieſen Baͤumen, und gewoͤhnlich kommen ſie 
alle Abend dahin zuruͤck, und ſchlafen daſelbſt P). 


* 
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Vl.oun den vier Löffelreihern, die in den Memoi⸗ 
kes der Akademie der Wiſſenſchaften 9) beſchrieben 


7 


> 


) „Der Loͤffelreiher iſt in dieſem Lande außerordent⸗ 
„lich ſelten; man ſchoß, vor einigen Jahren einen 
„nahe bey Chartres,“ Salerne Ornithol. p. 3 17 

m) Zum Exempel auf den Gemwäflern Bientina und 
Fucecchio in Toffana, nach Gerini, ſtoria d’egl 
ucelli, tom. IV. pag. 53. Uebrigens irrt er ſich, da 
er dieſen Vogel Pelican nennt. Ne 

n) „Der Löffelreiher iſt an den Ufern unſerer See, 
„an den Graͤnzen von Bretaigne ein ſehr gemeiner 
„Vogel; fo wie auch der weiße Reiher.“ Belon, 
Nat. des Oifeaux. p. 194. i Ni 

o) Albin, tom. II. pag. 42. — In Hollandia non longe 
4 Lugdund Batavorum infinitos earum nidos vidi- 
mus. Jonſton. p. 182. N ee | 

p) Belon. IRRE 7 MER CA 

q) Memoires de 1’ Academie, von 1666 bis 1669. 
tom, III. part. III. pag. 27. und 29. 2 7 


* 
. 3 — ——— — 
. Ser Kr N 5 er 2 5 
n * 

5 EEE 


en VRR 

1 2 > ir em A 

„„ n ar Ne 
EEE en ET RE EI 
We ET NN Se en 


15 n de : Ki, SR A 7 ö Mer 4 
find, und welche ganz weiß waren, hätten zwey 
ein wenig ſchwarzes auf der Spitze des Fluͤgels; 


* 


na 


1 Der Loͤffelteiher, 11g 


h 


welches nicht, wie Aldrovand geglaubt hat, eis 


nen Unterſchied des Geſchlechts anzeigt, denn dies 
ſes Kennzeichen wurde ſowohl bey einem Maͤnn⸗ 


chen als Weibchen angetroffen; die Zunge des Loͤfe 
felreihers iſt ſehr klein, als ein Dreyeck geſtaltet/ 
und hat nicht drey linien in allen ihren Abmeſſun⸗ 
gen; die Speiſeroͤhre wird herunterwaͤrts weiter, 
und wahrſcheinlich werden in dieſer Erweiterung 
die kleinen Muſchel und andere Schaalthiere, die 
der loͤffelreiher verſchluckt, und welche er wie er 
0 


ausſpeiet, wenn die Hitze des Magens das Flei 


davon zermalmet hat r), aufgehalten und verdauet; 


er hat einen Magen mit einer doppelten ſchwielig⸗ 
ten Haut, wie die Koͤrnerfreſſenden Voͤgel; allein 


ſtatt der Blinddaͤrme, die man bey dieſen Vögeln. 
am Maagen antrifft, bemerkt man bey ihm nur 


zwey kleine ſehr kurze Erhöhungen am Ende des 
gewundenen Darms; die Gedaͤrme haben ſieben 
Fuß in der Lange; die luftroͤhre iſt der $uftröhre 


des Kraniche gleich, und hat in dem Thorax eine 


doppelte Beugung; das Herz hat einen Herzbeu⸗ 


tel, obgleich Aldrovand ſagt, daß er nichts da⸗ 
von gefunden habe 19. | SRH 


5 


/ \ 
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2) Platea cum devoratis fe implevit conchis, calore 
ventris coctas evomit, atque ex iis eſculenta legit, 
teſtas excernens. Plin. lib. X. cap. LVI. 

f) Man fehe die Memoires de l’Academie, am ans 
geführten Ort. 
N ö 


Bůff rat. Geſch. d. vögel. XXL B. © 
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1 Der Laffelreiher. 


Dieſe Vögel dringen im Sommer bis in 
HOſtbothnien und Lappland vor, wo man nach 
Linn einige von ihnen ſieht; in Preußen erſchei??s? 
nen ſie gleichfalls nur in kleiner Anzahl, wohin ſie 
ſich während der Regenzeit, wenn fie im Herbſt 
aus Pohlen kommen, begeben t); Rzaczynski 
ſagt, man ſehe fie, allein felten, in Volhinien u); 
Es giebt auch einige in Schleſien in den Monathen 
September und Oktober X) ); fie bewohnen, wie 
wie wir geſagt haben, die oͤſtlichen Küften Frank⸗ 
reichs, man findet ſie an den Kuͤſten von Afrika, 


— 


9 


Klein, de Avibus erraticis, pag. 165 und 193. 
u) Auernar. Hifl. Nat. Polon. pag. 408. G 
X) Aviar, Sileſ. p.314. : Schwenekfeld ſcheint in die⸗ 
fer Stelle den Pelikan mit dem Loͤffelreiher zu 
verwechſeln, denn er erzaͤhlt hier, nach Iſtodo⸗ 
rus und St. Jerome, die Fabel, daß die Jungen 
des Pelikans, wenn die Schlange ſie ihm getoͤdtet 
hat, vermoͤge des Bluts, das er aus ſeiner Bruſt 
uͤber fie vergießt, wieder aufleben. | N 
3) An einem übrig gebliebenen Waſſer von einen 
alten Kruͤmmung des Jaik, fand Herr Pallas 
ſie haͤufig. Er ſagt: dieſer Stariza führt faſt keine 
Fiſche, weil der Boden am Ufer überall geſalzen 
und das Waſſer ſelbſt etwas brak iſt. Deſto haͤu⸗ 
figer find daſelbſt die Schlamm-Muſcheln, deren 
wegen ſich ganze Scharen von Loͤffelreigern (Pla- 
‚talea Ruß. Kolpiza) dabey einzufinden pflegen. 
Wenn ſolche verſcheucht werden, fo gehen fie 
ſogleich hoch in die Luft, und ziehen in langen, 
uͤber Zwerg geordneten, wallenden Linien, kommen 
auch, wenn man gleich oͤfters auf ſie ſchießt, nicht 
in Verwirrung. Die Weiße dieſer Voͤgel iſt, be⸗ 
ſonders wenn man fie fliegen ſieht, recht blendend, 
und obgleich fie ſich auch von Fiſchen naͤhren, o 
ſſt doch ihr Fleiſch ſehr wohlſchmeckend. 8 K. 


1. ® 
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Dax eoſſtteiher. 127; 
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zu Biſſao, gegen Sierra⸗ long y); in Egypten, 
nach Granger 2); auf dem Vorgebuͤrge der guten 


Hoffnung, wo Kolbe fagt, daß fie ſowohl von 


Schlangen als Fiſchen leben, und wo man ſie 
Slangenvreter nennt a); Herr Commer⸗ 
‚fon hat koffelreiher auf Madagackar geſehen, wo . 
die Inſelbewohner ihnen den Mahmen Fangali 


am Bav 
bel b). 


geben. 


a, das heißt, Spaten am Schna⸗ 
Die Neger in einigen Provin— 


zen, nennen dieſe Voͤgel Bang van, und in 
andern Vourou⸗ doulon, Teufelsvögel; ver⸗ 
möge aberglaͤubiſcher Erzählungen o). Die Art 
iſt alſo, wiewohl ſie nicht ſehr zahlreich iſt „ſehr 
weit ausgebreitet, und ſcheint gar die alte Welt 


nn 


umreiſet zu ſeyn. Herr Sonnerar hat fie bis zu 
den Philippinen hin angetroffen d); und ob er 
gleich zwey Arten von ihnen unterſcheidet, fo 
ſcheint uns doch der Mangel des Federbuſches, wel⸗ 
ches der Hauptunterſchied der einen von der andern 
iſt, keinen Unterſchied der Art abgeben zu koͤnnen, 
und bis jetzt kennen wir nur eine einzige Art von 


— 
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7 Man ſehe Bruez Erzählung, Hifloire generale 


des Voyag. tom. II. pag. 590. 


a) Kolbe. 


2) Voyage de Granger. Paris, 1745. pag. 237. 
Defeription du cap de Bonne Eſperance. 


tom. III. p. 173. Seine Anzeige iſt in allen nicht 
richtig, und er nennt den Vogel unrichtig pelikan; 
allein die Figur ſtellt den Loͤffelreiher vor. 


b Vouron:= gondron „nach Harcourt. 


c) Die Regern geben ihm dieſen Rahmen, denn 
wenn ſie ihn hoͤren ‚fo waͤhnen fie, fein Geſchrey 
verkuͤndige irgend einem im Dorfe den Tod. Nota 


3) Voya 


X 


laiſſèe par M.Commerfon. 


ge ala no 
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Derr Vffelreiher, 
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boffelreiher, von welcher man findet, daß fie auch N 
in der ganzen alten Welt von Norden bis Süden 
ſich faſt gänzlich gleich iſt; man findet fie auch in 
der neuen Welt, und ob man hier gleich zwey Inrs⸗ 
ten von ihr gemacht hat, ſo muß man ſie doch wies 
der auf eine zuruͤckbringen, und zugeſtehen, daß 
die Aehnlichkeit dieſer amerikaniſchen löffelreihen 
mit dem Europaͤiſchen fo groß iſt, daß man ihre 
kleine Verſchiedenheiten dem Einfluß des Klima 
züͤſchreiben muß. 5 


Der amerikaniſche Loͤffelreiher e) Nit 
nur ein wenig kleiner in allen feinen Abmeſſungen, 


— 
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%) Ajaia Braſilienſibus, eolheradd Luſitanis, beigis 
lepelaer. Marcgrave, Hif. Nat. Braſ. pag. 204. — 
Ayaja Laöt. Nov. orb. p. 575. — Jonfton, Avi 

pag. 139 und 150. — Platea Praſilienſis, ajaia 
dicta, etc, Willughby, Ornithol. pag. 213. — 
‚Ray, Synopf. Avi pag. 102. 1.3.— Platea Bra: 
ſilienſis. Klein, Avi, pag. 126. n. 2. — Ardea 
rofea, ſpatula dicta. Barrere France equinox. pag. 

1324. — Platea Americana, albo roſeoque eolore 
mixta. Idem Ornichol. claſ. III. Gen. 29. Sp. 2. — 
Platelea corpore fanguineo, ajaia. Linnaens, Sit. 
nat. ed. X. Gen. 73. Sp. 2. — Platea roſea, capite 
anteriore et gutture nudis, candicantibus; collo 
ſupremo candido; tectricibus caudae {uperioribus 
et inferioribus coceineis; rectricibus rofeis. . } 
Platea röfea. Briſſon Ornirkol. tom. V. p. 356. 

(Ed. in 8. II. p. 302. n. 2.) 5 , 
| 6. Tlauhquechul. Fernandez, Hiſt. Avi. nov. 

Hiſp. pag. 49. cap. 178. — Jonſton, Avi. p. 126. 

‚Charlevon, Haerclt. pag. 119. n. 2.— Idem Ono. 
nass. pag. 116. n. a. — Aris vivivora. Nierem- 
Berg. Pag. 51. — Ardea phenicea, ſpatula . 
n | 5a 
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ofen» oder Fleiſch⸗Farbe, 
| welche 


6 
* 
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s der Europͤiſche; er unterſcheidet ſich auch 
noch von ihm durch die R | 


HBarrere France equinox. pag. 123. — Platea Ame- i 


ricana phenicea. Idem Ornithol. claſ. HI. Gen. 29. 


Spı3. — 


} 


Platea fanguinea tota. Klein, Avi. 


pauag. 126. n. 3. — Tlauquechul, ſeu platea Mexi- 


cCana etc. Willughby Ornithol. pag. 213. — Ray 
2.0 Symopf. Avi. pag. 102. n. 2. — Platea incarnata. 


Sloane Jamaic., pag. 316. n. 7. — Platea corpore 
ſanguineo, tlauhquechul, ſeu platea Mexicana. 
Linnaeus Syft. nat ed. X. Gen. 73. Sp. 2. var. 3. — 


latea coccinea, capite anteriore et gutture nudis, 5 


1 2 


eandieantibus; torque nigro; collo ſupremo candi- 
co; rectricibus coccineis. Platea coccine% 
Briffon, Ornithol. tom. V. pag. 359. 


„„ 
4) Spatule couleur de roſe. B; Hon Oiſcaux. Ed. in 


— 7 


\ 


12. Tom. XIV. p. 214. Pl. enl. 165. Hollandre 
Es 


Abrege IV. p. 58. tab. IV. fig. 2. AB 
Hgpatule ou palette. Pernet. Keiſ. I. p. 184. 
tab. 2. fig. 3 PR ’ 
Bec à Cueiller. Fermin Furin. 2. p 153. Fer- 
zuin Surinam. II. p. 132. Bajon Canem. 2. p. 257. 
Harris colli it. I. p.728. a | 


Rofeate Spoon-bill. , Latham Synopfe UL 1. 


p. 16. n. 2. tab. 73. 


. Platalea (Ajaia) corpore fanguineo« Linne 


Sufl. Nar. c. Gmel, I. p. 614. n. 2 m, 
a 1½ der rothe braſilianiſche Loͤffler. Muͤller 
Linne Naturſyſt. II. p. 362. n. 2. tab. 14. fig · a 
Aeske Naturg. II. p. 281. n. 2. Bor. III. p. 69. 


n. 3. Batſch Thiere. I. p.386. 


Der roſtfarbene Loͤfflerr. Klein Vorber. 


p. 143. n. a. Kl. Vögelhiſt. p. 13. n. 2. 
/ 


* 


Onomat. hift. nat. VI. p. 562. N a 
Scarlet Spoon - bill. Baucr. Gutan. p. 170. 
Die guianiſche Loͤffelgans. Bankroft Naturg. 
v. Guians. p. 1. \ 
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welche den weißen Grund ſeines Gefieders auf 
dem Hals, Rücken und in den Seiten erhoͤhet; 
die Fluͤgel find ſtaͤrker gefaͤrbt, und der rothe Uns". 
ſtrich auf den Schultern und Deckfedern des 
Schwanzes geht bis zum Karmoſin; die Ruderfe⸗ 
dern ſind rothgelb; die Kante der Schwungfedern 9 
zeichnet ſich durch ein ſchoͤnes Karmin aus; der 
Kopf, ſo wie die Kehle, iſt bloß; dieſe ſchonen 
arben kommen nur dem erwachſenen Löffelreihen 
zus denn man findet einige, die nicht fo roth auf 
dem ganzen Koͤrper, und noch beynahe ganz weiß 
ſind, die gar nicht den entbloͤßten Kopf haben, und 
deren Schwungfedern zum Theil braun ſind; dies 
ſind Ueberbleibſel der Bekleidung im erſtern Alter. 
Barrere verſichert, in dem Gefieder des ameri⸗ 
kaniſchen Söffelreihers finde eben der Fortſchritt in 
der Farben mit dem Alter ſtatt, wie bey mehrern an⸗ 


dern Vögeln; zum Beyſpiel, bey den rothen Sichel: 4 


8 5 f 1 2 
. Der rothe Loͤffelreiher. pennant Naturg, der 
noͤrdl. Polarl. II. p. 4. 55 
Donndorf ornithol. Beytr. I. p. 940% a. 
Platalea (Ajaia) corpore rofea tectricibus caue 
dae Coccineis, rectrieibus rofeis, Larham Sy, 4 
ornith. II. p. 688. n. 2. 5 „ 
) Der ganz blutrothe Löffler. - Klein Vorbe 
reit. p. 233. n. 3. Kl. Vögelbift, p. 123, „ 
Der Karminpelekan mit ſchwarzem Halsringe. 
1 Walle Vögel, p. 536. n.636, EL BEN 9 
 Platalea Ajaia Tlauhquehul, Linnß Sul. l. r, 


N. 2. var. 8. i 8 5 g 0 u, 
Platalea corpore fanguineo, eollo candide,, 


torque nigro, rectricibus coccineis, Lasham Sgt. 
ornith. II. p. 668. kl. 3 VU ooo 


S ae 
— * 


— 


\ 


N 


e Der Löffelreihe . 119 


* 


ſchnäblern uud Phenikopter oder Flamans, welche 
in ihren erſten Jahren beynahe ganz weiß oder. 


ganz grau ſind, und nur im dritten Jahre erſt b 
werden; es folgt alſo, daß der roſeufarbne Voge 


Braſiliens oder der ajaia des Marcgrave g, der 
in ſeinem erſten Alter mit Fluͤgeln von zarter 
Fleiſchfarbe beſchrieben iſt; und der karmoiſinrothe 
Loffelreiher von Neu-Spanien, oder der Tlau⸗ 
quechul des Fernandez, der in einem erwach⸗ 
ſenen Alter beſchrieben iſt, nur ein und eben der⸗ 
ſelbe Vogel ſind. Marcgrave ſagt, daß man 
fie in Menge auf dem Fluß St. Fran zois oder Se⸗ 
regippe ſieht, und daß ſein Fleiſch ziemlich gut iſt. 
Fernandez giebt ihm einerlei Gewohnheiten mit 


unſerm $öffelreiher, daß er am Rande des Meers, 


von kleinen Fiſchen lebe, welche man ihm lebendig 
geben muß, wenn man ihn zu Hauſe erhalten 


will h), indem er, wie er ſagt, die Erfahrung 


gemacht, daß er geſtorbene Sifche im min⸗ 
deſten nicht anruͤhre ). Er 


H 4 Ah Die: 


I 


) France equinoæiale. p. 125. Spatule rouge Brig. 
ed. in 8. II. p. 303. n. 3. | 


80 Man ſehe das vorſtehende Nahmenverzeichniß. 


h) Der Europäifche Loͤffelreiher laßt ſich auch in der 
Gefangenſchaft fuͤttern; man kann, ſagt Belon, 
ihn mit Eingeweiden vom Federvieh naͤhren. 
ö Klein hat lange Zeit einen in ſeinem Garten etz 
halten, sogleich ihm der Fluͤgel vom Feuer weg⸗ 
gebrannt war. | 
) Von dieſem beſondern Umſtande hat Nieremberg 
wahrſcheinlich Gelegenheit genommen, ihn avi 
wivivora zu nennen. . 


e Der Loſfcteihenr. 


„Dieſer roſenfarbne loͤffelreiher befindet ſich 
in der neuen Welt, wie der weiße in der alten, 
hach einer großen Ausbreitung von Norden gegen 
Sluͤden; von den Kuͤſten von Neu⸗Spanien und 5 7 

Florida k) bis nach Guiana und Braſilien: man 
ſieht ihn auch auf Jamaika J), und wahrſcheinlich 
auf andern nahe liegenden Inſeln; allein die nicht N 
ſehr zahlreiche Art ſammlet ſich keinesweges zuſam⸗ 
men: zu Cayenne, zum Beyſpiel giebt es viel⸗ 
leicht zehn mal mehr Sichelſchnaͤbler als Loͤffelrei n 
her, ihre groͤßten Haufen beſtehen nur aus neun 
oder zehn aufs hoͤchſte, gemeiniglich aus zwey oder 
drey, und oft werden dieſe Voͤgel von den Pheni⸗ 
koptern oder Flammans begleitet. Man ſieht des 
Morgens und des Abends, die föffelreiher am Rande 
des Meers, oder auf Stämmen, die nahe am Ufer 
treiben; allein mitten im Tage, zur Zeit der größs 
ten Hitze gehen fie in die Kriquen und feßen fich 
ſehr hoch auf am Waſſer ſtehenden Baͤumen; 
nichts deſto weniger find fie nicht ſehr fhen, ſie 
1 | £ zie⸗ 


8 1 
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k) Man ſehe le Page du Pratz. Hiſtoire de la Lon- 
00 fiane tom. II. pag. 116. „Man hat uns von Ba- 

»lize ein Neu⸗Orleans) einen großen Vogel ge: 
»ſchickt, den man /parule (Loͤffelreiher) nennt, 
„nennt, weil fein Schnabel dieſe Geſtalt hat; er 
„hat ein weißes Gefieder, welches hell⸗ roth wird: 
zer wird zutraulich und bleibt auf unſern Hoͤfen. - 
Auszug eines Briefes des Herrn von Fontette, 
vom aoſten October, 1750, e 

I The American fearlet pelecan, or Spoon- bill, 
tlauhquechul Fernand. ajaia Braſil. etc. Slogue, 
Jamaic. vol. II. pag. 3 17. 5 


De ofen | 27 


e am Meer ſehr nahe an den Köbnen a 5 


und laſſen ſich zu Lande ſo nahe kommen, daß man 
ſie ſowohl im Sitzen, als im Fliegen ſchießt; ihr 
ſchoͤnes Gefieder iſt oft von Koth beſchmutzt, weil 

EN ſehr tief hineingehn y um was au fangen. 


Hert de la Borde „der dieſe Bemerkun⸗ 0 
| 1 5 uͤber ihre Sitten gemacht hat, beftätigt die 
Bemerkung des Barrere in Anſehung der Farbe, 
und verſichert uns, daß die Loffelreiher in Guiana 
erſt mit dem Alter und gegen das dritte Jahr 
Diele ſchoͤne rothe Farbe annehmen, und daß die 
Jungen beynahe ganz weiß ſind m). Pen 

Herr Baillon, „dem wir eine RE Anz 
300 guter Beobachtungen zu danken haben, nimmt 
zwey Arten von boffelreiher an, und berichtet 
mir, daß alle beyde, gewoͤhnlich im Monath 
November und Aprill uͤber die Kuͤſten der Pikar⸗ 
die ziehen, daß aber keine daſelbſt bleibt; ſie hal⸗ 
ten ſich einen oder zwey Tage nahe am Meer 
und in Suͤmpfen, die nicht weit davon liegen 
auf, ſie 55 nicht hablkeich⸗ und ſcheinen ſebe 


7 wild zu ſeyn 


Die ee Art iſt der gemeine boffelreiher, f 
welcher eine ſehr hell weiße Farbe und keinen Kopf⸗ 
buͤſchel hat, und die andere Art hat einen Feder⸗ 
buͤſchel, und iſt kleiner als die erſte, und Herr 
Dalſen glaubt, dieſe e mit eini⸗ 

5 5 gen 


7 ? y 


m) Memoeires de M. de la Horde, Medeoin du Rai 
4 Cayenng. 
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Der Loffelrei BR 
gen andern in den Farben des Schnabels und 
| des Geſteders zuſammengenommen wären zurei⸗ 
chend, zwey beſondere und unterſchiedene Arten zu 
mach aut RI DES NS ee EN 
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Er hält ſich auch überzeugt, daß alle Loͤffelx, 
reiher grau zur Welt kommen, wie die Aigretten, 
denen ſie in Anſehung der Geſtalt des Koͤrperss, 
des Fluges und andern Gewohnheiten aͤhnlich ä 
ſind; er redet von den Söffelreihern zu St. Dos 
mingo, als wenn ſie eine dritte Art ausmachten; 
allein es ſcheint uns, aus vorher auseinanderge⸗ 
ſetzten Urſachen, daß dies nur Abarten ſind, die 
man auf ein und eben dieſelbe Art zuruͤckbringen 
kann, weil der Inſtinkt und alle daraus entſtehen⸗ f 
den naturlichen Gewohnheiten bey dieſen drehen 
Woͤgelſ einekley ſindd/d 4] 


* 


Herr Baillon hat über fuͤnf von dieſen 18fl⸗ 
feireihern, welche er ſich die Muͤhe gegeben hat zu ; 
dffnen, bemerkt, daß fie alle den Sack voll Krab⸗ 

ben, kleiner Fiſche und Waſſerinſekten hatten, 
und da fie beynahe gar keine Zunge haben, und ihr = 
Schnabel weder ſchneidend noch mit Zähnen verfes \ 
hen iſt, fo ſcheint es, daß fie feine Aaale oder an 
dere Fiſche, die ſich vertheidigen, greifen und nie⸗ 
derſchlucken konnen, und daß fie nur von ſehr Fler 

nen Thieren leben, weswegen ſie genoͤthigt find, 1 

unaufhoͤrlich nach Nahrung zu ſuchen. 


Es iſt glaublich, daß dieſe Vögel in gewiſſen 

Umſtanden mit ihrem Schnabel ein ſolches Ge⸗ 
klapper machen, als die Stoͤrche: denn als Herr 
Baillon einen verwundet hatte, ſo bemerkte er, 


£ 
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daß er ein ſolches klapperndes Ceräufch machte, 
und daß er es dadurch hervorbrachte, daß er die 


* 
N 8 
4. f j 


beyden Stuͤcken feines Schnabels ſehr ſchnell und 
hintereinander fort bewegte, wiewohl dieſer Schna⸗ 

bel ſo ſchwach iſt, daß er einem den Finger nur 
Helinde drücken ahr un) 
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Platelea pygmaea. 


5 1 [7 | » 2 1 | 8 Sa, 
| Geinne beſchreibt dieſen Vogel, welchen Bankroft 
TL auch ſo groß wie einen Sperling angiebt, nach 
einem Eremplar in der Sammlung des Koͤnigs 
Adolpf Friedrichs. Er nennt ihn auch den Zwerg⸗ 
loffler mit oben graubraunen unten weißem Leibe. 
Der Leib iſt fo groß wie ein Sperling, oben braun⸗ 
grau, unten gaͤnzlich weiß. Von den Schwung⸗ 
federn find die Schäfte weiß. Der Schwanz iſt 
5 | | u kurz 
= x { y Bi: 
1) Plataler (pygmaea) corpore fupra fufco, fubtus 
“albo. Linne Maf. Adol. Frid. II. p. 26. Linne Syft, 
Nar. X. I. p. 140. n. 3. XIII. c. Gmel. I. p. 615. 
n. 3. Bancroft. 9 05 p. 171. Deutſch, p. 103. 
Herrmann tabul. affin. anim. p. 135. Ouomat. hift- 
nat. VI. p. 563. . N e 
Der Zwergloͤffler. Muͤller Linné Naturſpſt.lII. 
p. 363. n. 3, Donndorf ornith. Beytr. I. p. 942. 
. 4 u 
Dwarf Spoon- bill. Latham Synopf. III. 1. 
p. 17. n. 3. | E | 
Platalea (pygmaea) corpore fupra fufco, fub- 
tus albo. Larkam Syfl. ornith. II. p. 669. n. 3. 
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kurz und abgerundet. Die zwoͤlf Steuerfedern im 


Schwanze find braunweißlich. Der Schnabel iſt 


ſchwarz, etwas laͤnger als der Kopf, ſchmaͤler 


werdend, auswaͤrts an der Spitze wird er breiten 
ganz nach der Weiſe ſeiner Gattung, aber an den 


Seiten iſt er beynahe rechtwinklich, und an der 
Spitze rhomboidiſch; die Winkel des Oberkiefers 


ſignd weiß, die Spitze des Schnabels iſt kam 


5 merklich umgebogen; Zaͤhne fehlen dem Schnabel. 


Die Zunge iſt ungetheilt. Die Beine ſind an den 


Schenkeln halbnackt, ziemlich lang, ſchwarz, vier⸗ 
zehig und geſpalten. Der hintere Zehe ſteht allein. 
Die Naͤgel find pfriemenfoͤrmig und der hinterſte 


iſt der kleinſte. 


Es iſt zu bewundern, daß ein ſo kleiner Bo⸗ 
gel, der kleinſte aller uns bekannten Stelzenlaͤufer, 


ſich in einer Gattung finde; in welcher die andere 


Art die groͤßte iſt. Ein aͤhnliches Beyſpiel, ſagt 
Linne, ſey ihm nicht bekannt. un | 
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Der Samaisaniihe Badınake 9. 


Ades jamaicencis. 


Y 


ı 


E hat etwas vom Zopfe, iſt . * unten 
weißlich, an dem Halſe und Bauche braun 
und weiß geſtreift, und auf den Flügeldecken 
iſt auf der Spitze ein dreyeckiger weißer Flecken. 
Der Schnabel iſt dunkelgrau und die Spitze des 
Oberkiefers etwas niedergebogen. Die Blendun- 
gen im Auge ſind hell ſtrohgelb. Der nackte Au⸗ 
genkreiß At grün Ne die 3 ſind locker; 

einige 


1) Jamaica Night Heron. e S5 1 I. * 
. 54. n. 14. Ardea (Jamaicenfis) fuberiftata 
Füfea collo abdomineque fufco alboque ſtriatis, 
te etricibus alarum apice macula triangulari alba. 
Losham Syfl. ornithi, II. p. 679. n. 14. Linné S 
Nat. c. Gmch, I. p. 625 N. 49. 
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einige Schulterfedern g die meiſten Schwungfe⸗ 
dern, die Spitzen der Afterflügel und die Schäfte 
der Fluͤgeldecken ſind weiß; die Fuße graubraun. 
Latham iſt ungewiß, ob er dieſen Vogel zu 

| dem e des . zent 18 | 
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) Der Neucaladoniſche Rachtrabe . 


Alrdea caledonica. 


N ; “ 
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Latham beſchreibt dieſen Vogel, iſt aber unge⸗ 
wiß ob er eine Spielart des gemeinen Nacht- 
traben jey 5 . 
Er iſt oben roſtfarbig braun, unten an den 
Augenbraunen weiß, auf dem Scheitel ſchwarz, 
und die drey Federn des Zopfs an dem Hinter⸗ 
haupte find weiß. Der Vogel iſt zwey und zwan⸗ 
zig Zoll lang. Der Schnabel iſt wie bey dem 
Nachtraben beſchaffen und ſchwarz, der nackte Au⸗ 

genkreiß gruͤnlich; die Federn an dem Kropfe hans 


gen locker; die Süße find gelb. 


\ 


, 


2) Caledoniae Night- Heron. Lerham Sinopſ, III. 
1. p. 55. n. 15. Ardea (caledonica) fuſco- ferru- 
ginea, ſubtus ſuperciliisque albis, vertiee nigra, 
criſta oceipitis a alba. Larham Syſt. ornith. 
II. p. 680. n. 17. Linné Syfl. Nat. c. Omel. I. p. 626. 
n. 30. Der neucaledoniſche Reiher. Donndorf 
ornithol. Betr. I. p. 988. n. 30. i F 
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ſih fo leicht dieſes guten dummen Vogels, der 
gegen die Mitte des Oktobers zu einerley Zeit mit 


* ® a . 
* + 7 \ * — 1 * * ; 2 
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den 
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Ithalieniſch, becaffa, becaccia, gallinella, gallina 
arciera oder ruſticella et falyatica; in der Lombars 
dei gallinacia; in Toffana, acceggia; in Rom,piz- 

zarda, nach Olina, dalpizzo, che tanto vale, quanto 
Air becco; in Catalonien, beccada. Deutſch, 
Schnepfe, Schnepfhuhn, Großſchnepfe, Buſ ch! 
ſchnepfe, Waldſchnepfe, Solzſchnepfe, Berge 
ſchnepfe. Flandriſch, fneppe, Polniſch, ftomka \ 
und pardwa. Tuͤrkiſch, teheluk. Schwediſch, f 
morkulla; Norweg. Blom, Rokke. Rutte. Dan. | 
‚Holzfneppe. Engliſch, wood-cok (von wood- cok 
hatte man im alt franzoͤſiſchen wit- coe und nase, 
her vit-de-coq gemacht. | REN i 
| Belon ſchon verbeſſerte dieſe lächerliche Benene 
nung, fie erhält ſich noch in der Rormandie,; in 
Guienne becade; in Poitou, ace von acus nach * f 
Borel; in Cotgrare, aflee, bec daffe oder ſolart; 
das Wort becaffe wurde ehedem bequafle ges 1 
ſchrieben. ee 1 a 

‚ Becalle. Belon, Nat. des Oiſeaux, pag. 272. 

mit einer nicht ſehr richtigen Figur, pl. 2732 - 

Hhecaſſe, becaffe grande, bequaffe, videcoq. Idem, 

Portraits d Oiſeauæ, pag. 56. b. dieſelbe Figur — 

Gallina ruſtica. Gefner, Avi. pag. 477 — Ruſticula 

vel perdix ruſtica major. Idem, ibid. pag. 501. 

mit einer nicht fehr richtigen Figur / pag. 502. 

— Idem, Icon, Avi. pag. 110. mit derſelben Figur. 

— Scolopax five perdix ruſtica. Aldrovande, Avi. 
tom. III. pag. 471. mit einer ſchlechten Figur, 

pag. 473. — Scolopax. Jonſton, Avi. pag. 110. 

mit der von Aldrovande entlehnten Figur, tab. 

31. und einer andern auch nicht ſehr richtigen, 
a 355 950 dem Namen ruſticula. — Wıllugh- 
y, Ornuhor, pag. 213. mit einer Figur, tab. 53. 
— Sibbald, Se illufl. part. II. 0 III. pag. 18. 
= Scopolax, gallinago maxima. Ray, Synopf. _ L 
den, pag 104. n. l. 4 — Scolopax ſimpliciter 


den 


Br x 


Krammetsvögeln b) in unſere Gehölze an⸗ 


koͤmmt, bemaͤchtigen koͤnnen. Die Waldſchnepfe 


N 
j 


— 


e koͤmmt 


\ 


Ariftotelis, Aldrovandi. Klein, Avi. pag. 99. n. 1. 
—Scolopax, ruſticula major, 


pag. 112. n. 7. — Idem, Onomaxt. pag. 108. n. 7. 
— Ruſticula. Moehring, dvi. Gen. 97. — Scolo- 


pax ſubtus fulva, ſuperne einerea. Barrire, Orni- 
zhol, claf. III. Gen. 12. Sp. 1. — Scolopax roſtro 
recto levi, pedibus cinereis; femoribus tectis, faſcia 


frontis nigra. Ruſticula. Linnaeus, Syft. Nar. 
ed. X. Gen. 77. Sp. 7. — Numenius koſtri apice 


85 


laevi; capite linea ütrin 
ris, apice albis. Idem, Fauna, Suec. n. 141. — 3 
Perdix ruſtica major, ſcolopax etc. Rzacgynski, - 


que nigra, redtricibus nis 


Hifl. Nat. Polon. pag. 292. — Idem, Auchiar, pag. 


409. — Perdix ruſtica major. Schwcnckfeld, Avi, 


Silef. pag. 329. — Wood - cok. Bos. Nax. hift, of 


Cornvallis, pag. 245. — Die Waldſchnepfe. Frifchs 


terne grifeo rufeſcens, nigricante tranfverlim ſtria. 


1 


vol. II. divif. 12. ſect. 4, pl. 3 und 4, das Maͤnn⸗ 


chen und Weibchen; und 7 eine weiße Wald: 
ſchnepfe — Becaſſe, Albin, tom. I. pag. 62. mit 
einer nicht ſehr richtigen Figur, Bl. 79. — Scolo- 
pax ſuperne caſtaneo, nigro et griſeo variegata, in- 


ta; taenia utrinque roſtrum inter et oculum nigra; 
Sutture candicante; collo ſuperiore taenlis quatuor 
transverſis nigris inſignito; uropygio caſtanaeo; 


nigricante transverſim ſtriato; rectricibus nigris, 


apice griſeis, maculis triangularibus caſtaneis in 


955 marginè exteriore notatis. 5 Scopolax. Briſſon. 


Ornithol. tom. * pag. 292. 


1) La Barge commun, Huſßon Oiſcauaæi VII. p. 508. 


tab. 27. Ed. in 12. Tom. XIV. p. 278.7 pl. 13. La 


arge. pl. enl. 374. Hollandre Abrege d hi, nat. 


IV. P. 67. pl. V. fig. 1. (Vom. XIV. 


Gallinago cinerea maior. Manſigl. Danub. v. 
p. 30. tab. 13. 14. ; 25 
f Leſſer God wit. Britt Zool. 2% ll. 183. 
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Charleron, Exercit. 
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a Die Batbichp 


kommt demnach! in einer ſo PERS Es jagdreichen 2 
Seit, und Vermeer 50 die 1958705 des ſchoͤnen 
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Y 
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8 Feder⸗ f 
* \ 1 WA 9 5 he g a 

| 3 Sf 2 

Nee 9105 Ih. II. p. 261. tab. 48. Al. 
2001. I. p. 467. n. 375. Deutſch II. p. 43 5. n. 292 b 


Müller Zool. dan. prodr. 190. Fabric. Faun. grönl. 
n. 22. Georgi Reif. d. Rußl. I. p. 171. Latham 
| Synopſ. III. 1. p. 146, n. 17. 
Scolopax (Limofa) roflro ſubrecurvato bali 
rubro, pedibus fuſcis, remigibus macula alba: qua- 
tuor primis e een Gmelin Linne Sy. Nat. 1. 
P- 666. II. 13% 1 
Die gemeine Pfulſchnepfe. müller Sinne 
Natur ſyſt. II. p. 401. n. 13. N 
Onomar. hifl, nat. VII. p-· 40. gemeine Pful⸗ 
ſchnepfe. 
Pfulſchnepfe, Waſserſchnepfe. Arnobuc d. 
deutſchen Thierg. p. III. 5 
EKklein kennte fie nicht. 8 
n Die gemeine Pfulſchnepfe. Uaturforſch. XIII. 
P. 214. n. 120 a) Bode Naturg. v. preuß. W. 
P. 359. kleine Pfulſchnepfe, Pudelſchnepfe, Moor⸗ 
ſchnepfe. Namen der Haarſchnepfe. 4 
Schriften der Berl. Geſellſch. Naturf. Fr, VII. 
461. n. 41. gemeine Pfulſchnepfe. 
Naumann Vogelſteller. Pfulſchnepfe. p- 196. 
pennant Reife: d. Schon. 1. p. 19. Puls 
ſchnepfen mit rother Bruſt. 
8 Cepechin Tageb. d. Fuß, Keiſ. I. b. 194. lang⸗ 
| beinige Schnepfe. 7 
. Pallas nordiſche Ron. 1. p- 413. große ö 
Schnepfe. ö 
\ Beſeke Vögel Kurl. p. 60. n. 120. Pfulſchnepfe 
Dioppelſchnepfe.? 5 5 
| er A Vögel Meklenb. p. 172. n. 2. Pful? 
nepfe Var “4 
Die- Heine Pfulſchnepfe. Becaßine Stickuß. 
Bechſtein Naturg. I. p. 428. n. 8. Naturg. 
ee III. p. 116. n. 9. Die gemeine Pful⸗ 
chnepfe. 
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N x 22 1 5 DR | 15 ? f * 5 
Peder wildprets c); alsdenn verlaͤßt ſie die hohen 
Goebuͤrge, die fie den Sommer über bewohnt, und 


woher der erſte Froſt, der ihren Wegzug beſtimmt, 
denn ihre Zuͤge geſchehen nur in 


1 ſie uns zufuͤhrt, eye 
wie die Zuͤge der 


der Hoͤhe und nicht in der Lange, 
, die von einer Gegend nach der andern 
ziehn d); ſie ſteigt, beym erſten Schnee, welcher 
ee ee e OR 


\ 


vf 


Voͤgel, 


b) Saepenumero adventanti 
capitus ſcolopax. Aloyſius Mundella, Apud Ges- 


\ 


| 4 
* „ 


\ 7 — 


5 ſchnepfe. Donndorf ornith. Beytr. I. p. 1041. 
Seien. ts. 5 5 KR x 2 


13 ? 41” g At 

Scolopax (Limoſa) roſtro ſubrecurvato baſi 
rubro, corpore grifeo - fufco rufo variegato fubtus 
albo, remigibus bafı albis, quatuor primis imma- 


ceulatis, cauda baſi alba. Latham Syfl. ornith. II. 


p. 719. n. 18. ER | 
Die Kronſchnepfe. S. Gmelin Reife. d. d 
Buß. I. p. 73. Piller iter. [lavon. p. 23. 


Bechſtein Waturg I. p. 425. n. 4. Bechſtein 


Natur. Deutſchl. III. P. 5, . g. Die Wald: 


ſchnepfe. p. 107. Die gemeine Schnepfe, Schneppe, 
Holzſchnepfe, Buſchſchnepfe, Waſſerrebhugn, 


Bergſchnepfe, Schnepphuhn. p. 718. 719. Mi 


Bonndorf ornith. Beytr. I. p. 1026. n. 6. G. 
bus turdis autumno et 


ner, pag · 48 


5 7 en 
c) Ihre Jagdzeit wird ſchön im Dichter Nemeſianus 
beſchrieben: 5 f 9 


Cum nemus omne ſuo viridi ſpoliatur honore 
praeda eſt facilis et amoena, ſcolopax. 


ch „Die Waldſchnepfe iſt ein Vogel, der ſich des 


„Sommers auf den Gebuͤrgen der Alpen, Pyre⸗ 


„nden, der Schweitz, Savoyen und Auvergne 
„aufhält, wo wir ſie öfters zur Sommerzeit ge⸗ 
„ ſehen haben; aber im Winter ziehn ſie weg, un 

„ ſuchen ſich da unten in den Ebenen und Schlag⸗ 


„hölzern ihre Nahrung, und weil es ſolche hohe 


Gebuͤrge in Griechenland giebt, ſo iſt es nicht 
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Die Mal 


Gehölze der untern Hügel und bis in unſere 
Ebenen en e e 
Die Waldſchnepfen kommen des Nachts und 
bisweilen des Tages, bey einem truͤben Wetter 


an e) beſtaͤndig einzeln oder ihrer zwey zuſammen, 
niemals aber haufenweiſe ) ſie fallen in große 


hier eingezogen und geduckt den ganzen Tag, und 
| NR 8 zwar 


* 5 


„befremdend daß Ariſtoteles fie nicht Zugvögel 


gleicht nicht den andern, welche gaͤnzlich aus der 
„Gegend wegziehn, ſobald ſie nur ihren Aufent⸗ 
„halt verändern; des Sommers find fie auf den 


„nen, wo ſie die warmen Quellen und andere 
„feuchte Oerter der Nahrung wegen beſuchen, und 


„aus der Erde ziehn; und in dieſer Abſicht fliegen 
„fe des Abends und Morgens, und halten ſich 
„des Tages an verdeckten, und des Nachts an 
„freyen Dertern auf.“ Belon, Nat. des Oifeaux. 
Padg. 273. a \ J 
Willughby. , a 
2) Wenn fie | 
andere Vögel ziehen, fo kommen doch in einer 
Stunde oft fehr viele in eine Gegend. 


* : = 


Hecken, in Schlaghoͤlzer; in hohe Wälder; und 
vorzuͤglich gern in ſolche Gehoͤlze, wo es viel faule 
Erde und abgefallene Blätter giebt; fie halten ſich 


„genannt hat; und wahrlich die Waldſchnepfe 
„Gebuͤrgen, und des Winters, fo lange die ho⸗ 


ven Gebuͤrge mit Froſt bedeckt find, in den Ebe⸗ 


„die Regenwuͤrmer mit ihrem langen Schnabel 


gleich nicht in Schaaren wie manche 


im Anfang des Oktobers auf dieſe Höhen fuͤllt, 
von den Gipfeln der Pyrenaͤen und Alpen, wo fie. 
den Sommer zubringt, und kommt dann in die 


®) Coelo nebuloſo advolare et avolare dicuntur. 


1.5, 
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1 5 


der Nahrung mit Erde fuͤllen, wieder abwaſchen. 


und den Dickigt des 
Einbruch der Nacht, um ſich in den lichten Oer⸗ 
tern auszubreiten und ihren Weg zu verfolgen; ſie 
Suchen ſich weiches Erdreich, feuchte Wieſen am 
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aufzuſtoßen, und oft gehen ſie hinter den Fuͤßen 
des Jaͤgers heraus; dieſe gebuͤſchreichen Derter 
Gehoͤlzes verlaſſen ſie beym 


N 


Rande des Holzes und kleine Suͤmpfe, wo ſie ſich 
ihren Schnabel und Fuͤße, die ſie beym Suchen 


Sie haben alle einerley Betragen, und man kann 
allgemein behaupten, daß die Waldſchnepfen Bo: 


Sitten der Individuen von den Sitten der gan⸗ 
zen Art abhaͤngen. 1 8 


} 1 


95 


ein Geraͤuſch mit ihren Fluͤgeln; in einem hohen 


Walde ſteigt ſie ganz grade auf, allein in den 


6 


Schlaghoͤlzern ift fie oft gezwungen, Kruͤmmun⸗ 
gen zu machen; ſie taucht ſich im Fliegen hinter 


die Gebuͤſche, um ſich dem Auge des Jaͤgers zu 
entziehen k); ihr Flug, wiewohl ſchnell, iſt we⸗ 
der hoch noch lange anhaltend, ſie faͤllt mit ſolcher 
Schnelligkeit nieder, daß ſie eine Maſſe zu ſeyn 


ſcheint, die gänzlich ihrer Schwere uͤberlaſſen iſt; 


wenig Augenblicke nach ihrem Fall läuft fie hurtig 


fort, aber bald halt fie ſtill, hebt den Kopf und 


ſieht ſich nach allen Seiten um, um ſicher zu ſeyn, 


ehe ſie ihren Schnabel in die Erde ſteckt. Plinius 
ver gleicht mit Grund die Waldſchnepfe ihres ge⸗ 


ſch winden Laufes wegen mit einem Rebhuhn g), 
2 g J 4 denn 


f) Idem. | 
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zwar fo bereit, daß man Hunde haben muß fie. 


N i \ 
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Die Wudſchnepfe. 


denn ie ich ich auf eben die Art fort, und wenn 
5 man glaubt, ſie zu finden, wo ſie niederfiel, ſo iſt 
fie ſchon auf eine welte Strecke davon gelaufen 


— 


und entflohen. 


* er 


Es ſcheint, daß dieſer großaͤugigte Vogel nur 
in der Dämmerung gut ſieht, und daß ein ſtaͤtke⸗ 
ves licht ihn blendet; dieſes ſcheinen fein Flug und 

ſeine Bewegungen zu beweiſen, welche niemals 
ſo lebhaft als bey der einbrechenden Nacht un 
bey Anbruch des Tages ſind; und dieß Verlangen, 
vor Aufgang und nach Untergang der Sonne iſt ſo 
dringend, und liegt ſo tief in ihrer Natur, daß 
man geſehen hat, wie Waldſchnepfen, die man in 
einem Zimmer eingeſperrt hatte, regelmaͤßig ſich 
alle Morgen und alle Abend in die Höhe ſchwangen 
da ſie doch ſonſt des Tages oder des Nachts umher⸗ 
liefen, ohne ſich aufzuſchwingen oder zu erheben, 
und wahrſcheinlich bleiben die Waldſchnepfen auch 
in den Gehoͤlzen ruhig, wenn die Racht finſter iſt; 
allein, wenn der Mond ſcheint, ſo gehen ſie herum 
und ſuchen Nahrung; die Jaͤger nennen auch den 
Vollmond des Novembers den Waldſchnepfen⸗ 
mond, weil man ſie alsdenn in großer Menge 
fangt; die Schlingen werden entweder des Nachts 
oder des Abends aufgeſtellt, man faͤngt ſie mit dem 
Haͤngegarn, Schlingen und Steckſchlingen; man 
ſchießt ſie auf Moraͤſten, Baͤchen und Fuhrten, 
wenn ſie niederfallen. Das Haͤngegarn iſt ein 
Netz, das in den lichten Oertern und am Rande 
des Holzes, wo man fie des Abends hat anfom- 
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8) Kuſticulae et perdices currunt. Plinius. 
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men oder ziehen ſehen „zwiſchen zwey großen Baͤu⸗ 


men aufgeſpannt wird; die Jagd auf den Suͤmpfen 
geſchieht auch des Abends; der Jaͤger verſteckt un⸗ 


ter einem dicken Laubwerk, nahe am Bache oder 


chen, und welches er, um ſie zu erreichen, noch 
‚näher heran führe, erwartet fie, wenn fie fallen; 


Sumpfe gelegen, den die Waldſchnepfen beſu⸗ 


und nicht lange nach Sonnenuntergang, wenn 
uberdem noch angenehme Sid oder Suͤdweſt⸗ 


winde wehen, kommen die Schnepfen einzeln oder 
ihrer zwey beyſammen, und fallen aufs Waſſer * 
wo der Jaͤger faſt ohne Fehlſchuß fie erſchießt: in⸗ 
deſſen iſt dieſe Jagd nicht fo. fruchtbar und nicht ſo 
zuverlaͤſſig, als die, welche mit liegenden Schlin⸗ 


gen angeſtellt wird, fie werden in FJußſteigen auf⸗ 


geſpannt, und man nennt fie im Franzoͤſiſchen 
rejets h); es iſt eine duͤnne Haſelſtaude, oder 
von andern biegſamen und elaſtiſchem Holze, die 
in die Erde geſteckt und ſo gebogen wird, daß ſie 
Schnellkraft behaͤlt, ſie wird nahe an der Erde 


an ein Fallhoͤlzchen feſt gemacht, und iſt mit einer 


fliegenden Haar- oder Zwirnfadenſchleife gekroͤnt; 
8 RT den 


h) In Burgund regipeaux, in Champagne und in 
Lothringen regimpeaux. 4 FAN 


3) Auf das Waſſer ſelbſt ſetzen fie ſich doch nicht, 


da fie keine Schwimmvoͤgel find, ſondern nur auf 
feuchte Erde, Moraſt, oder hoͤchſtens ſolches 
Waſſer, wo ſie darin gehen koͤnnen, und auch 
dieſes nicht mol ſo ſehr, wie andere Schnepfen, 
da ſie bey dem Gehen gewöhnlich mit gebogenen 
f mit dem Leiben nahe an der Erde weg; 
au t. * q 


5 | G. 
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Dien übrig bleibenden Theil des Fußſteiges wo man 


dieſes hingeftellt hat, beſetzt man mit Reiſigen, 
oder wenn man es auf Wieſen aufſtellt, ſo ſtekkt 


man Pfriemenkraut oder Wach olderſtraͤuche rei? 4 


henweiſe hin, welches ſo zuſammengelegt wird, 
daß nur ein kleiner Durchgang übrig bleibt, wel⸗ 
chen die Schlinge beſetzt, damit die Waldſchnepfe, 
die die Fußſteige verfolgt, und ſich nicht gerne auf⸗ 


bebt oder uͤberſpringt, gendͤthigt wird, uͤber die 


Stelle durchzugehn, wo das Fallhoͤlzchen liegt, 
welches ſobald es beruͤhrt wird ausgeht, und der 
Vogel wird von der fliegenden Schleife ergriffen, 
und durch den Zweig, der ſich aufrichtet, in die 
duft gehoben; die alſo aufgehaͤngte Schnepfe 
ſchlaͤgt und zappelt ſehr, und der Jaͤger muß 
mehr als einmal des Abends und gegen das Ende 


der Nacht auch oͤfter als einmal nach ſeiner Auf I 


ſtellung hingehen; wiedrigenfalls koͤmmt der Fuchs, 
ein emſigerer Jaͤger, der von weitem durch das 
Fluͤgelſchlagen dieſer Voͤgel hievon benachrichtiget 
wird, trägt fie eine nach der andern weg, und ohne 

ſich Zeit zum eſſen zu laſſen, verbirgt er ſie an 
verſchiedenen Oertern, um ſie zur Zeit der Noth 


wieder zu finden. Uebrigens erkennt man die 


Oerter, welche die Waldſchnepfe beſucht, an ihrer 
ooſung, welches ein geraͤumiger weißer Auswurf 
ohne Geruch iſt; um ſie auf Wieſen, wo keine 
Fußſteige ſind, zu fangen, fo zieht man daſelbſt 


9 


N, 
1 


Furchen; dieſe verfolgt ſie, indem ſie nach den 


Wuͤrmern in der aufgeworfenen Erde ſucht, und 
lauft zu gleicher Zeit in die laͤngſt der Furche auf⸗ 
geſtellten Halsſchlingen und Haarſchlingen ). 
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Allein find dies nicht zu viel Fallſricke für 


einem Vogel, der auch nicht einem entgehen kann? 
Die Waldſchnepfe iſt von einem ſtumpfen In 
ſtinkte und einem dummen Naturelle i); ſie iſt ein 


ſehr thoͤrichtes Thier, ſagt Belon; und ſie iſt es 


wahrlich im hohen Grade, wenn fie ſich auf die Art 


fangen läßt, wie er erzählt, und die er eine Poſſe. 
nennt; ein Menſch bedeckt mit einer Kappe, die 


die Farbe trockner Blaͤtter hat, geht gekruͤmmt, 


auf zwey kurzen Kruͤcken, nähert ſich leiſe, ſteht 
ſtill wenn die Waldſchnepfe auf ihn ſieht, und 
fängt wieder an zu gehen, ſobald fie anfängt um⸗ 
her zu laufen, bis er ſieht, daß ſie mit geſenktem 


Kopfe ſtille ſteht, alsdann ſchlaͤgt er ſachte mit fei- 
nen beyden Stoͤcken einen gegen den andern, und 


die Waldſchnepfe, ſagt unſer alter Naturkun⸗ 
diger, wird ſich daruͤber ſo erfreuen und ſo 


zum Narren werden, daß der Jäger ihr hin⸗ 
laͤnglich nahe kommen, und eine Schlinge um den 5 


Hals werfen wird K). 


0 Die Netze, Fallen und Schlingen um die Wald⸗ 
ſchnepfe zu fangen, findet man ausführlich in 


Doͤbels Jaͤgerpract. II. p. 177. beſchrieben und bey 


Bechſtein Naturg. Deutſchl. a. a. O. 


A) Apud nos, fagt Millughib, ob ſtoliditatem infa- 


‚mis eſt haec avis adeo, ut fcolopax pro ftolido 
proverbialiter accipiatur, wahrſcheinlich nennt man 
fie in der Barbarey dieſes Charakters der Dumm: 
heit wegen, wie uns der D. Shaw ſagt, hammär 


el hadjel, den Eſel unter den Rebhuͤhnern. Shaw , 


- Travels. pag. 2 53. 


k) Nar. des Oifeaux. pag. 273, la becaſſe f’y amuſera 


et aflolera tellement. 


pP 
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\ 
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Iſt dies der Grund, daß die Alten, indem 
ſie ſahen, daß ſie ſich ſo nahe kommen ließ, geſagt 
haben, ſie habe eine bewundernswuͤrdige Neigung 
zum Menſchen J)? In dieſem Fall würde fie fie 
ſehr übel und bey ihrem größten Feinde anbringen; 
es iſt wahr, daß ſie, indem ſie die Gehoͤlze laͤngſt 
zieht, bis in die Hecken der Dörfer und kandhaͤu⸗ 
fer koͤmmt. Ariſtoteles bemerkt dies m); doch 
Albert irrt ſich, wenn er ſagt, daß ſie bearbeitete 
Felder und Gärten aufſuche, um daſelbſt Samen⸗ 
koͤrner zu ſammlen n), denn die Waldſchnepfe 
und auch kein anderer Bogel ihres Geſchlechts ruͤh⸗ 
ren Fruͤchte und Saamenkoͤrner an; die Geſtalt 
ihres ſchmalen, ſehr langen und an der Spitze wei⸗ 
chen Schnabels wuͤrde ihnen allein ſchon dieſe Art 
Nahrung unterſagen, und die Waldſchnepfe naͤhrt 
ſich in der That nur von Würmern 0); fie wuͤhlt 


— 


Y) Et hominem mire diligit. Ariſt. Hiſt. animal. 
F b. IN. ap KA VE ie 8 
m) Gallinago per ſepes hortorum capitur. Idem, 
ibid. — Si vede ancora preffo luoghi abitati, maſ- 
ſime longo leſiepi. Olina. e f 
n) In lib. IX. Ariſtotr. | un, 
o) Solis vermibus alitur; nunquam grana attingit. 
 Schwenckfeld. — Sobald fie in ein Holz kommen, 
laufen ſie zu einem Haufen trockner Blätter „ keh⸗ 
ren ſie um oder ſtoßen ſie weg, um die Wuͤrmer, 
die drunten ſind, zu greifen. Die Waldſchnepfen 
haben dieſe Gewohnheit mit den Kibitzen und Re⸗ 
genpfeiffern gemein, welche ſie gleichfalls unterm 
Kraut oder gruͤnem Korn greifen; doch habe ich 
bemerkt, daß dieſe letztern Voͤgel, deren ich ver⸗ 
ſchiedene in meinem Garten aufgezogen habe, die 


1 r 


Erde um den Löchern herum, worin Würmer wa⸗ 


ren 


R 
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in der weichen Erde kleiner Moraͤſte und um Quel 2 

len herum liegender Plaͤtze, moraſtiger e | 
und in feuchten an Gehölge graͤnzenden AWiefenz 
fie fragt mit den Süßen nicht in die Erde, fie kehrt 
bloß die Erde mit dem Schnabel um, und wirft 


5 
* 


— 


ſie ungeſtüͤm zur rechten und linken. Es ſcheint, 


daß ſie ihre Nahrung mehr vermoͤge ihres Ge⸗ 
ruchs p) ſucht und unterſcheidet, als vermittelſt 


ihrer Augen, die ſchlecht find q); doch mag ihr die | 


Natur 


) 


> ten, mit dem Fuß ſtießen, wahrſcheinlich um fie 
durch dieſe Erſchuͤtterung aus en Schutzloͤchern 
heraus zu jagen, und fie griffen fie oft ſchon, 
ehe ſie einmal ganz aus der Erde hervorgekom⸗ 

men waren. — Eine vom Serrn Baillon aus 
Montreuil am meer mitgetheilte Anmerkung. 


pp) Auf folgende Art ſahe Herr Bowles, wie man 
0 zu St. Ildephonſe, wo der Infant Dom Endwig 
ein mit allen Voͤgelarten angefuͤlltes Vogelhaus 
hatte, die Waldſchnepfe ernaͤhrte. Ke 
„Es war ein Springbrunnen, ſagt er, der 
„unaufhoͤrlich lief, um das Erdreich feuchte zu 
\ „erhalten. .. und in der Mitte eine Fichte und 
H ,Gefträuche zu eben der Abſicht. Man brachte 
Hfriſche und fo ſtark mit Würmern verſehene Ras 
„ſen, als man ſie nur finden konnte; vergebens 
"a „verbargen fich diefe Würmer, wenn die Schnepfe 
„hungrig war, ſie merkte ſie durch den Geruch, 
„ſteckte ihren Schnabel in die Erde, aber niemals 
„tiefer als an die Naſelöͤcher, zog die Würmer 
„heraus, und indem ifie den Schnabel Im die Luft 
„hob, breitete fie ihn in feiner ganzen Länge über 
„ſich aus, und ließ fie auf die Art ganz ſachte ohne 


RD „irgend eine Bewegung des Niederſchluckens Hinz 
dr „unter. Dieſe ganze Handlung geſchah augen⸗ 
„blicklich, und die Bewegung der Waldſchnepfe 

x | war 
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„ Die Wahfehnepfe 


Natur in der Spitze des Schnabels ein Organ 


mehr, und einen beſondern ihrer febensart ange- 
meſſenen Sinn gegeben haben; die Spitze deſſelben 
iſt eher fleiſchicht als hornartig, und ſcheint einer 
Art von Gefühl empfaͤnglich zu ſeyn, welches ger 


ſchickt iſt, in der moraſtigen Erde die angemeſſene 
Nahrung zu entdecken; und dieſe ganz außeror⸗ 


dentliche Organiſation iſt gleichfalls den Heer⸗ 


ſchnepfen gegeben, und wahrſcheinlich auch den 


Strandſchnepfen, den Uferſchnepfen und andern 


Pogeln, die ihrer Nahrung wegen die feuchte Erde 


1 bdiurchſuchen r) ). at 
Uebri⸗ 


1 


. 
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„nichts zu thun ſchien. 
„zigmal ihren Streich verfehlen ſehen; hieraus, 
10 bdiund weil fie ihren Schnabel nie weiter als an die 
H Oeffnung der Naſenloͤcher in die Erde bohrte, 
„schloß ich, daß der Geruch ihr beym Suchen der 
„Nahrung hilft.“ Hiftoire naturelle d' Eſpagne, 

par. 6. Boteles, in 8. pag. 464. und folgende. 
q) . Non illa oculis, quibus eſt obſtuſior, et fi 
Sint nimium grandes, ſed acutis naribus inſtut 


ane. V 
15) Dieſe ſchoͤne Bemerkung iſt uns vom Herrn He⸗ 
bert mitgetheilt. | | 


55) Bey dem meheften Waſſerſchnepfen, Strandläu: 


u. d. gl. findet wan den Schnabel am Ende doch 
nicht ſo verdickt kolbenfoͤrmig, noch fo feinen Loͤ⸗ 


cherchen darin, als bey der Waldſchnepfe, und 


1 75 den berſchiedenen Heerſchnepfen. (Scolopax ru- 


Ich habe ſie nicht ein ein⸗ 


Inpreſſo in terram roftri muerone... Neme: 
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holperich, und an den Seiten gegen die Spitze 


gleichſam baͤrtig, und feiner fänge nach durch tiefe 
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uebrigens iſt der Schnabel der Waldſchnepfe 


Fugen ausgehoͤhlt; der obere Kinnbacken bildet 


allein die geruͤndete Schnabelſpitze, und reicht uͤber 


dem untern weg, welcher gleichſam abgeſchnitten 


it, und ſich unten hindurch eine ſchiefe Fuge an⸗ 
ſchließt; die Laͤnge des Schnabels hat dieſem Vo⸗ 


gel in den mehrſten Sprachen, bis zu der griechi- 
ſchen hinauf (), feinen Nahmen gegeben, ihr 
Kopf, eben ſo merkwuͤrdig als ihr Schnabel, iſt 


\, 


| ar 


mehr viereckig als rund, und die Knochen der 
Hirnſchaale machen beynahe einen rechten Winkel 
auf den Augenhoͤhlen; ihr Gefieder, welches Ari 
ſtoteles mit dem Gefieder eines Haſelhuhns ver⸗ 


gleicht t), iſt zu bekannt, als daß ich es bejchretz 


ben ſollte; und die ſchoͤnen Wirkungen des Hell 


dunklen, welche die durchkreuzenden, in einander 


U 


ſchmelzenden, mit grau, Ruß und Umbrafarbe 


getuſchten Anſtriche darin hervorbringen, ſo daß 
es immer noch zum Dunklen gehoͤrt, find zu ſchwer 

und zu weitlaͤuftig, um einzeln und im kleinen bes 
ſchrieben zu werden ). arg | 


N 


— 


1) Eoremak von Leher; ein Pfahl. — Scolopax, 


quod roftro palo, fcolopos, ſimilla; quo ſenſu et 
ab hebraeis kore; a noſtris Langnaſen, Lanafebnas 


bel, dieitur. Klein, dei. p. 59. Sſehe das Rah⸗ 


menverzeichniß. 
t) Colore attagenae. ig e 
7) Die weibliche Waldſchnepfe kann don dem Männ⸗ 
chen durch einen ſchmalen weißen Strich auf dem 
N N une 


4 


Wir 


i 
* 


er) Kg N 
x \ ‘ ; ; Ä W 


% 
* 


* 


RE 


4 8 } 
5 1 N 
Lu 


4 Die Waldſchnepfe. 


Wa,ir haben bey der 1 7 eine Gal⸗ 
ſich überreden 


lenblaſe gefunden, wiewohl Bel on 
will, daß ſie keine habe u); dieſe Blaſe ergießt ihre 
Feuchtigkeit durch zwey Roͤhren in den Zwoͤlffin⸗ 


gerdarm; außer den zwey gewohnlichen Blinddar? 


men haben wir noch einen dritten gefunden, ohn⸗ 


E gefähr ſieben Zoll von den erſtern gelegen, und 
welcher mit dem Darm eine eben jo offenbare Ver⸗ 


bindung hatte; allein da wir dies nur bey einem 


1 


Vogel beobachtet haben, ſo iſt vielleicht dieſer dritte 


Blinddarm | | 
und etwas bloß Zufälliges; der Magen iſt voll 


Muſſeln, und mit einer runzlichen Haut, die nicht | 
angewachſen iſt, gefuͤttert; man findet darin oft 


kleinen Kies, welchen der Vogel ohne Zwei⸗ 
fel beym Eſſen der Erdwuͤrmer herunter ſchluckt; 
die Darmroͤhre hat 31 


5 der Lange. x > 


nur eine individuelle Verſchiedenheit 


ey Fuß und neun Zoll in | 


Gesner beſtimmt die Größe der Wald⸗ 


ſchnepfe mit mehrerer Nichtigkeit, da er fie mit 
dem Rebhuhn gleich ſetzt, 


* 


untern Theile der äußeren Fahne der äußerſten 
Schwungfeder unterſchieden werden. DerſelbeTheil 
an der äuferften Federdes Männchen iſt ſchoͤn und 


regelmäßig ſchwarz und röthlichweiß gefleckt. In 


dem Afterttuͤgel an jedem Geſchlechte iſt eine kleine 
ſpitze ſchmale Feder, welche ſehr elaſtiſch, und 
wird von den Mahlern ſehr zu Pinſeln geſucht. 
Art. Zool. ed. 2. Tom. 3. p. 175. 1 
u) Eben fo wenig, ſagt er, als det Regenpfeiffer; 
die Taube und de 
p. 273» * 
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fie mit einem Huhn vergleicht X) 55) und dieſe 
8 115 Ver? 
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r Tagſchlaͤfer. Not. des Oiſeaur. 
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Die Walbfehnepfe, 


1 | Vergleichung ſcheint uns anzudeuten, daß die geg 


meine Art Huͤhner bey den Griechen kleiner, als 


die unſrigen war; der leib der Waldſchnepfe iſt je⸗ 
derzeit ſehr fleiſchigt, und am Ende des Herbſtes 


ſehr fett y); alsdenn und noch den groͤßten Theil 


Pe) 


I 


des Winters hindurch dient fie uns zu einem aus 


geſuchten Gericht 2); obgleich ihr Fleiſch ſchwarz 


und nicht ſehr zart iſt; allein als ein feſtes Fleiſch 
hat es die Eigenſchaft, lange zu dauren; man 
kocht ſie, ohne die Eingeweide auszunehmen, welche 


mit dem, was darin iſt, klein gemacht, dieſem 


15 Wildpret die mehrſte Annehmlichkeit geben; man 


f 
123 
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) Magnitudine quanta gallina eſt. Ari. lib. IK, 
ED XXVI. 5 


) Der Selb der größeren iſt nicht fo ſtark als an 
dem Rebhuhne, allein die Fluͤgel Hals und 


Schnabel geben ihr ein größeres Anſehen. Eine, 


welche ich am 18ten May wog, war 21 Loth und 

Quentchen ſchwer; ihre Fänge betrug 12 Zoll 
drey Linien; ihre Fluͤgelausbreitung 22 Zoll ‘ 

y) Olina und Longolius ſagen, man mache fie fett 

mit einem Teig, von Buchweitzenmehl (farina 

.. . d’orzo) und trocknen Feigen gemacht; dieſes 


\ 


ſcheint uns ſchwer zu ſeyn, da es ein ſo wilder 


zeit ein ſo fetter Vogel iſt. a a 
2) Nach der Erzählung des Glina ſcheint es, daß 
die Waldſchnepfenjagd den ganzen Winter in Ita⸗ 
lien daure; die große Kaͤlte im ſtrengſten Winter, 
in unſern Provinzen, zwingt die Waldſchnepfen 
etwas weiter zu ziehn; inzwiſchen bleiben noch 
einige in unſern Gehoͤlzen, nahe bey den warmen 
Quellen. Einige ſehr wenige bleiben wohl gar 


des Winters an Holzbaͤchen in Pommern, die 


meiſten ziehen fort. | 6. 
2 f ur r TEN 1 
Buff. Not. Geſch. d · Vogel. XXI. BS. R 


Vogel iſt, und unnuͤtz, da es in ſeiner Jahres⸗ 


. 


/ 


x 


146 | Die Sb, 


merkt, daß die Hunde fie ſie nicht effen, ibnen uns 
dieſer Geruch nicht anſtehen, ja wohl gar ſehr zus 


wider ſeyn; denn man kann kaum andre als Pudel⸗ 
hunde gewöhnen, die Waldſchnepfe zu bringen; das 


Fleiſch der Jungen hat weniger Geruch, aber es 
iſt zarter und weißer als das Fleiſch von erwach⸗ a“ 


ſenen Wal loſchnepfen; ſie werden alle magerer, 


in dem Verhaͤltniß als der Fruͤhling fortgeht, und 
die, welche im Sommer uͤbrig bleiben, ſind zu 
dieſer Jahrszeit bart 7 . und e einen. | 


e Geruch. 80 f 


1 9 


Gegen Ende des Winters, das iſt, im Mo⸗ 


Halt März, verlaſſen beynahe alle Waldſchnepfen 
unſere Ebenen, und kehren auf ihre Gebuͤrge zu⸗ 
ruͤck a) ) die Liebe ruft fie zur Einſamkeit zuruͤck, 


die dieſer Empfindung ſo angenehm iſt. Man 
ſieht dieſe Voͤgel im Fruͤhling gepaart wegziehen b); 
alsdenn fliegen fie ſchnell, und ohne ſich des Nachts 
aufzuhalten; allein des Morgens verbergen ſie 
ſich in Gehoͤlzen, wo ſie des Tages bleiben und 
des Abends fliegen fie wieder weg, und ſetzen ihre 
Reiſe fort o) '); den n Sommer halten ſie 


5 e 


20 „Sie one fich fein Reſt, wo ſie nicht in die 


„Gebuͤrge zuruͤckgekehrt ift.“ Belon. 
6) Die Huͤhnerhunde oder Vorſtehhunde haben ſie 


mir doch immer gebracht, wenn ſie geſchoſſen 


ward, und ich es ihnen uͤberlaſſen wollte, ſie zu 
bringen. G. 

b) Vere primo, Angliam deſerunt; prius tamen ma- 
trimonio copulantur, et binae, mas et ese, 
una volant. EL 


) Ein 


— NEN EEE 


in unſern ebenen Provinzen geblieben find, und 
11 he 10 e bc 4 N N g 5 © 1 un N DE 


— 


Er — * 7. 4 h ; 
o) Eine Beobachtung, | 
Montreuil am Meer gemacht iſt. 
) Sie gehen aus den ſuͤdlichen Ebenen nicht alle 

auf die nahen Gebuͤrge, ſondern ziehen durch 
weite ebene Laͤnder. Z. B. durch ganz Deutſch⸗ 


land, und von Pommern durch das ſuͤdliche 


Schweden, ſo daß ſie dort nur wenige Tage blei⸗ 
ben, und ſehr ſelten ein Paar zurück bleibt, Nach 
der Witterung und andern Umſtaͤnden geſchiehet 


dieſer Durchzug daſelbſt im Maͤrze oder im An⸗ 


. . 


ſchon Eyer in ihnen. Im Oktober kommen ſie 
aus Norden zuruͤck, und halten ſich in dem flachen 
Pommern ſelten lange auf, ſondern ziehen nach 


Suͤden. Etwas aͤhnliches bemerkt man auch in 


Schweden, und Edwards hat nicht ganz unrecht, 

ohgleich ſie auch auf fuͤdlichen Gebuͤrgen in Europa 

niſten, und des Fruͤhlings dahin ziehen. Guͤn⸗ 
ther fuͤhrt ähnliche Beyſpiele an. 


er) Bey ihrem kurzen Aufenthalte in Pommern 


ſucht man ſie des Tages mit Vorſtehhunden haupt⸗ 

ſaͤchlich an feuchten Gebuͤſchen auf, und kann 

ſeolche leicht ſchießen, wenn. fie erſt einen graden 

Flug haben, und nicht zu frühe hinter Gebuͤſche 

verſteckt fliegen. Sie fallen doch bald wieder. 

Des Abends und frühe des Morgens ſchießt man 
fie bey hren häufigen Zügen, im Anſtande. 
Ben | 4 6. 


fange des Aprifs. Man findet denn bisweilen 


da 
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da geniſtet haben; fie find: wahrſcheinlich burch ger. 
wiſſe Zufaͤlle zuruͤckgehalten, und von der liebe 
uͤbereilt, da fle noch weit von den Oertern waren, 
wohin ſie ihre natuͤrlichen Sitten führen ) ). 
Edward hat geglaubt, daß ſie alle, wie ſo viele 
andere Voͤgel nach den entfernteſten Gegenden 
Nordens zögen e); wahrſcheinlich war er von ih⸗ 
rer Ruͤckkehr in die Gebürge nicht unterrichtet, 
und kannte die Einrichtung ihrer Reifen nicht, 
welche nach einem ganz andern Plan, als anderern 
Vogel ihre, angeſtellt werden, und ſich nur von 
den Gebuͤrgen nach den Ebenen, und von den 


Ebenen nach den Gebürgen erstrecken. 


Die Waldſchnepfe bauer ihr Neſt auf der 
Erde, wie alle Vögel, die ſich nicht auf en 
1 4 f 1 | | 1 et 1 e N; 1e1 en 


5 \ 


RI 


A K En re ALE 
8 A 


) Man ſehe einen Brief geſchrieben bon Abbeville. 
den z5ten May, 1773, in den eier de province; 
dl az juin ſuivant über ein aldſchnepfenneſt 
mit ſchon großen Jungen, welches den raten 
May in den Gehoͤlzen des Gebiets von Pont- de 5 
Remy gefunden war. Co 
3) Ich kenne Ähnliche Beyſpiele in Pommern ‚und. 
mein Bruder hatte daſelbſt drey ganz Junge aus 
dem Neſte genommen und ausgeſtopft. Nm: 5 
mern hat kein Gebuͤrge und keines in der Nähe. 
Vielleicht werden ſolche Voͤgel auf der Reife uͤbek⸗ 
eilet, und muͤſſen ihr Bruͤten gleich anfangen 
Denn mein Bruder hatte in feiner Cyerſamm⸗ 
lung eines, welches völlig mit der Schaale um 
Legen reif war, und nur eine blaſſe Farbe dern 
Schaale hatte, aus einer geſchoſſenen Waͤld⸗ 
ſchnepfe genommen. 
) Edwards, addition à la ſeconde partie, die fran? 
Jobſiſche Ueberſetzung, pag. 12. 8 
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ſeechen k); dieſes Meſt Sflht us nacken Blättern 


der gemeinen Taube; fie find grau rothgelblich, mit 


Man hat uns ein ſolches Neſt mit den Eyern am 


1ften April gebracht. Wenn die Jungen ausge- 


krochen ſind, verlaſſen fie‘ das Neſt, und laufen 
fort, ob fie gleich noch mit Milchhaar bedeckt find; 
ſie fangen gar ſchon an zu fliegen, ehe ſie andre 


als Fluͤgelfedern haben; auf ſolche Art flie⸗ 


hen fie halb liegend und halb laufend, wenn fie 
entdeckt ſind, man hat geſehen, daß der Vater und 


die Mutter eines von ihren Jungen „ohne Zwei⸗ 


fel das ſchwächſte, unter ihrer Kehle genommen, 
und auf die Art es weiter als tauſend Schritt ge⸗ 
tragen haben )3 das Maͤnnchen verläßt das Weib⸗ 

chen nicht, ſo lange die Jungen ihrer Huͤlfe ber 
duͤrftig find: er laßt feine Stimme nicht anders 
hören, als in der Zeit, da er fie aufzieht, und 
auch in der Brunſtzeit; denn den uͤbrigen Theil 

des Jahrs iſt er, wie das Weibchen, ſtumm 99 * 
reine ie e BR ET TER 
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1 Nee 


) Nidulantur hum. ‚pendices. . atque aliae 


parum volantis generis ;. ex his item alauda et gal- 


fHlinago et coturnix nunquam in arbore conſiſtunt 
ſed humi. Arift. lib. IX. cap. VIII. f 


50 Pilllos roſtro portat fugiens ab boſte. Seopoli, 


* 
fi 
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Die 2 a. | 
wenn dhe betet, ſo liegt das Männchen fa inne: 
nahe bey ihr, und Hip ſcheinen ſich noch. 1 
Ju genießen; indem fie wechſelsweiſe ihren Sch 

ela den kee des andern legen; dieſe Vögel, 
ſeonſtieinſamen und wilden Natnrells, ſind alsdenn | 
7.2. hekfofend: und zärtlich fierwerden gareferfüchtiy, 

deean man ſieht, daß ſich die Mönchen um das 1 

Weibchen ſſtreiten, und dabey fo ſchlagen, daß ſie 
ſich auf die Erde werfen, und mit dem Schnabel 
ſtoßen ; ſie werden alſo nur dann dumm und furcht⸗ 
ſam, wenn ſich die Empfindung der ziehe n, er 
ren bat, welche beſtaͤndig von dem Wes in ei⸗ nl 
Ri wirds N abe ih Ka KLETT N De 
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i breitet; Aldrovand und Geßner machen dieſe A 

merkung A. Man finderfie ſowohl in den mie 

täglichen. als mes tlichen Gegenden, in der 
alten und in der neuen Welt; man kengt fie in 
ganz Ein pa, in Italien, Deutſchland, Frank⸗ 
leich 5 a, e Ae Dr . 72 0 ö 
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5 Dieſes f kleine Geſchre beſeht aus e 
Toͤnen, und geht vom tiefen zum feinen uͤber, 
go, go/ go, go; pidi, pidi, idi, pidi: cri, 
15 cri, cri; letzteres ſcheinen one des Zorns 
zu ſeyn, wenn mehrere Maͤnnchen verſammlet 
And: fie haben auch eine Art von Geroͤchel couan, 
couan, und ein gewiſſes Gruͤnzen freu, freu, frcu, 
wenn ſie ſich verfolgen. e A. 
» Nulla non in regione reperitur e Avis, Al- 
drovande, tom. III. pag. 474. — Reperitur haec 0 
Avis in omnibus fere regionibus. Gefner. p. 435. 
i) Raaczynski, Hi. Nar. Polon. pag,292. 7 
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en K), Schweden D, Norwegen m), und bis 


U 


A de „wo fie den Namen Javarfuck hat, 


u d wo die Groͤnlaͤnder auch einen Namen ha 
ben, den Walodſchnepfenjaͤger zu bezeichnen, 
welcher hieraus nach dem Genie der Sprache zur 


ſammengeſetzt iſt n); in Ißland macht die Wald⸗ 


/ 


ſchnepfe einen Theil des Federwildes aus, welches 
auf dieſer Inſel, ob ſie gleich mit Eis bedeckt iſt, 


in Ueberfluß vorhanden iſt 0); man findet fie in 


den aͤußerſten mitternaͤchtlichen und oͤſtlichen Ge⸗ 


genden Aftens, wo fie häufig it, well fie in den 
Sprachen der Kamſchadalen, Korjaͤken und Ku⸗ 
rilen ihren Namen hat p). ads N 


Er 
Be Ir 


Herr Gmelin hat ſie in Menge zu Mangaſeg 
in Siberien an dem Jemiſey geſehen, und ob die 


* 


Woldſchnepfen gleich hier in großer Anzahl ſind, 


ſo machen fie doch nur einen kleinen Theil von den 


vielen Waſſer⸗ und Ufervoͤgeln aller Arten aus, 


welche ſich in dieſer Jahreszeit an den Ufern und 
auf den Gewäffern dieſes Fluſſes verſammlen q). 
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10 Montibus noſtris familiaris. Schwenekfeld. p. 329. 
1) Fauna Suecica. n. 141. a 
m) Brunnich , Ornithol. Boreal. pag. 48. 
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1 n) Saurfuck fi orpock. Dict. Groenlandois d Egede. 


0) Man ſehe Ander ſon, Hiſt. generale des Voyages. 


tom. XVIII. pag. 20. 


p) In Kamchadale , faakouloutch ; bey den Koria- 
quen, teheieia und auf den Kourien Inſeln petoroi. 
Man ſehe die Wörterbücher dieſer Sprachen in 


. 


p. 359. Nach i 
4) Gmelin, Voyage en Siberie. 5 f 


* 


der Hiſtoire generale des Voyages. tom. XIX. 


a Die Waldſchnepſe. 
.,. Die Waldſchnepfe befindet ſich gleichfalls un 


14 


die in dieſe Gegenden ziehn, das find wahrſchein . 


93 


Zeylon wahrgenommen hat b). Und weil die 4 
Waldcchnepfe alle Klimate beſetzt, und ſich im 
Norden der alten Welt befindet, ſo iſt es nicht zů 

verwundern, daß ſie ſich in der neuen Welt auch 

befindetf ſie iſt häufig bey den Illinois und im ganz 

E 5 © | ; / zen 
10 Voyage de Chardin, Amſterdam, 1211. tam, II. | a 
pag. 30. Dr 2 N 


1) Voyage d’Egypte, par Granger, pag. 237. J f 

t) Eine vom Nen Ritter Den mitgetheilte 
Beobachtung. Ne N u, : 

u) Shaw, Travels eto. ag; 25 2 

N *) Voyage au Senegal. pag. 169. 3 3 
5) Boſinan, Voyage en Guinée; Utrecht, 1769. | 
Er z) Hiſtoire generale des Voyages, tom. IV, pag. 245. 

- a) haempfer, Hifl, Nat. du Japon. tom I. pag.44 | 
b)-Hifloire generale des Voyages, tom. VIII. p. 5 % 
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Die atfänefe 85 23 


| zen einen Seife t e von Canada 005 „ wie 


auch auf fonifiana, wo ſie ein wenig größer iſt als 
in Europa, welches man der uͤberfluͤſſigen Nahrung 


en d); ſie iſt ſeltener in den mehr nach 


en liegenden Provinzen von Amerika; allein 
die Waldſchnepfe auf Guiana, die zu Cayenne 
unter dem Nahmen Savanenſchnepfe Gecaſſe des 


55 Savanes) bekannte iſt, ſcheint uns hinlaͤnglich von - 


der unfrigen berſchieden zu ſeyn, daß ſie eine be⸗ 


ſondere Art ausmacht; wir werden ſie hier liefern, 


wenn wir die nicht ſehr zahlreichen Abarten ae 


Art in h Eitrope werden deen babe 1 


Bin pr x N 


85 Hifloire d de 17 u 5 France, par le pere Char« 
5 levoix. tom. III. pag. ı 
2 Le Page du Pratz, Hin. de la Louifiam, tom. II. 
er 126, 


1 25 80 0 5 I N E r 1 7 1 A 2 e Sf * > 9 
Abarten der Waldſchnepfe. 
Ya) a 13 5 a 5 5 7. 05 f 15 NER 45 8 i 5 I x 1 5 75 ö \ 
1. Die weiß waldoſchnepfe eo h. Diele 
Abart iſt ſelten, zum wenigſten in une. 


Fern Gegenden k); bisweilen iſt ihr Gefieder gang 
e) Scolopax alba. Klein, Avi. pag. 100. n. E. Klein 
| Vorber. p. 186. n. 6. Kl. verbeſſ. Voͤgelhiſt. 
pe. 102. — White wood-cok. Albin. tom. III. 0 
pag. 36. — 1 Scolopax candida. Briffon, Orni- . 
thol. tom. V. pag. 297: A. Die weiße Schnepfe. 
Friſch Vögel. tab. 263. Latham Syf. orn. I. 
p'. 714. 1. 6. Bechſt. Naturg. Deutſchl. III. 3 
P. Nr / ER 4 
1) La Becaſſe. Buffon Oifeaux VII. p. 462. tab. 25. 
ed. in 12. XIV. p. 222. pl. XI. Hollandre Abreg e 
IV. p. 60. MR | 
Scolopax (ruſticola) roſtro recto baſi rufef- | 


eente, pedibus einereis, femoribus tectis; faſcia 1 
capitis nigra. Linne Syfl. Nat. ed. p. Gmel. Tom. J. 
p. 660. n. 6. | N 
Scop. Ann. med. I. n. 134. Brünn ornith. f 


n. 164. Kramer El. Auſtr. p.35 1. 8 
Georgi Reifen d. d Kuß. p. 171. a 
Woodeock. Penn, brit. zool. 2. n. 178. t. 65. 

} Arcı. Zool. 2. 470. Arct. Zool. II. p. 437. K. 
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weiß; 5 öſt ben . mit einigen grauen oder 
eee tunen Flammen vermiſcht; der S e 
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% a be muͤller Linné Naturſyſt. 
1 8 m p. 396. n.6. Leske. pays. 1. Bor. 3. p.88. 


3. Blumenb. Handb. b. 214. k. Funke v7 raturg. 1. 
P- 249. Ebert Naturl. II. p. 92. Salle Vögel. 


P. 479. 579, 5801 105 Meyer Thierell, tab. so. 
* Onomat. fit. n nat. VII. p. 43. 
hun Beten er, v. Augen“ Me Schad. d. u. i. 
ar p. air. 8. 9% 
* Sand. d. Haturg. 1. p. 315. Zandb. d 
ehr eee Th 055 p. 110. lein Vorber. 1% 134. 
Aach . 1. verb. ögelb. p. 100. n. 1. 
Klein vogeleyer. p. 30. tab. 11. Ag: 11 
sit, SGesner Hoͤgelb. p. 4. Ki; 


ur Sele elemeur. ornith. T ab, 61. — Miller 
115 2 00log. dan. prodr. p. 23. n. 181. ‚Scolopaz roſtro 


rect bali aten, pedlibus einereis, femoribus 
tectis, fafcia capitis etc. Scopoli. p. 108. n. 739. Zi- 
dere Speiſe ze. p. 96. Zorn. p. 287, d. Wald ſchu. — 
111 I Fablonsky allgem. p. 10. 19. — Meidinger Vorleſ, 
I. p. 133. n. 1. Ockon. Zool. p. 78. n. 20. — Kinme 
Ausf. Abh. II. p. 297. n. 102. — Vaturf. XIII. 
p- 211, m. 119. — Naumann Vogelſtell. p. 189. — 


Doͤbel Jaͤgerpractik J. p. 49. II. b. 177. Por: 


95 pidan Naturg. 170. n. 4. — Taube Slnvon. 

p. 22. Pallas Reifen Ausz. p 474. — Wolff 

Ceyl. p. 136. — Boswell Corſica. p. 95. — 

White Naturg. Engl. p. 61, n. 3. — Cetri Sar⸗ 

din. p. 250. — Ciſcher Livl. p. 186. n. 106 — 
Bock Ncturg. v. Preuß. p. 356. 

Beſke Vogel Curl. p. 59. n. 117. — Latham 


a orn. II. p- 713. n. 1. — Batſch Thiere. g 


7 ö p- 398. r ] ; 
Briffon orn. ed. in 8. p. 289. n. 1. — Bien 
ßen elend Vögel. 16 8. n. 1. 
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weißen Nägeln; dieſes möchte anzeigen, daß dieſe 
Weiße von einer Ausartung herruͤhrt, welche aber 


von jener Veränderung des Schwarzen ins Weiße, 5 


die mit den Thieren in Norden vorgeht, unte ſchie⸗ 


den iſt, und dieſe Ausartung in der Art der Wald⸗ 
ſchnepfe iſt jener Ausartung des weißen Negers 
im menſchlichen Geſchlecht ſehr ahnlich. 
II. Die rothgzelbe Waldſchnepfe. Bey 
dieſer Abart iſt das ganze Gefieder rothgelb auf 
rothgelb, naͤmlich dunklere Flammen auf einem 
hellern Grunde, ſie ſcheint noch ſeltener zu ſeyn, 

als die erſte; beyde Arten wurden auf einer Jagd 


des Königs im Dezember Monath 1775 geihof- 
ſen, und Sr. Majeſtaͤt erzeigten uns die Ehre, ſie 
uns durch den Herrn Grafen d Augiviller zuzu⸗ 
ſchicken, um fie in Ihrem Naturalſenkabinek auf 
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H Man ſchoß eine nahe bey Grenoble im Dezember 
Monath 1774. lettre de M. de Morges, datée de 
Grenoble le 29. fevrier, 1 — 

2) Man muß zu dieſen Spielarten noch die ſtroh⸗ 
1 2 gelbe; Valdſchnepfe rechnen. e een 
“© Seolopax xuſticola pallidiſſime ftriata.. Liune 
8A. Nat. el. Gmel. I. p. 662. 6. 93. 1 

Latham Seit. ornithol. II. p. 21 4 1. N. b 
Die Wachholderſchnepfe, Machollerſchnepfe. 

Biemßen kfekl. Vögel. p. 165. 6. . 

Ä Donudorf ornith. Beytr. II. p. 1029. 
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III. Die Jäger wollen zwey Nacen von 
3 Waldſchnepfen unterſchieden wiſſen 90. 0, | die 
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Vecchſtein Naturgeſch. Deutſchl. IL p. 102. 


n. 2. EN welche man weiß g nannte, 
habe ich auch in Pommern geſehen. 


3) Die Schnepfe mit röthlichem Kopfe, weißem 


Leibe und braunen Fluͤgeln. Larlam Hife. ornit fi. 
II. p. 714. n. 1. 3. Donndorf g. g. O. 9. Bech⸗ 
ſtein g. a. O. Scolopax rufice[ps. | 


00 Die gefchäctte Schnepfe (Seolopax varia) Behr 
ſtein Traturg. Deurſchl. III. p. 107. n. 4. und die 


weißfügelige Schnepfe. ebend. und Latham Luſt. 


or nitll. II. p. 714. n. 1. . Scolopax corpore ul: 


a 


vom Herrn 


tato alis totis niveis. Donndorf. a. a. G. 25 


) e ee ee es zwey Arten von 


aldſchnepfen geben moͤge. Die zuerſt ankom⸗ 
men find groͤßer, fie haben graue Süße, die leicht 
ins roſenfarbne fallen: die andern jmd kleiner, ihr 
Gefieder gleicht dem Geſieder der großen Wald⸗ 
ſchnepfe, allein ihre Fuͤße haben eine blaue Farbe; 


und man hät bemerkt, daß wenn man dieſe kleine 5 


Art um Montreuil herum in der Pikardie fängt 
die große Waldſchnepfe da ſeltener wird. Eine 
Baillon aus Montreuil am Meer mit⸗ 


1 


getheilte Anmerkung. 


6) Erfahrne Jäger unterſcheiden auch in Pommern 


die kleine Waldſchnepfe von der groͤßeren; jene 


nennen ſie die kleine oder die Steinſchnepfe oder 


Dornſchnepfe, und ſagen daß fie ſpaͤter anfonz 
me. Selbſt bin ich zweifelhaft, ob ich ſie zu der 


groͤßeren gemeinen Waldſchnepfe wie eine Spiel⸗ 
art rechnen ſoll. Otto neue Berliniſche Mannigf. 
IV. III. p. 460, n. 4. Sie iſt viel kleiner als die 


kleinſten Männchen der gemeinen Waldſchnepfe, 
und ziehet nicht mit ihnen zugleich. Mu ihuih: 
! / | Pals 
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158 Abarten det Wabdſch 


große und kleine; allein da Naturell und Sit- 
ten bey beyden ere ee „ und 
| fie. fich im übrigen ganz gleich find , fo werden wir 
dieſen kleinen Unterſchied im Wuchs nur als zufällig 
e RR BR und 


5 * x Ar EN / 
. « K * a % 
x > } v7 


1 


5 } 


h 


1 > 9 1 he 2 f ai Wu er tert 8 
5 K e 8 * 


Hals nach Verhältniß kürzer und von aſchgrauer 
Farbe. Uebrigens iſt die Geſtalt und Farbe noch 
weniger berſchleden als an dem großen und klei⸗ 
nen Dohmpfaffen. Ich ſahe ſolche kleine Wald⸗ 
ſchnepfe auch in Stockholm, welche man dort auch 
mit dem Namen der gemeinen Waldſchnepfe 
(Morkulla) belegte, weil man aber hinzu ſetzte, 
daß ſie bort ſonſt groͤßer wären, ſo vermuthe ich, 
daß die kleinere dort auch nicht haͤufg ſey. Viel⸗ 
leicht. hat der Saͤchſiſche Landjaͤgermeiſter von 
0 Soͤchbauſen fie in feinen Jagd⸗ und Weidmanns⸗ 
anmerkungen. p. III. n. 155: unter dem Namen 
der Riedſchnepfe gemeinet, von der er ſage: 
Ss iſt dieſe ſowohl an Groͤße, als Delſcateſſe, gleich 
der Waldſchnepfe, wie auch an Farbe und Ger 
ſtalt, doch iſt ſie in ihrem Fluge ungleich, ge 
ſchwinder als jene, fie ziehet auch wie andere Vor | 
gel, nachdem i eee e 5 
Als in den groͤßten Früſchen und Mokaͤſten, ihre 


Jungen vier bis fuͤnf ausgebracht hat. Ihre 
Nahrung iſt gleich der Waldſchnepfte 
Er nennt zwar dieſe Nahrung von beyden 
zarte Wuͤrzelchen im Moraſte, beſtimmt aber die 
Große dieses Vogels gewiſſermaßen genauer da- 5 
durch, daß er die Haarſchnepfe auf ſie folgen 
laßt, und dieſe etwas kleiner nennet, und mit | 
dieſer die noch kleinere Himmelsziege (Scolopax 
0 0 gallinago) vergleicht. ee eee eee 
Da ich nicht mit Gewißheit beſtimmen kann, 
ob Pennants kleine Waldſchnepfe hieher gehoͤre, 
ſo will ich deſſen Beſchreibung von derſelben hier 
lieber gleich folgen laſſen. Die Beſchreibung 
weicht wenigſtens noch ſehr ab. NN 


® 


und individuell anſe 


2 e Bar e 


N ere e REN, 


teen abbr, „, 


\ 


hen, oder 


en e. 


er de eee 


als einen Unter⸗ 


ſchied der jungen von der erwachſenen, welcher 


ley ſind, weil ſie ſich un 


erzeugen. 
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folglich nicht zwey unterſchiedene Racen zwiſchen 
zwey VPoͤgel feſtſetzen kann, welche uͤbrigens einers 
ter einander 


paaren und 
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Die kleine Waldſchnepfe. Penn. 
; 1 Scolopax minor 9 e 

Erg Chiergeſch. d. nördl. Polarl, Il tab. 15. ob, ng 


Kerr Pennant ſagt von dieſer kleinen Walde 
ſchnepfe: Die obere Kinnlade des Schna⸗ 
bbeiels iſt zwey und einen halben Zoll lang, (bey der 
gemeinen wohl einen Zoll laͤnger. O) die untere 
viel kuͤrzer; Stirn aſchgrau; der Hinterkopf ſchwar; 
mit vier gelblichen Querſtrichen; eine dunkelbraune 
dinie geht vom Schnabel bis zum Auge; Kinn 
N | ER e weiß 


* 


339 8 2 
1) Lifle Woodcook. Arer. Zool. II. p. 463. n. 365. 
tab. 19. Die kleine Waldſchnepfe. Thiergeſch. d. 
noͤrdl. Polarlaͤnder H. p. 430. B. 282. tab. 19. f. 1. 
FR Lasham Synopf, III. 1. p. 131. n. 2. Scolopax 
(minor) röflto recto, pedibus fuſcescentibus, fronte 
| einerea, occipite nigro lineis quatuor transverfis.- 
flavicantibus mento albo, corpore ſupra nigro 
fulvescente undulato, fubtus favo. Gmelin Linn& 
Fl. Nat. I. p. 66 T. n. 33. Scolopax (minor) ca- 
ſtaneo nigro rufoque varia, ſubtus flaveſcens, ocei- 
1 nigro, faſciis quatuor transverlis flaveſcenti- 
- . bus,'cauda nigra. Latham Syfl. ornichIk p. 714. 
n.2. Donndorf ornith. Beytr. . p. 0 „ 
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Die kleine Waldſchnepſe. 161 


weiß; Untertheif des Halſes, Bruſt, Bauch und 
Schenkel dunkelgelb; der Bauch am blaͤſſeſten; 


der Hinterthetl des Halſes ſchwarz, gelbllchroth 
eingefaßt; der Ruͤcken und die kleineren Deckfe⸗ 


dern find von eben der Farbe; das übrige der Deck 
federn mit ſchwarzen und dunkelrothen Zickzacks be⸗ 


zeichnet; die vorderen Schwungfedern dunkel⸗ 

braun; die inneren Deckfedern roſtfarbig, der 

Schwanz ſchwarz mit braunen Spitzen; die Beine 

kurz und blaßbraun. Die Lange von der Spitze 
des Schnabels bis zum 


halben Zoll. de Lens 


\ Su 


Diieſe Art hat ganz die Geſtalt der europäl⸗ 
ſchen Waldſchnepfe, iſt aber an Größe und Farbe 
verſchieden. Sie erſcheinen in Neuhork zu Ende 


des Aprils oder im Anfange des Mays; legen zu 


Ende des Mays oder Anfangs im Junius acht bis 


zehn Eyer (5) gewoͤhnlich in ſumpfigen Gegenden. 
Herr Kavfon fand fie in Carolina im September. 
Er zieht ſie in Anfehung des feinen Geſchmacks det 
europaͤiſchen Art vor. | 2 
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Buff. Nat. Geſch. d. Vogel XXI. B. Aus⸗ 
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Schwanzende elf und einen 
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Ausländischer Vogel, der mit det 
WDaidchnepfe Aehnlichkeit hat. 


die Savanen- Waldſchnepfe d 
Scolopax paludoſa. 


P! nl. 255. 


\ 


d * 


Dies Waldſchnepfe von Guyane, ob fie gleich 


um ein viertel kleiner, a n 
iſt, hat nichts deſto weniger einen n 


N REDET DE ) Et 
1.) Becalfe des Savanes de Cayenne. 


"enl. n. 295. Beécaſſe de Savanes 


| 


ls die in Frankreich 
och laͤngern 


Schna⸗ 


Buffon planch 
Bufjon Oijeaux: 


VII. 481. ed. in 12. Tom. XIV. p. 249. Holiahdre 


Abrege. d’hifl. nat. IV. p. 61. 
Savanna Woocock, Lat 


P. 132.0: 3. 


Joris et fupereilits nigris, cor 
ruſo, ſubtus ex albido. Gmeh 
D. 661. n. 35. 


Seolopax 


ham synopl. U 1. 


(paludoſa) roftra pedibusque fufeis, © 


pore nigro vario ſupra 
in Linne Siſſt. Nat. I. 
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Die Savanen⸗ Waldſchnepfe. 163 


Schnabel; fie iſt auch ein wenig hößer auf ihren 
Fuͤßen aufgeſetzt, welche braun wie der Schnabel 
ſind; das Grau⸗ weiße, welches von ſchwarzen 
Streifen durchſchnitten und bunt gemacht wird, 
Bereiche in ihrem Gefieder, welches nicht fo ſehr 
mit rothgelb vermiſcht iſt, als bey unſrer Wald⸗ 


ſchnepfe; bey dieſem aͤußerlichen Unterſchied, den 5 


das Klima vielleicht zuwege brachte, laßt ſich auch 
ein Unterſchied in den Sitten und Gewohnheiten, 


den dieſes auch hervorbringt, an der Sabanen: % 


Waldſchnepfe erkennen; ſie halt fich gewöhnlich in 
jenen unermeßlichen natürlichen Wieſen auf, wor⸗ 


aus fie Menſchen und Hunde noch nicht haben ja⸗ 


gen koͤnnen, weil fie ſich darin gar nicht niederge⸗ 


llaſſen haben; ſie liegt in den Toulees: fo nennt 
man die Savanen Vertiefungen, wo es beſtaͤndig 


Schlamm und dicke und hohe Kräuter giebt, doch 
vermeidet fie ſolche, wo die Fluth hinkommt, und 


das Waſſer ſalzig iſt. In der Regenzeit füchen 


dieſe kleinen Schnepfen ſich die Höhen, und hal— 


ten ſich da im Krautwerk auf; da paaren fie fi; 


und niſten auf kleinen Erhöhungen in Löchern, die 
mit trocknen Kräutern ausgelegt ſind; ſie legen nicht 
mehr als zwey Eyer; allein fie paaren ſich oͤftet 
und hören nicht eher auf als im July; wenn die 
Regenzeit vorbey iſt, ſo kehren dieſe Waldſchnepfen 
nach den Eoufees zuruͤck, das heißt, von erhoͤhet, 
liegenden Dertern 1 niedrigern, welches fie 

| 2% mit 


* 


Scolopas (paludofa) rufo nigroque varia, fub: 
tus albida nigro undulata, loris fupereiliisque nis 
gris. Latham Syf. ornith. II. p. 714. n. 3. 

Die Sumpfſchnepfe. Donndorf ornithol. 
Beytr. I. p. 1029. n. 3 5. N 
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164 Die Savanen⸗Waldſchnepfſe. 


mit unſern Europäifchen Waldſchnepfen gemein 
haben. Man legt oͤfters im September und Okto⸗ 
ber in den Savanen ein Feuer, um vor demſelben 
mit ihnen eine Jagd anzuftellen, fie kommen ale 
denn in großer Anzahl nach den Oertern hingeflor 
gen, die nahe am Feuer liegen; allein ſie ſcheinen 
die Gehoͤlze zu meiden, und wenn man ſie ver⸗ | 
folgt, fo legen fie ſich niemals darin, ſondern keh⸗ 
ren um und ſuchen die Savanen zu gewinnenz ö 
dieſe Gewohnheit iſt der Gewohnheit der Europäer 
ſchen Waldſchnepfe entgegengeſetzt ); allein fie 
gehen doch, wie dieſe letztern, immer nur unter 
den Fuͤßen des Jaͤgers auf; ſie heben ſich mit eben | 
„ der Schwere auf, haben eben den Geraͤuſch ma⸗ 5 
chenden Flug, und laſſen gleichfalls ihre foofung, 
DB wenn fie anfangen aufzuſteigen. Wenn eine von 
dieſen Waldſchnepfen angeſchoſſen iſt, fo fliegt ſie 
nicht weit weg, um ſich auszuruhen, ſondern macht 
mehrere Umkreiſe, ehe ſie niederfaͤllt; gemeiniglich 
ziehen ſie zwey und zwey, bisweilen ihrer drey zu⸗ 
ſammen, und wenn man eine ſieht, ſo kann man 
glauben, daß die andere nicht weit iſt; wenn es 
Nacht werden will, ſo hoͤrt man ſie ſich durch ein 
Verſammlungsgeſchrey zuſammen rufen, das ein we⸗ 


nig heiſer und jener groben Stimme Ka, Ka, Ra, 
Ra, die das zahme Huhn oͤfters von ſich hören 
e 8 f 7 7 laßt, 
\ 5 


** 


r 2) Sie iſt darin / wie im ganzen Anſehen, nach der 

| & | Abbildung, der Heerfchnepfe ähnlicher. 
| Vielleicht gehöret fie zu Friſchens Doppel⸗ 
ſchyepfe oder zu der großen ſibiriſchen Schnepfe. 
(Scolopax major) des pennant, davon die Beſchrei⸗ 
bung hier gleich folgen folb IE | 
u | | | 1 
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55 ziemlich ahnlich iſt; mn Nachts 


herum, und man ſieht ſie beym Mondenſchein bis 
an die Thore der Wohnungen kommen. Herr de 
la Borde, welcher dieſe Beobachtungen zu Cayenne 
gemacht hat, verſichert uns, daß das Fleiſch die 
ſer Savanen⸗Waldſchnepfe wenigſtens ſo gut iſt, 
als das leich e e fe. 


Scolopax miior - 


Sriſch Vögel. tab.a28, 7 
M5 % he 5 9 „„ : » . 92 3 
Doppelfänepfeney. Klein Eyer. Tab. XI. fig. 3 u. 4. 


„ \ 


Eriſch hat eine Schnepfe unter dem Nahmen 

O Doppelſchnepfe kenntlich gemacht, aber ſchlecht 

abgebildet. See hat fo viele Aehnlichkeit mit der 
j | 2, PIE x er * 5 \ Heer⸗ *. a 


— 


5) Die Doppelſchnepfe. (Ruſticula) Scolopax media. 
La Becaffe moyenne, Friſch Vögel. tab. 228. af 
Great Snipe. Briz. Zool. II. n. 188. Art. Cool. 4. 
p. 470 Latham Synopſ. III. 1. p. 133. n. 4. Die 
große Schnepfe. Penn. Thierg d. noͤrdl. Polarl. 
Scolopax (maior) pedibus et vertice nigris, 
hoc per mediam ſtriam pallidam bibartito, ſtria x 
pallida ſupra et infra oculos, corpore fupra varie- . 
gato ſubtus albo. Gmelin Linne Syfl. Nar. I. p. 661. 
n. 36. g iR 
Scolopax (maior) nigro maculata, ſupra teſta- 
gea, ſubtus albida, linea verticis teſtacea, altera 
utrinque nigra. Latham Syfl. ornich. Il. p. 714. 


N. . 
Die Mittelſchnepfe. 
Deuiſchl. Ul. p. 108. 719. 


Bechſtein Naiurgeſch. 
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{ Heerſchnepfe „daß fie von den meiſten Naturkuͤn⸗ 


Linne nicht angeführte Att. 


reichend iſt, und daß fie auch zur Noth auf die 
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Die Doppelfihnepfer 16 


’ ’ 
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f . 
1 
| 
- 
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4 


digern, und ſelbſt von vielen en zu derſelben 
gerechnet wird. Allein ich halte ſie fuͤr eine von 


1 


e Friſch ſagt von ihr: den Namen Doppel⸗ 


ſchnepfe hat dieſe Schnepfe daher bekommen, weil 


ſie noch einmal ſo groß iſt als die ſogenannte Heer: 


ſchnepfe. Sie wird auch die Riedſchnepfe, Sumpf⸗ 
ſchnepfe und Moosſchnepfe genannt, von den Ge⸗ 
genden ihres Auffenthalts, indem ſie gewoͤhnlich 
die in den Straͤuchern gelegene Suͤmpfe bewohnt. 
Ibre Nahrung iſt wie die der Waldſchnepfe, naͤm⸗ 
lich Gewuͤrme und zarte Wuͤrzelchen. Sie legt 


wie dieſe vier bis fünf Ener, und bruͤtet ſolche in 5 


den vom Waſſer ausgeſpuͤlten und nahe am Rohr 


befindlichen Erdhoͤhlen aus. Sie fliegt ſchnel, 


iſt ſchuͤchtern, und zieht, ehe der Froſt einfällt, 
weg. Ihr Fleiſch iſt auch ſehr zart und wohl⸗ 
ſchmeckendd. gar a 


Man fieht, daß diefe Beſchreibung nicht Kine 


4 kleine 


I 


Die große ſibiriſche Schnepfe. Donndorf 
ornithol Beytr. I. p. 1030. n. 36. 
Scolopax media Klein av. p. 99. n. 2. Doppel⸗ 
ſchnepfe. Klein Voͤgelhiſt. p. 101. n. 2. Klein 
Vor ber. p. 18 5. 11. Größere Brugſchnepfe. Klein 
ſlemm. avium. p. 20. tab. 20. fig, 2. a. c. B. Otte 
Berl. Neue Manigf. W. I. III. p. 460. 1. 5. ' 
. Bode preuß. ornith. Naturforſch. XIII. 
p- 211. n. 113. Igturg. v. Preuß. IV. p. 357. 
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686 Di Dornen a 
kleine Wattfgnunfe hindeuten könnte, da dieſe 
auch von Goͤchhauſen Riedſchnepfe heißt, und die 


Friſchiſche Abbildung die eigentliche Doppel⸗ 


ſchnepfe nicht getreu vorſtellet. Indeſſen paſſet 


doch die Art zu bruͤten fo wie ihr hieſiger Sommers 


guffenthalt mehr auf die Pommerſche Doppel⸗ 

ſchnepfe, welche in dieſen Stuͤcken ſo wie im Baue 
i in der Srhe⸗ der EN böchſt AB 
af: Ai 


Von Pennants großer ne haft 0 
dle Beſchreibung ziemlich. Er ſagt: Der Kopf 
iſt der Lange nach durch eine ziegelrothe Linie ge⸗ 


theilt; dieſe iſt an jeder Seite von einer ſchwarzen 


eingefaßt und ſowohl uͤber als unter jedem Auge 


eine dritte. Hals und Bruſt find gelblich weiß, 
nit halbkreißfoͤrmigen ſchwarzen Flecken; die Sei⸗ 


ten ſind wellenfoͤrmig ſchwarz gezeichnet; der 


Ruͤcken und die Deckfedern ſind ziegelroth, ſchwarz 
gefleckt und weiß eingefaßt; die vorderen Schwung⸗ 


federn ſind dunkelbraun; der Schwanz iſt roſtfar⸗ 
big; die aͤußeren Federn ſchwarz geſtreift. Das 


Gewicht betraͤgt acht Unzen. Sie bewohnt die 


arctiſchen Gegenden von Sibirien, wird in Eng- 
land und Deutſchland gefunden, und ſteht zwiſchen 
der gemeinen Schnepfe (Heerſchnepfe) und der 
Waldſchnepfe in der Mitte. 5 


Sie ſteht 55 wie eine Abart der Wald⸗ 


ſchnepfe; wenn es aber dieſelbe iſt, welche ich bald 


kurz beſchreiben werde, ſo kann ſie gar nicht dazu, 
ober noch ehe zu der Heerſchnepfe gerechnet werden. 
Der große Regenvogel (Scolopax arquata) iſt 
übrigens: in dieſer Shiergeſch chte der wehe 
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Dios Doppelſchnepfe. 16s 


Polarlaͤnder Doppelſchnepfe genannt worden, 
konnte aber nur dem Namen nach damit verwech⸗ 
ſelt werden. 1 e 


705 Herr Bechſtein bolt Friſchens Doppel; 
ſchnepfe fuͤr ein Weibchen der Heerſchnepfe, und 
vergleicht die Abbildung deſſelben mit einer jungen 


Waldſchnepfe, beſchreibt ſie aber nicht ſelbſt. Ich 


— 


will ſie mit der ihr am aͤhnlichſten Heerſchnepfe 
vergleichen, von welcher man fig nicht leicht unter⸗ 
ſcheidet. Sie iſt aber größer, ohngefähr von der 
Groͤße des Weibchens eines Kampfhahns oder der 
Streitſchnepfe (Tringa pugnax). Der Schna⸗ 


bel iſt wie bey der Heerſchnepfe gebildet, mehr als 


doppelt ſo lang als der Kopf, grad, an der Spitze 


etwas kolbig und mit ausgehoͤleten Punkten verſe⸗ 


hen (wie an der Waldſchnepfe, Heerſchnepfe und 


Pfulſchnepfe). So wie in der Geſtalt, fo iſt auch 
in der Farbe der Schnabel dem von der Heerſchnepfe 


aͤhnlich, doch iſt er kuͤrzer als dieſer, obgleich der 


Vogel groͤßer iſt. Die Farbe des Gefieders iſt 


> 


auch der Heerſchnepfe ihrer fehr ahnlich. Mitten 


über den Kopf gehet ein gelblicher Strich, der von 
zwey breiten ſchwarzen eingefaßt iſt, wie bey der 


Heerſchnepfe, doch laufen in der Doppelſchnepfe 


dieſe beyden breiten ſchwarzen Striche in einem 


zuſammen, bey der Heerſchnepfe aber bleiben fie - 


gewoͤhnlich am Schnabel geteennt; vom Schnabel 
bis zu den Augen gehen in der Doppelſchnepfe und 
der Heerſchnepfe ſchmale ſchwarze Streifen, daher 
erſcheinen von vorn am Kopfe vier ſchwarze Streifen. 
Die Farbe des Leibes iſt wie bey der Heerſchnepfe, 
außer daß der Bauch nicht ganz weiß, ſondern 
weiß mit grauen Wellen ift. (Auch find die Deck⸗ 
. fern 
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federn über den Fluͤgeln länger, und nicht mit ſo 
breiten weißen Rändern eingefaßt. Die erſte 

Schwungfeder hat einen weißen Schaft „ iſt aber 
zicht an dem abe Rande weiß, wie in der Heer⸗ 
ſchnepfe. Dieſes nebſt dem welligen Bauch und 
kürzerem Schnabel wären wohl die einzigen Unter 


ſcheldungszeichen nebſt der Große. 


Ein Weibchen war wenig verſchieden von 
obigem Männchen. Die Bruſt, der Bauch und 
der Steiß waren auch graubraun und weiß in die 
Queere geſtreift. Die Kehle, die Schlaͤfen und 
Backen graubraun und weißlich punktirt. Der 
Hals und obere Theil der Bruſt und der Schwanz 

braun und roſtfarbig gefleckt; der Ruͤcken, die 

Fluͤgel, graubraun, ſchwarz und weißlich gefleckt. 
Die erſten Schwungfedern (auch die erſte) grau⸗ 
braun; die der zweyten Ordnung an der Spitze 
weiß. Die aͤußeren Schwanzfedern weiß. Die 
mittelſten haben ſchwarze und roſtbraune Queer⸗ 
binden. Dieſe Doppelſchnepfe iſt in Pommern 
nicht ſehr ſelten, doch lange nicht ſo haͤufig als die 
Heerſchnepfe, fie iſt nicht allein größer als dieſe, 
ſondern auch gewoͤhnlich fetter und deßfalls noch hös 
hergeſchaͤtzet, fie flieget nicht fo ſchnell, als jene. Ich 
habe keine geſchoſſen, von der ich zubor gehoͤret 
hätte, daß fie, wie die Heerſchnepfe wieherte, und 
weiß nicht, ob fie ſolches thue. Man findet ſie 
uͤbrinens des Sommers ebenfalls in Moräften, 
⸗Wieſen u. d. gl. wie die gemeine Heerſchnepfe; im 
Fluge und in den Sitten iſt ſie derfelben ebenfalls 
aͤhnlich, auch drückt ſie ſich fo, daß man ſie mit Vor ⸗ 
freunden aufſuchen und im Fluge ſchießen muß. 


u 
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Klein rſcheſde fi e richtig a t Beer: 
e verwechſelt aber wohl einige angeführte 
Schriftſtellen. Er ſagt: Sie iſt kleiner als die 
Waaldſchnepfe, und die größte unter den Moor: 
ſchnepfen. Der Schnabel iſt 15 15 franz. Maa⸗ 
ßes lang, bey der Wurzel röͤthlic und am Ende 
braun. Der Kopf iſt vorwaͤrts und bey den Au⸗ 
gen uͤber einem weißen Grund ſchwarz punktirt, 
mit drey langen Strichen verſehen; die Bruſt und 
der Bauch aſchgrau; der Rumpf buntſchwarz gelb 
und ſchuppenfoͤrmig, der Schwanz i röth: 
lich mit ſchwarzen Queerſtrichen. Sie ift in Eng: 
land ein Zugvogel, wohin ſie nach Dale nur des 
Winters kommt (wenn ſie ſich in Deutſchland 
verlohren hat). In den Stemm. av. hat Klein den 
Kopf und das Bein richtig größer und den Schna⸗ 
bel kleiner als an der Heerſchnepfe abgebildet. Die 
von ihm abgebildeten Eyer gehören auch nicht zu der 
Heerſchnepfe, ſondern ſind groͤßer, das groͤßere hält 
er für ein Ey, e ein Weibchen gekommen wäre: 55 
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N Die cayennifhe Schnepfe 7. 
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gerr Latham beſchreibt eine Schnepfe von 
e Cayenne, und ordnet fie zwiſchen der vorigen 
Doppelſchnepfe und der Heerſchnepfe; ob ſie zu 


und ich werde deßhalb feine Beſchreibung herſetzen. 


Sie iſt graubraun und gelblich bunt, unten 


* 


＋ 
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1) Cayenne Snipe, Larlam, Synopf. III. p. 134. 
n. | : 


varia, corpore ſubtus uropygioque albo, tectricibus 

alarum maioribus remigibusque primoribus bali 

albidis. Latham Syfl. ornith. II. p. 715. n. 5. 
Scolopax (cayanenſis) roſtro obſcuro baſi ru- 


\ Gmelin Linne Sufl. Nat. I. p. 661. n. 37. a 
Die cayenniſche Schnepfe. Donndorf orni⸗ 
thol. Beytr. J. P. 1930½ f. 37. 


7 * 


1 * * 


Scolopax cayanenſis. 


deiner derſelben gehoͤre, kann ich nicht beſtimmen, 


gcolopax (eayanenſis) eineren · fuſca teſtaceo 


fefcente, pedibus fuſcis, corpore ſupra ex cineraſ- 
cente fufca luteſcente - maculato, ſubtus albe. 


* 


auf dem leibe und auf dem Buͤrzel weiß, die gro⸗ 
„ e e e 


en De abe Sry. 02873 
ßen Deckſeberſ der Fluͤgel und die erſten Schwung 
federn ſind an der Wurzel weiß. Der Schnabel 
iſt dunkel und an der Wurzel roͤthlich, die Bene 

braungrau. Die Kehle iſt etwas gefleckt. Derr 
Schwanz hat ſchwoͤrzliche Striche und eine ſolchee 
Spitze. Sie iſt ohngefähr dreyzehn Zoll lang; if 

ai, wenig größer als die Heerſchnepfe. 


Vieleicht gehöret dieſe Schnepfe zu der ge: 
meinen Heerſchnepfe. Man vergleiche die Anmer⸗ 
fung [in dem folgenden ONE von der e Sn 
ſchnepſe. 8 81 | 
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A ; ME ine . 1 g 8 1205 1 10 9 ET Su f 1 N 0 
Scolopax Gallinago . 

| DI. en. 883. Bu 

Heerſchnepfeney v. G. 

RE UN a 8 4 m) 1 e en * BR 150 1 K 4 4 1 75 Nor — 
8 Dice heißt im franzoͤſiſchen ſehr ſchön becaffine 
(kleine Waldſchnepfe) denn wenn man nur 
ihre Geſtalt betrachtet, koͤnnte man ſie fuͤr eine 

' VVV» 
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a) Ftalieniſch, zizzardela; Enaliſch, ite, Fuipe; 
Deutſch, Schnepilein Waſſerſchnepfe, Heers⸗ 
ſchnepfe, Graßichnepre, weil fie ich in dem 
Kraͤuterwerk der Motäfte verſteckt; Schwediſch, 
mall fnae pp, wald - Inde pa; Pohlniſch, bekas, 
kofielek, baranck, Tuͤrkiſch, Jelve. Isländ. Hroſſa- 
| „ on Me | i 
11 f N hecaſſine ou becalleau. Belon; Nat: des 
Oiſecux. pag. 215. mit einer ſchlechten Figur: Be- 

|; 


* 


caſline, becaſſeau, beraſſe petite. Idem Por- 
traits di oiſcauæ, pag. 44. a, mit einer mittelmäßigen 
Figur. — Gallinago, ſive ruſticula minor. Ge- 
ä mer 
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Art von Waldſchnepfe halten; Belon ſagt, dies 


wuͤrde eine kleine Waldſchnepfe ſeyn, wenn 
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ner Abi. p. 505. mit einer nicht ſehr richtigen Fi⸗ 


N 


803 — Adem, Jeon. Avn pag. 112. mit derſelben 


Figur. — scolopax ſeu gallinago minor. Aldro: 


vancle. Avi. tom. III. pag. 476. mit einer nicht ſehr 
richtigen Figur, pag. 479. — Gallinago minor 
Bellonic. Idem ibid. pag. 484. mit einer ſehr ſchlech⸗ 


ten Figur: — scolopax ſeu gallinago minor et 


colopax minor. Fonflon, Avi. pag. 110. mit Als 
drovandes entlehnten Figur., pl. 3 1. und der Geſ⸗ 


nerſchen. pl. 27. — Gallinago minor Aldrovandi. 
Milluglibg, Ornirhol. pag. 214; mit einer nicht ſehr 


ahnlichen Figur. pl. 53. — Gallinago minor: 


N 75 Ray Synopf. Avi. pag. 105. n. a. 2. — Sib bald, 


Scor. iluſtr. part. II. lib. III. pag. 18. — Perdix 


rultica minor.) Schwenckfeld Avi. Sileſ. pag. 330 — 


Ruſticula, gallinago Gazae; feolopax minor aliis. 
Rzaczynski, Hiſt. Nar. Polon. pag. 293. Gallinago 
minor Willughbi. Ide ibid. pag. 381. — Perdix 
ruſtica minor, ſcolopax minor etc. Idem, Auctuar. 


pag. 410. —. Gallinago, fcolopax minor, Char- 
leron Exercit. pag. 112. n. 8. Iden, Onomazı. 


pag. 108. n. 8. Gallinago,; fcolopax minor. 
Mar ſigl. Darub. tom. V. pag. 34. mit einer nicht 
ſehr richtigen Figur. — tab. 15. — (Scolopax 
media. Klein, Avi. pag. 99. n.2.) — Scolopaxi 
quae capella caeleitis authorum. Klein pag. 100. 
n. 3. Nota. Klein irrt ſich hier, wenn er der 


ve Heerſchnepfe den Rahmen capella caeleſtis beylegt, 
ſo wie RKzaczynski und Schebenckfeld, da fie ihr 


die Nahmen ars. und Simmels⸗Geiß geben, die 
den Kiebitz bezeichnen, die Heer⸗Schnepfk, 
Frifch. vol. II. div. 12. ſect. a. pl. 6. Scolopax 


koſtro recto, apice tuberculato. pedibus fuſci, li- 


neis frontis fufcis quaternis.. . Gallinago; Lin: 


. naens Sub Nar. ed. X. Gen. 77. Sp. ı. -— Nu- 


menius capite lineis quatuor fufcis longitudinalis 
toftri 


I 
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die Heersſchnepfe hat in der That, wie die Wald⸗ 
ſchnepfe, einen ſehr langen Schnabe und viereckig⸗ 
ten Kopf; das Gefieder iſt gleichfalls flammig, aus⸗ 


vermiſcht iſt, und daß das Grauweiße und Schwarze 


N ein⸗ 
5 0 N Pl 1 K RN 
N fg | i . ] 


ER ES. VV RS A‘? 
= foflri apice tuberculoſo, femoribus femi-nudis. 


minor, roftfo nigro. -Barrere Ornithol. elaſ. III. 
| Gem ı2. Sp. 2. — Becafline. n. I. 
i 63. mit einer ſchlecht gemahlten Figur. pl. 71. — 
Scolopax 
Kata, inferne alba; gutture fulvo; capite ſuperiori 
triplici taenia longitudinali dilute fulva notato; 
dorſi faſciis quatuor longitudinalibus dilute fulvis 
inſignito; uropygio fuſco nigrieante; albo : fulveſ- 
cente transverſim ſtiiato; rectricibus in exortu ni- 


e verſim ſtriatis .. Gallinago. Briſſon Ornithol. 

tom. V. pag. 298. h. 2, tab. 26. fig. 1. 

1) Bécaſſine. Buffon Oifeaux. VII. p. 483: tab. 26. 

Pl. enl. 8 83. ed. in 12. Tom XIV. p. 252. n. 1. 
Hollandye Abrege d’hift. nat. IV. p. 62. 85 

\ Scolopax (Gallinago) roſtro recto tuberculato, 

pedibus fuleis, fronte lineis fufeis quaternis. 

Gmelin Linne Syfl. Nat. I. p. 662. n. 7. Fauna 

fuec. ed. 2. n. 173. 


bor. n. 160. 161. Kramer el. auſtr. p. 3 5 2. Georgi 

N Keiſe p. 182. N. 5 N | 
1629 Common Snipe. Brit Hool. 2. p. 187. tab. 68. 
Act. Zool. II. p. 463. n. 366. Thierg. d. noͤrdl. 
Polarl. II. p. 43 1. n. 283. Die gemeine Schnepfe. 

Latham Synopf. III. f. P. 13 4. n. 4. 

Moosſchnepfe. Schrank Nsturforſch. 18. 

p. 68. * 10 ö 5 „ 
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genommen, daß das Rothgelbe nicht fo ſehr darin 


darin heteiche *) b); allein dieſe aufs äußerliche 


Idem, Fauna Suècica. n. 143. — Scolopax einerea 


Albin, tom. I. pag. 


- K 


füperne nigricante et fulvo diluto varie- 


gricantibus, in extremitate fulvis, nigricänte trans- 


| Scop. ann. med. I. n. 138. Büns 
ther Scopoli Vögel. n. 138. Brünnich brnithi. 


— 


N 0 


fie nicht verſchiedene Sitten an ſich haͤtte 
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eingeſchränkten Aeßnlichkeiten find nicht bis ins 
innere gedrungen, die ganze Organiſation iſt nicht 
„ e die⸗ 


N a! 3 
7 4 


II. p. 89. 4. Blumenb. Handb. p. 214. n. 2. 
Bechſtein NMaturg. I. p. 426. n. 5. 
Die Heerſchnepfe, Herdſchnepfe. Becaſſine 
Waſſerſchnepfe, Sumpfſchnepfe, Riedſchnepfe, 
Dobbelſchnepfe, Großſchnepfe, Moosſchnepfe, 
Waſſerhuhnchen, Bruchſchnepfe, Himmelgeis, 
Schnibbe, Haarenblatt. Haberbock, Haberlaͤmm⸗ 
5 chen {fie ſoll auch Hafern freſſen) Schnepfchen 
Eklteine Pfulſchnepfe. Bechſtein Naturg. Deuiſchl. 
III. p. 110. n. 8. p.720, 733. n. 108. (Manche 
dieſer Namen werden doch beſonders der vorher⸗ 
8 gehenden Doppelſchnepfe und andere der folgen⸗ 
den kleinen ſtummen Schnepfe oder Haarſchnepfe 
gegeben. G). . 
Fiaunke Naturg. I. p, 249. Ebert Naturl II. 
p. 93. Salle Voͤgel. 482. n, 521. Meyer Thiere 
II. tab. II. ſchlecht. Onomar. hifl, nat. VII. p. 34. 
Zorn Petinoth. II. p. 422. Anweiſ. Voͤgel zu 
fangen. p. 394. Döbel Jaͤgerpract. . p. 73. 5 
Gatierer v. Nutzen u. Schaden d. Thiere II. 
Er Ba n. 194. Oekon. Fool. p. 79. Naumann 


ogelſtell. 195. Fiedler Benntn. d. Thiere. 106. 


31. n. 2. Handb. d. deutſch, Thierg. p. 111. 
Klein ſiemmata av. pag. 20. tab. 20. fig. 3. a- b. 
KRopf u. Bein. Zlein voͤgelhiſt. p. 101. p. 3. 
©. Klein Vorber. p. 185. n. 3. Geßner Voͤgelb. 
P 239. 85 . 
Pontoppidan Natug. Daͤnnem. p. 170. n. 5. 
Vorweg. p. 133. ae 
Scolopax Gallinago. DBän. Steen sneppe, 
Dobbeltſneppe, Hoſſe-Giög. Norweg Troldrukke, 
Maekergonk: Myre-heft, Myre- bok, Myr-Snep- 


pe, Myrſnipe. Isl. Myr- Skitt. Lappl. Maeka - 


stack. Muller Zool. Dan. prodr. p. 23. n. 182. 


Dei, Heerſchnepfe. Maler Linne Vraturſyſt. 
II. p. 39% n. 7. Leske Naturg. p. 2% 5. 2. Bor. 


— 
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dieſelbe, denn die natärlichen Sitten find ich ent 
gegen geſetzt, die Heersſchnepfe beſucht nicht die 


2 8 


Geholze, fie hält ſich auf an ſumpfigten Dertern 4 


in Wieſen, im Kraͤuterwerk und Weidengeſtraͤuch, | 


5 s 


das an Fluͤſſen liegt; ſie erhebt ſich beym Fliegen 


2 


ſo hoch, daß man ſie noch hört, wenn man ſie 


5 


ſchon aus dem Geſichte verlohren bat; fie hat ein 
kleines Ziegengeſchrey, mee, mee, mee, we ⸗ 
wegen ihr einige Syſtematiker den Zunahmen flie⸗ 
gende Ziege gegeben haben b); ſie ſtoͤßt auch, 
beym Auffliegen, ein kleines kurzes und pfeiffene 
5 et 3 RESET N DEN. 


— 


Ye \ 
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Myrfnippe. "Strom. l. p. 241. Hroſſagökr, 
"Muyrfkier. Ol. 579. Maekkaſtak Leem 249. p. 13%. 
Finn. siguktok der Groͤnlaͤnder. Fabric. Fauna 


8 N groenl. p. 167. a 8 
Zuͤckert Speiſ. 96. Hannoͤv. Mag. 1780. p. 
415. Meidinger Vorleſ. I. p. 133. f. 2. Goͤze 
nuͤtzl. Allerl. II. p. 219. n. 26, Wigand Abh. v. ' 
Guckguck. p. 19-213. Naturforſcher XIII. P. 218. 2 
n. 116. XVIII. p. 68. v. Schrank. „ 
Neu. Entd a. d. Naturg. l. P- 248. White‘ 
Naturg. v. Engl. p. 61. n. 6. Cetti Waturg. v. 
Sardin. II. p. 252. Sifcher Livl. p. 86. m. 107. 
Bock Naturg. v. Preuß. 358. n. 116. Beſcke 
Burl Vögel. p. 59. n. 118. Siemßen Meklenb. 
Vögel p. 116. 2. Datſch Thiere i. p. 397 0 
Scolopax (Gallinago) roſtro tuberculato, cor 4 
pore nigricante et fulvo vario, fubtus albo, fron- 
tis lineis fufeis quaternis. Latham Sylt. ornirh. II. 
p. 715. n. 6. er 33 NE 
5 Donndorf ornith. Beytr. I. p. 1030. n. 7. BY 
tto. e 
Neue Berl. Mannigf. IV. III. p. 460. . 
Brofagaukin des Islandr. Paulſon, frior. of 


Naturhiſt. Selſk. II. 1. p.142. 
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des Gefchren aus; fie wohnt zu keiner Jahrszelt 
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8 auf Gebuͤrgen; ſie iſt alſo von der Waldſchnepfe 
durch das Naturell und durch die Sitten eben ſo 
verſchieden, als fie ihr durch Gefieder und Geſtalt 


Aurich it h. 


In Frankreich laſſen ſich die Heerſchnepfen 


im Herbſt ſehen; man ſieht ſie bisweilen ihrer drey 


oder vier beyſammen, allein am öfterften trifft man 


- 


fie einzeln an; ſie gehen von weiten auf, mit einem 
ſehr geſchwinden Flug, und nach dreyen Bogen 
ziehen ſie zwey oder drey hundert Schritt grade 
aus, oder ſchwingen ſich in die Hoͤhe, daß man 
ſie aus den Augen verliehrt; det Jaͤger kann ihren 
Flug lenken, und fie nahe an ſich locken, wenn er 
ibbre Stimme nachmacht. Es bleiben einige den 


ganzen Winter in unſern Gegenden um warme 


groß als eine Wachtel. 


Quellen und in kleinen Suͤmpfen, die nahe an folz 


chen Quellen liegen; im Fruͤhling kommen ſie in 


großer Anzahl zuruͤck, und es ſcheint, daß ſie in 


dieſer Jahrszeit in die mehrſten Sünder, wo fie ni⸗ 
. M 2 ſten, 


b) Klein, Schwenckfeld ,„ Rzaczymskt.- V. (und doch 
ſagt der Verfaſſer unrichtig, daß ſich dieſe Schrift- 
ſteller geirret, weil der Name Himmelsgeiß dem 
e Klbitz zükomme. a 
2) Mit dem Wihern des Pferdes hat ihr Geſchrey 
auch einige Aehnlichkeit, deßfalls ward ſie auch in 
einigen Sprachen das Simmelpferd genannt. Sie 
iſt doch an Groͤße, Farbe, und ſelbſt durch den 
längeren obgleich ubrigens ähnlichen Schnabel 
durch die laͤngeren Beine u. ſ. w. genug von der 


L 


Waldſchnepfe verſchieden. Sie iſt ohngefaͤhr ſo 


. 


. 


Ir 
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ſten, ankommen, als in Deutſchland e) in Schlee 
ſien d) in die Schweiß e); allein in Frankreich 
bleiben nur einige den Sommer uͤber, und fie nie 
ſten in unſern Suͤmpfen; Willughby bemerkt 


ein gleiches für England )) man findet ihr Reſt 


im un; es ſitzt auf der Erde unter einer dicken 


Glſen oder Weiden Wurzel; in ſumpfigten Der- 
tern, wo das Vieh nicht hinkommen kann, iſt es 


von rocknen Kräutern und Federn gemacht, und 
es enthalt vier oder fünf laͤngliche weißliche Eher 
mit rothgelben Flecken; die kleinen verlaſſen das 


Neſt, wenn fie aus der Schaale kriechen: ſie laſ⸗ 
ſen haͤßlich und ungeſtalt; die Mutter liebt ſie des⸗ 
wegen nicht minder, ſie ſorgt fuͤr ſie, bis ihr gro⸗ 
ßer allzuweicher Schnabel feſter geworden, und 
verläßt fie. erſt, wenn fie ſich leichtlich ſelbſt ver 
ba 


9 * 


ſorgen koͤnnen. n 


) ApudAldrov. tom. I. pag. 4 . 


d) Avlar Sileſ. pag. 330. e 
e) Advena eft ſecundum aequinoctium vernum, ne que 


a marginibus lacuum et ffagrorum quoquam diſce- 
A 2 x EEE 0 7 


dit. Geſnen, Avi. pag. 488. 

) Apud nos nennullae per totam aeſtatem manent, 
et in paluftribus nidilieant, . . pars mazima alie 

abit. Willugabi p- 214. Ya e 

3) Dieſes gilt auch von der Doppelſchnepfe, das 
Neſt der Heerſchnepfe findet man auch nicht ſelten 


in Pommern in funphgten Wieſen und Moraften,_ 


die hier abgebildeten Eyer find, wie faſt aller 
Sumpfvoͤgel, nach Verhaͤltniß ſehr groß, bey⸗ 
nahe fo groß wie von den Haustauben, aber 
ſtumpfer, hellgruͤnlich mit dunkeln ſchwarzbraunen 
Flecken. W 9 


— 
7 


14 


* 
ar 


Erde, ohne daß man recht ſagen kann, was 
ſie ißt; man findet in ihrem Maagen nur irr⸗ 
diſche Ueberbleibſel und Feuchtigkeiten, welche 
Linge rc die aufgelöfete Subſtanz der Wuͤr⸗ 
mer ſind, wovon ſie ſich naͤhrt; denn Aldrovand 
bemerkt, daß ihre Zunge am Ende, wie eine 
Stange, mit einer ſcharfen Spitze verſehen iſt, 
die geſchickt iſt, die Wuͤrmer zu ech ehe 
9 55 ſie im Schlamm auffucht N 


Bey dieſer Art von Heerſchnepfe 1 9 0 ſch 
der Kopf mit einem horizontalen hin und her Wan⸗ 
ken, und der Schwanz bewegt ſich von oben nach 
unten; fie geht Schrittweiſe, den Kopf in die 
Hohe, „ohne zu ſpringen, noch hin und her zu flie⸗ 
gen; allein man findet ſie ſelten in dieſer Verfaſ⸗ 
fung, denn fie halt ſich ſorgfaͤltig im Schilf und 
in den Kräutern moraſtiger Erde verſteckt, wo die 
Jaͤger dieſe Voͤgel nur vermittelſt einer Art von 
Maketen auffinden konnen, die von leichten Platten 
gene werden, und breit genug ſeyn muͤſſen, 
daß ſie nicht im Schlamm einſinken; und da die 
Heerſchnepfe von weiten und ſehr ſchnell ufgeht, 
und dabey mehrere Bogen macht, ehe ſie grade 
fliegt; ſo iſt nichts ſchwereres zu ſchießen; leich⸗ 
ter faͤngt man ſie mit Steckſchlingen auf ahnliche 
Art, wie man es in den Fußſteigen der Gebdl ze 


anlegt, um die ee zu fangen 5 
M 3 0 Die 


L 


90 0 Sie fol auch Hafern freſſen und 005 bee 


ſch nepfe heißen. 
5) Man ſehe Döbel u. a. a. a. O. 


De beh. 1 187 en 
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293. Die Senfhnfe 
Die Heerſchnepfeiſt gewohnlich ſehr fett, und 
ihr Fett von einem feinen Geſchmack, und hat. 
gar nicht das widrige des ſonſtigen Fetts g)) 
man macht ſie zurechte wie die Waldſchnepfe, ohne 


1 


fie auszunehmen, und durchgängig trachtet man 
nach ihr, als einem ausgeſuchten Wilde. 
N f ee 
uebrigens iſt die Art, ob man gleich im 
Herbſt in unſern Suͤmpfen die Heerſchnepfen noch 


zahlreich nicht, als vor dieſem 8 doch hat fie ſich | 
noch allgemeiner ausgebreitet, als die Art der 1 
Waldſchnepfe; man trifft fie in allen Theilen dee 
Welt; einige unterrichtete Reiſebeſchreiber machen 7 
dieſe Bemerkung K); man hat ſie uns von Cayenne ö 


age 


g) „Sie hat hohes Fett, das den eingefchläferten 
* „Appetit wieder erweckt und ſehr förderlich iſt, ER 
v» den Geſchmack der Frankenweine zu unterſchei⸗ 
bv den; dieſes wiſſen die reichen Herren und ſie eſſen 
eſie, um ſich guten Appetit zu machen.“ Belon, 
MN Nat. des Oi eguæx. ls. 2 * a . 
bh) „Man ſieht eine entſetzliche Menge dieſer Voͤgel 
din den Suͤmpfen zwiſchen Laon, Notre-Dame 
„de Lieſſe, la Fere, Peronne, Amiens, Calais.“ 
f . vom Herrn Sebert mitgetheilte Anmer⸗ 
% Lung. | a \ 
J) »Es iſt zur Winterszeit ein fo häufiges Wild, daß 
w wir in den Ebenen der mittäglichen Länder gleich⸗ 
eſam nichts gemeineres geſehen haben.“ Belor, 
Noar. des Oiſeaux. pag. 46. | 
k) „Es iſt zu bemerken, daß die Heerſchnepfen in 
„viel mehrern Laͤndern der Welt ſich befinden, 
A „als ſonſt irgend ein Vogel; fie find faft in ganz 
„Europa, Aſien und Amerika gemein.“ Voyage 
aurour du Monde, par le capitaiwe du Cook. tom. IV. 
‚Pag: 268. 78 » 5 
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ziugeſchickt, wo man fie becaſſinẽ de Savane nennt D) 3 
Herr Frezier hat fie in den Gegenden von Chili 
gefunden m); fie ift häufig in Houiſiane, wo fie 


bis nahe an die Wohnungen koͤmmt u) eben ſo in 


Canada 0) und zu St. Domingo p). In der 


alten Welt findet man fie von) Schweden q) 


ER und Siberien r), bis Zeilon 1) und Japon t.; 


25 1) Bey einem ſehr wohlſchmeckendem Fleiſche wird 
dieſe Heerſchnepfe von Guyane nicht leicht fett, 


nicht fetter als die Waldſchnepfe dieſes Landes, 
nach Herrn de la Borde, fie legt imgleichen nut 


zzuey Ever. Daß der Eyer bey jeder Legezeit we⸗ 
niger werden, das ſcheint in allen Ländern ſtatt zu 
finden, wo die Voͤgel das Bruͤten wiederhohlen. V. 
6) Man vergleiche hierbey die vorige Savanen⸗ 
Be ſchnepfe, und die cayenniſche, welche vielleicht 
keine beſondere Arten ſind. | G. 
m) Voyage à la mer du Sud. pag. 74. x 
nm) Le Page du Pratz. Hiſtoire bela Louiſiane. tom. II. 
pag. 127. Re: 1 
e Nouvelle France. tom. III. pag. 155. Mi 
p) Herr Ritter Lefebvre Deshayes bemerkt, daß ſie 
ein Monath nach ihrer Ankunft ſo fett werden, daß 
ſie eben ſo ſchwer als Wachteln ſcheinen; ſie blei⸗ 
been auf der Inſel bis im Februar. . u 
7) Man findet ziemlich einzeln in ſumpfigen Ge⸗ 
genden von Island, und glaubt auch dort, daß 
ſie Sturm und Regen vorher fage, wenn fie ihr 
Geſchrey oft des Nachts hören läßt, welches die 
Einwohner nicht übel mit dem Wiehern des Pfer⸗ 
des vergleichen, und dieſe Schnepfe des falls sro? 
ßagaukin nennen. Paulſon fkribter af Narhrhifl, 
Selft. II. a. p. 142. Sie iſt auch in Groͤnland. 
S. Fabric, Faun. grönl. 5 
q F una Suecica. N 5 
r) Gmelin, Voyage en Siberie, tom. I. p. 218. tom. II. 
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134 Die Heerſchnepfe. e 


wir haben fie vom Vorgebuͤrge der guten Hoffnung 
erhalten u); fie hat ſich nach den entfernteften 
Aendern des ſuͤdlichen Weltmeers begeben X); nach 

den Malouinen Inſeln, wo Herr von Bougain⸗ 
ville fie gefehen hat; und wo fie, nach feiner Bes; 
merkung Gewohnheiten an ſich hat, die diefen 


fſftrechen; ihr Neſt iſt mitten im Felde; man 
| ſchießt fie leicht, fie hat gar kein Mißtrauen und 
macht gar keinen Bogen, wenn fie, aufgeht y)) 

| % " 2 5 f 575 8 55 a l D 5 eine Y I 

5 e f | 5 ER \ sy FRANZ TE 
d 9 Knox, in der Hiſtoire generale des Voyages. tom. 
JV ehe, ELTERN 1 
0) Katmpfer, Hiſt. Naturelle du Japon. Tom. I. pag- ö 
e 112 und 113. e 2215 1 1 0 
) Dieſe Heerſchnepfe auf dem Vorgebuͤrge der gu⸗ 4 
| ten Hoffnung iſt ein wenig größer, und hat einen 
lllaäͤngern Schnabel und ein wenig dickere Beine, 
, als die unſrige; diefes verhindert nicht, daß man 
| ſehr deutlich erkennen kann, daß fie zu einerley Art | 
70 gehoͤren; ſie iſt von einer andern Heerſchnepfe 2 
Ä des Cap verſchieden, die hier zu Haufe zu feyn 
Y ſcheint, und die wir zu ihrer Zeit liefern werden. 
*) „Wir fanden gegen die noͤrdliche Seite von Ulie- 
„teia (einer Inſel, die nahe an Lars liegt) che f 
„tief hineingehende Haafen, und weit hinein ? 
»„Suͤmpfe, die mit einer Menge Enten und Heeres 
vſchnepfen angefuͤllt waren; ſie waren wilder, als | 
„wir erwarteten; wir erfuhren bald, daß dee 
„Einwohner, die ſie gerne aßen, ſie zu verfolgen 
v» gewohnt waren‘, Jecoud. Voyage de Cook. tom. . 1 
pag. 434. (Forſter Reife I. p. 304. die Art der a 
SEchhnepfe iſt doch nicht beſtimmt. o. 
) voyage autour du monde, par M. de Bougainville. 4 
tom: I. in 8. pag. 12 5. Iſt es auch dieſeibe Art? | 
i Dr 5 . 4 
9 4 a 
N ö 
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eine neue Probe „daß die furchtſamen Sitten 
Menſchenſcheuer Thiere ihnen von der Furcht ein: 


‚geprägt werden: und dieſe Furcht, in der Heer⸗ 
ſchnepfe, ſcheint ſich noch mit einer ſtarken Abnei⸗ 


gung gegen den Menſchen zu vereinigen, denn fie 


‚gehört unter die Zahl der Voͤgel, die man aufkeine 
Art zahm machen kann. Longolius verſichert, 


man koͤnne die Waldſchnepfe in einem Vogelbauer 


aufziehn und aufbehalten, ja fie gar fett machen, 


allein dieſes waͤre vergebens, und ohne Erfolg an 


einer Heerſchnepfe verſucht 2. 


5 6 


e 


eben reden wollen, giebt es unter den Heerſchnepfen 


der gewoͤhnlichen Art große und andere kleinere; 


allein dieſer Unterſchied im Wuchs, welcher von 
keinem andern, weder in den Sitten, noch in 


dem Gefieder, begleitet wird, zeigt aufs hoͤchſte 


nur eine Verſchiedenheit der Race, oder vielleicht 
eine bloß zufällige und individuelle Verſchiedenheit 


\ 


5195 M 5 an, 
15 a 


Ri 


| z) Apud Aldrovand. tom. II. pag. 478. 


8) Hätte der Verfaſſer den Unterſchied der größeren 


und der kleineren Heerſchnepfe genauer beſtimmt, 
ſo haͤtte man che fagen koͤnnen, ob er bloß von gro⸗ 
ßeren fetteren oder jüngeren kleineren fprece, 
oder ob er unter den groͤßeren vielleicht die Dop⸗ 
pelſchnepfe (Scolopax maior und unter der klei⸗ 
neren, die gemeine Heerſchnepfe angedeutet habe. 
Unter den angefuͤhrten Schriftſtellen bey dieſer 


1 * 


— 


Es ſcheint, daß es bey dieſer Art eine kleine 
Race gebe, wie bey der Waldſchnepfe; denn, außer 
der kleinen ſtummen Schnepfe, von welcher wir 


Heerſchnepfe find auch die Stellen, welche wahr⸗ 


ſcheinlich die Doppelſchnepfe andeuten ſollen mit 
aulfgezaͤhlt und nicht unterſchieden. O. 


2 


166 Die Hahne 


alt, die aber keinesweges vom Geſchlecht berührt; 
denn man kennt keine augenſcheinlichen Unter⸗ 
ſchied zwiſchen dem Männchen und Weibchen von 
dieſer Alt, eben ſo wenig, „ wie 135 15 folgen | 
den A: „„ SER 


U > 
— 85 7 F 1 
D x J x vr 4 7 


2) Mares a Nen neque magoitudine, neque eolore 
„ifferunt, REN | pag. 12 4 4 a 


2 


Aa. 
Die ; Sinnmärtiföe Schnepfe * 


Scolopas Gallinaria, 


Müller hat dieſe Schnenfe bloß dadurch 

* unterſchieden, daß er ſie zwiſchen der 
Heerſchnepfe und der kleinen ſtummen Schnepfe 
wie eine beſondere Art auffuͤhret. Er ſagt nichts 


weiter von ihr, als daß ſie einen graden hoͤckrigen 
Schnabel, gelbe Fuͤße und einen ganz grauen Kopf 
habe, aus Finnland komme, und mit der Heer⸗ 
ſchnepfe nahe verwandt ſey. Ich glaube, daß ſie 
e Roß junge Spielart 5 geweſen fe 


— 


1) Scolopax (Gallinaria) roftro recto tuberculato 


pedibus flavis capite toto griſeo. 0. Miiller Zool. 
Dan. prodr. p. 23. n. 183. Hinmaık 15 Arct. 
© Zool. II. p. 57 2. D. Latham Synopf.. III. T. p. 136. 
n. 7. Gmelin Linne Suff. Nat. I. p. 662. n a Pen⸗ 
N 1 0 Chierg. d. noͤrdl. Polarl. II. p. 438. D La- 


tam . ornithiol. II. p. 715. n. 7. Donnd. ornith. 


4 p. 1034. n. 38. 
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zweyte Are. 


Scolepas Gallinula. 


4 * 
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gi kleine Schnepfe en nut 19 . groß als 1 
a die andre; daher kommt es, jagt Belon, | 
daß die in 17 ſie zwey . eine eee h 
ee 


8 
1 


N \ b) Engliſch ek "jack „fnäpe ; Klandriſc Aal | 
cht fe Daͤniſch, vor 9 7 Pohlniſch, 5 Klik: j 
im Orleanſchen, beegues olle oder boueriole; und 


e nach Herrn Salerne , Foucault; dieſes ſcheint von 

dem ſchmutzigen Rahmen herzukommen den ihr, 0 

9 nach Belon, die Bauern an den Kuͤſten geben. 
1 Siehe Nar. des Oiſeaug. pag. 217; In der Pikar⸗ 
\ die und im Bouloneſiſchen hanipon; auch nach 


Herr Salerne BR. 
0 97 Plus petite eſpeee de becaſſine. Belon. Nas. | 
1 F. F a ‚des Oiſeauæ. pag. 217. — Cinelus quartus, galli- 5 
nago minima Belent Aldr o ande Avi. tom. III. f 
n 
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ARE Seolpax ‚Gallenala . 
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Jonſton, Avi. pag. 112. mit Aldrovandes Figur. 
tab. 53 — Gallinago minima, feu tertia Belonii, 
Willughby, Oruichol. pag. 214. — Ray Synopf. 
pag. 105. 1.2.3, — Gallinago minima, Polonis 
Kak. Reaczynski; Hiſt. Nar. Polen. pag. 295. — 
Scolopax minima, Klein, Avi. pag. 100. n. 4. — 
Cinclus. Charleton Exencit. pag. 113. n. XI. Idem 


" Onomazt. pag. 108. n. Xl. Scolopax minima 


ex fulvo et caſtaneo colore maculata. Barrere 


f »Ornithol. cla /. III. Gen. XX. Sp. III. ik Die Saar⸗ 


* 


pudel oder kleinſte Schnepfe. Frifch, vol. II. div. 
12. ſect. 4. pl. 8. tab. 231. — Male de la becaſ- 
fine, Albin. tom. III. pag. 36. — mit einer ſchlecht 
gemahlten Figur. pl. 86. — Becot. Salerne, Or- 


nithol. pag. 325. — Scolopax fuperne nigro et 


fulvo variegata, nigro -violoceo et viridi aureo 


colore variante, inferne fufce, fulvo obfeuro et 


albido varia; ventre albo; gutture albo fulveſcente; 


capite fuperiore duplici taenia longitudinali dilute 


* 


fulva notato, dorſo faſciis quatuor longitudinalibus 
dilute fulvis inſignito; uropygio ſplendide violaceo; 
pennis albido in apice marginatis rectricibus binis 
intermediis nigrieantibus, fulvo marginatis Jaterali- 
bus fufeis, fulvo variegatis. .» Gallinago minor. Brif- 


fon, Ornithol, tom. V. pag. 303. n. 3. tab. 26. fig. 2)- 


1) Petite becaſſine. BuffonOijeaus VII. p. 490. Ph 


enl. n. 884. Ed. in 12. XIV. p. 263. | 
n. 2. Hollandre Abrege d hiſt. nat. IV. p. 63. 


Gid, Jackfnipe, Judcok Britt. Zool. 2. n. 189, 


tab. 68. Arct. Zool. II. p. 464. n. 367. > 


Latham Synopf. III. 1. p. 136. n. 8. Scolopax 
(Gallinula) roſtro recto tuberculatos pedibus viref- 


centibus, loris fuſcis, uropygio yiolaceo - vario. 


Linné Syfl. Nat. c. Gmelin I. p.662. n. 8. Scop. 


Ann. I. p. 139. Brumm ornish, bor. n. 163. 


— 


Dee kene me Shane, 18 | 


> fege ſich im Schilf der Teiche, unter trockne Bin. 
ſen und Schwertel, das an Waſſerufer gefallen iſt, 
C ADREN e 
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pag. 493. mit einer fehr ſchlechten Figur — 


1 
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1) Die kleine ſtumme Schnepfe. 


ſſlie belt ſich da fo hartnäckig verſtockt, daß man 
beynahe auf fie treten muß, um fie aufzuſtoßen, 
Rund fie geht einem nur unter den Fuͤßen heraus, 
gleich als wenn ſie von dem Geraͤuſch nichts hoͤrte, 5 
das man macht, wenn man an fie kommt; Diefere 
wegen haben die Jaͤger ſie die taube (o fourd) 


* a j 8 ! : { h “r 4 2 


=, 


Sa 1 0 


Heerſchnepfe, Pudelſchnepfe, Klein verb. 
Voͤgelhiſt. p. 101. n. 4. Vorber. p. 18 5. n. 4. 
fkleinſte Schnepfe. Feminat, av. p. 20. tab. 20. 
fg. 4. 4. b. Halle Vögel, p. 482. n. 522. Doͤbe!l 

Jägerprack f. P. M e 
Das Waſſerk uͤhnchen. Muͤller Kiune Na⸗ 
iurſyſt. II. p. 398. n. 3. Bor. III. p. 90. n. 5. 

Batſch Thiere 1. p. 397. Pennant Thierg. d. 
nördl. Polarl. II. p. 432. f. 28 4. 
Heerſchnepfe, kleinſte Schnepfe, Halbſchnepfe. 
Onomat. Hiſt. Nat. VII. p. 36. Gatterer von 
xiutzen u. Schad. d. Thiere II. p. 212. n. 195. 
Graumann dist. eh II. P. 104. = 
Die kleinſte Schnepfe. Günther Scopoli 
Vogel. J. N 139. . 5 5 e . 
White Waturg. v. Engl. p. 61. n. 7. Halb⸗ 
ſchnepfe. Sifchee Naturg v. Livl. p. 86. n. 199. 


Beſeke Ugturg. I. Vögel Rurl. p. 59. n. 119. 
Bock Naturg. v. Preußen IV. p. 338. 
Mausſchnepfe. Otto pommerſch. Vögel. 
Berl! neue Nannigf. IV. III. p. 460. n. 7. 
HOiaarſchnepfe Haarbull. Siemßen meklenb. 
„Vogel. I. p. 167. n. 3. a . 
5,29, 8C010Ba% (Gallinula) roflro tuberculato cor- 
pore variegato, uropygio violaceo vario pedibus 
Fireſcentibus, loris fufeis. Lasham Syfi. ornith. II. 
p- 15. n. 8. 2 REN ER DR 
Bechſtein Naturg. I. p. 47. n. 6. und die 
Haarſchnepfe, Waſſerhuͤhnchen, Rohrſchnepfe, 
Waſſerſchnepfe, Halbſchnepfe. Bechſtein Na⸗ 
turgeſch. Deutſchl. III. p. 120. n. 10% Donnd. 
ornith. Bey tr. J. p. 1034. N O. 
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genannt, ihr Flug iſt nicht ſo ſchnell und nicht ſo 
krumm, als bey der großen Heerſchnepfe; ihr 
Fleiſch iſt nicht von einem minder zarten Geſchmack, 
und ihr Fett iſt eben ſo fein; allein die Art ſcheint 


nicht fo zahlreich, oder wenigſtens nicht fo allge⸗ 
mein verbreitet zu ſeyn. Willughby, der in 
England ſchrieb, bemerkt, fie ſey da nicht fo ge 
mein, als die große Heerſchnepfe c ); CLinngeus 

‚erwähnt ihrer nicht bey dem Verzeichniß der Vögel 


in Schweden; inzwiſchen befindet ſie ſich in Daͤn⸗ 
nemark, nach Herrn Bruͤnnich d)); dieſe kleine 
Schnepfe hat nach Verhältniß einen nicht fo langen 
Schnabel als die andere; ihr Gefieder iſt eben ſo, 


* 


mit einigem kupferfarbigen Wiederſchein auf den 
Ruͤcken und langen rothgelblichen Pinſelſtrichen 


auf den Federn, die an den Seiten des Ruͤckens 


liegen ), und welche, da fie länglich, fanft wie 


* & . 


Seide 
a. c) Ornithol. pag. a 1d. 5 2 257 f ” 5 Mr 
2) Auch in Pommern iſt ſie nicht fo häufig, als die 

Heerſchnepfe. G. 17 


4), Ormichol. borealis. n. 163. (O. Muller Zool. Dan. 


n Ber Nr 
* r 5 1 r AR 
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prodr. p. 23. n. 1844, , 

3) Sie iſt wenigſtens in Schonen. Jorn beſchreibt 
ſie auch nicht, obgleich fie in Deutſchland nicht 
recht ſelten iſt. | EICH: 
4) Ainnks Beſchreibung in feinem Syſtem paßt recht 
gut. Er ſagt: der Leib iſt bunt von ſcherbengelb, 
ſchwarz, violet und glaͤnzendem Grün. Der Kopf 
hat gelbe und ſchwarze Streifen, welche von dem 
Schnabel bis zu dem Hinterkopf laufen. Die Zuͤ⸗ 
gel find ſchwärzlich; der Schnabel iſt graubraun; 
die Fuͤße gruͤnlich. Die Bruſt gefledt, der Dur 

zel violet, weißbunt. SI. Nar. XII. I. F. 2444 
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192 Die kleine ſtumme Schnepfe. 
Seide und dänne ſind, wahrſcheinlich zum Nie 


men Saarſchnepfe, wie fie nach Klein heißt, 


2, 7 


Gelegenheit gegeben habe. 


* 


n ; ER ve We * 
Dieſe kleinen Schnepfen bleiben beynahe das 
ganze Jahr, und niſten in unſern Suͤmpfen; ihre 

Ener haben eben die Farbe ), wie bey der großen 
Heerſchnepfe, und ſind nur kleiner nach Berhälte 
nmiß des Vogels, der nicht ſtaͤrker als eine Lerche 
iſt., Man hat oft dieſe kleine Schnepfe für das 


3 1 
RR 5 le e 1. 
1 

4 


4 


Scopoli beſchreibt ſie auch gut: Zum Kennzi⸗ 
chen nimmt er den einzigen braunen Strich von 
der Schnabelwurzel bis zum Nacken. Er beſchreit 
ſie auch kleiner als die Heerſchnepfe (welche er 

der zu klein wie den Geſangdroſſel angiebt). Die 
Spitze des Schnabels ſey runzlich, dicker. Der 
RMuͤcken des Oberkiefers rothgelb. Ueber den Au⸗ 
gen ein gebogener graubrauner Strich; und ein 
anderer von jedem Auge bis zur Schnabelwurzel. | 
Die zehnte bis ein und zwanzigſte Schwungfeder 
ſpitzig. Die erſte Schwungfeder ganz einfarbig _ 
welche doch an dem aͤußerſten Rande weißlich 
ſind). Die Fuͤße braͤunlich. Der Namen Haar⸗ 
und Heerſchnepfe ſind vielleicht verwechſelt, und 
bald dieſer bald jener Art beygelegt worden. 0 
Goͤchhauſens Heerſchnepfe kann nicht dieſe ſeyn, 
da er IN nur etwas kleiner als die Waldſchnepfe, 
und alſb größer als die Heerſchnepfe oder Him⸗ 

melsziege nennet. Goͤchhauſen Joagdb. p. 111. 
n. 156. Es könnte darnach die Doppelſchnepfe f 

ſeyn, und bey ihm die kleine Pfulſchnepfe oder 

Haarſchnepfe fehlen. .., - \ 

5) Vier bis fünf gruͤngelbe dunkelbraun gefledte 
Eger. Pennant giebt das Gewicht des Vogels 2 
unter zwey Unzen an. Kan | | 

a er | O. 


BA 
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ie kleine ſtumme Schnepf- 19 


4 5 großen gehalten, und Willughby 
verbe 


ſſert dieſen gemeinen Irrthüm, und geſteht, 


er hörte es jelbft geglaubt, ehe er fie verglichen 
habe e); nichts deſto weniger iſt Albin von neuem 
in eben dieſen Irrthum verfallen f) ). 


11 70 ar 


z 7 N 8 kr 7% * * 3 4 2 * 5 
Pr 8 4 f * 7 A 


e) Vulgusjack ſnipe, vocat marem maioris fpeciei 


error credens; in quein errorem ego fui, et a 
D. Lifter admonitus recognovi. Willughebij. 

// ĩ AA K 

f) Tom. III. p. 36. Die Figur der kleinen Schnepfe 
mit dem Titel: Male de Ja becaſſine. 


Kopf 0 1 
der Spitze des längern Oberkiefers kolbig, mit 
ausgehoͤleten Punkten, ſchwarz, aber auf den 
Rücken des Oberkiefers bis zur Mitte gelblich, 
von Geſtalt wie bey der Heerſchnepfe, aber auf 
die Hälfte kuͤrzer). | 


Auch die Farbe iſt der an der Doppel- und 


der Heerſchnepfe ahnlich; aber fie iſt durch den 
breiten ſchwarzen Streifen mitten laͤngſt des 
Kopfs verſchieden; welcher nämlich zwiſchen zwey 
ſchmaͤlern roſtfarbigen, weggeht. Von dem Schna⸗ 
bel bis zu den Augen geht wie bey der Doppelſ chrepfe 
noch ein ſchwarzer Strich an jeder Seite. Uebrigens 


„It die Farbe wie bey der Heerſchnepfe bis auf den 
Buͤff. Nat. Geſch. d. Voͤgel. X XVI. B. M Rüden 
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|. RNMuͤcken, welcher hier glänzend grünlich ſcheiner. 

Es find nämlich der & ls und die Bruft weißlich 

und graubraun gefleckt. Die erſten Schwunafe⸗ 
Beh dern find braunſchwarz, die folgenden an der 
Sͤpitze weiß Daher eniſteht ein weißer Queer 
| ſtrich auf den Fluͤgeln. Der äußere Rand der 
erſten Schwungfeder iſt weißlich. Bey beyden 
. | Arten find das Ende der Bruſt, der Bauch und 
Di die Kehle weiß; doch find die langen Striheiauf 
N Er dem Rücken bey dieſer Schnepfe etwas mehr in 
BR „ na FOUR Roſtfarbige, bey der Heerſchnepfe abet N 
er das Weiße fallend. Die Steuerfedern iind bey 

Rh dieſer kleinen Mausſchnepfe braunſchwarz und 

am Rande roſtbraun n. 
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Die brunette Schnepfe ch ). 
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Dritte Art. 
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Scolopax pufilla, 5 12 


\ 


1 


Wiuugboy giebt dieſem Vogel unter den Nat⸗ 
| men Dunlin, welches durch bruͤnett gege⸗ 
ben werden kann h); er ſagt, ſie ſſey in den noͤrd⸗ 
. N2 lichen 


L 


\ 7 


80 Scolopax ſuperne rufa, maculis nigris et pauco 
albo variegata, inferne alba; gutture, collo infe- 
riore et pectore maculis nigricantibus variis; medio 

ventre nigricante albo undulato; rectricibus binis 
intermedliis fufcis rufo maculatis, lateralibus fufco- 
albicantibus. Gallinago Anglicana. Briffon, 
Ornithol, tom. V. pdg. 309: n. 5 „ 19 75 
1) La Brunette. Buffon Oiſeauæ. VII. p. 439. ed. in 

12. Tom. XIV. p. 267. fl. 3. f 5 

Hollandre Abrege d'hiſt. nat. IV. p- 63. 

Dunlin. Brit Zool. Il p. 205. Ard. Zool. 
5. 46. n.391. Deuiſche Ausg. II. p. 443. n. 308. 
Larkam, Synopf- III. 1. p. 18 5. k. 33. e 

Scolopax (puſilla) roſtro ſubrecurvo, ventre, 
uropygio et lateribus albis, dorſo et tectricibu 
alarum caudaque ferrugineis albo-lineatis. Gme- 


lin, Linne St. Nar. I. p. 663, n. 40. Falk Keiſ. 3. 
N P. 371. 
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196 Die brünette Schnepfe. 


lichen Theilen Englands einheimiſch i). Es iſt 
eine kleine Heerſchnepfe von dem Wuchs der vor⸗ 
hergehenden, und ſcheint von ihr ziemlich wenig 


mit weißen Flammen, und der obere Leib iſt mit 
f 


gelben Grunde gefleckt; übrigens hat fie die Ge⸗ 
Schnepfe; auf die Art iſt es eine mit der vorher⸗ 
gehenden ſehr nahe liegende Art, oder vielleicht 
eine bloße Abart davon. AN, en 


* 


371. Klein verb. voͤgelhiſt. p. 22 ed. n. 8. 
\ Wounderf ornith. Beytraͤge. I. p. 103 6. 5 
M Nach Latham gehöret Linnes Tringa alpina⸗ 


Cinclus Pl. enl. 8 52. auch hierher. 


minimae par; victum in limo colligit, etc. Wil. 


. 109, I. 12. 
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unterſchieden; ſie hat einen ſchwaͤrzlichen Bauch 
chwarz und ein wenig weiß auf einem braunroth⸗ 
ei 


ſtalt und einerley Sitten mit unſrer kleinen 


* 


und alſo Cinclus torquatus Briffon und Buffous _ 


W f 

b Dun, im Englischen, bedeutet braun, dunkel oder 
fahlbraun; dunlin iſt das Verkleinerungswort. N 
i) Dunlin feptentrionalium Anglorum, gallinagini 


\ 


begab Ornithol, pag. 226. Ray Symopf. Avi. Pag. , - 
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Auslandiſhe Vogel, welche mit 
den ne Aehnlichkeit | 
haben. e 


72 * 83 r Hu 
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die Schnepfe vom Kap 0 5 
Erſte Art. = 9 
5 Scolopax e Mn 


m enl. 270, 


Ei: iſt ein wenig groͤßer als en gemeine 
Schnepfe, hat aber einen viel kuͤrzern 
Schnabel; die Ba auf e Gefieder find 

03 ein 


Am 


a) Scolopax fuperne faturate cinerea, nigricante trans- 
verfim ftriata et! violaceo adumbrata, inferne alba; 
faſcia longitudinali j in capite ſuperiore albo rufeſcente 
maculata; oculorum ambita et taenia prope oeulos 

ein- 


798 

ein wenig Fee eine e granbläuliche Farbe, 7 von 
kleinen ſchwarzen Flammen durchkreuzt, macht 
den Grund ihres Mantels, welchen eine weiße 
von der Schulter bis zum Buͤrzel gezogene einie 


durchlaͤuft; ein kleiner ſchwarzer Guͤrtel zeichnet 


den hohen Theil der Brust; der Wich iſt weiß; 


der 


e. Er 1% | Yan 9 
eandidis; genis, ; RE et 90 införkore rufis, 
taenia in fummo pedore transverſa nigricante ; 
fafeia utrinque a fcapulis verfus uropygium albo- 
flavicante, maculis nigricantibus utrinque prae- 
dita; rectricibus cinereis, nigricante transverſim 

ſtriatis et flavicante maculatis. .. Gallinago capi- 
tis Bonae ſpei. Briſſon, Oruithol. Supplement. 
pag. 141. tab. 6. ed. in 8. Tom. II. p. 288. n. 6.) 


1) Scolopax capenſis) roftro recto lineaque verticis 
rufeſcentibus, faſcia pectorali nigra, linea utrin- 
qus dorfali alba. Linné Syfl. Nat. ed. XII. p. 246. 
n. 14. Gmelin Linné 5. yft. Nat. I. p. 666. n. 14. 
Die capſche Schnepfe. Maler Alus Syſt. II. 
p. 402. n. 14. Donndorf ornith. Beytr. I. p. 1043. 
n. 14. 
Becaſſine du cap d. b. E. Buffon Oiſeaux VIE, 
p. 494. ed. in 12. XIV. p- 269. n. 1. Pl. enl. 270. 
Hollandre Abrege d hist. nat. IV, p. 64. 


fat 


> 


Cape Snipe. Latham Synopf. III. I. p- 38. 


2.9. Suppl. p. 244. 

Die Schnepfe vom Vorgebuͤrge d. g. Hoffn. 
Onomat. hift. nat. VII. p. 51. 

Kiebitze. Sparrman Reifen, n. d. Vorgeb. d. 
g. Hoffn. p 148. 

Sols dz (capenſis) roſtro an 0 verticis 
rufeſcentibus, faſcia 1 0 nigra, linea utrin- 


que dorfali alba. Larham m Sul. ornieh. Il. p. 716. 


N. 10. 
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Die Schnepfe vom Kap. 199 
der Kopf wird von fuͤnf Streifen geziert, wovon 
eine auf dem Wirbel rothgelblich, zwey an jeder 
Seite grau, und die andern beyden, die das Auge 
einfaſſen, und ſich nach hinten hin erſtrecken, 
weiß ſind. ER 


Herr Sparrman ſagt; Es gäbe in der Segend 
des warmen Bades am Vorgebuͤrge ſehr viele 
Kiebitze, welche Linnes capſche Schnepfe fen, fie 
hielten ſich auch heerdenweiſe bey einander auf, 
und ſchrien auch am ſpaͤten Abend, aber in einem 
widerlichen Tone, und gleichſam immer ihren eige⸗ 
111 ̃ ⁵⁵⁵ . u 
1 Herr Latham beſchreibt eine Abart der 
5 capiſchen Schnepfe ), olivengruͤn, mit ſchwar⸗ 
zem Halſe, roſtbraunem Scheitel und Gurgel, wei⸗ 
& ßen Augenbraunen, Schulterfedern und Bauche, 
And rothgelb gefleckten Schwungſedern und 
Schwanze. 5 ER: BR 


7 


2) Cape Snipe. Latham Sijnopſ. III. 1. p. 13 8. tab. 8 f. 
Scolopax olivaceo viridis, collo nigro, vertice ju- 
guloque ferrugineis, orbitis ſcapularibus abdomine- 
que albis, remigibus caudaque maculis fulvis. 
Larh. Syfl. ornirh. II. p. 716. n. 10. 6. Donndorf 
ornith. Beytr. I. p. 1042. 14. 835. O. 8 
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e Madagasifie Shneſt 

Scolopax capenfis, BR 

31 . 34 5 1 98 4 


Diese Schnepfe if ſehr bübſch durch die Anorb- 
nung und Farbenvermiſchung ihres Gefie⸗ 
ders; der Kopf und Hals haben eine rothgelbe 

185 2 N 5 Farbe, 


— 


1) La Becaſſine de Madagaſcar. 2. Spec. Buffon Oifeaux 
VII. p. 495. Ed. in 12. XIV. p. 271. n. 2. Pl. enl. 
922. Hollandre Abrege d hiſt. nat. IV. p. 64. La- 
\zham Siynopſ. II. 1. p. 139. n. 9. varıc. | 

Scolopax eapenſis variet. 9. Gmelin Liuné 
Fu ps. MM . 5 

Scolopax (capenſis) cinereo grifeo nigroque 
undulata, capite colloque rufis, orbitis gula, = . 
pularibus abdomineque albis, faſcia pectorali 
perciliisque nigris, remigibus caudaque maculis 
evatis- nigris. Latham Sufi. ernich. II. p. 717: 
n. 10. 7. . a x 
Der Verfaſſer Hält fie nemlich für eine bes - 
fondere Art; Latham aber für eine Abart der 

Schnepfe vom Cap. 
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262 Die Madagaskariſche Schnepfe. RR 


Diorbe, welche über dem Auge von einem weißen N 
Strich durchſchnitten wird, und über dieſem liegt 
ein ſchwarzer Strich; der untere Hals iſt mit einem 
breiten ſchwarzen Reif umringt; die Ruͤckenfedern 
find ſchwaͤrzlich, mit grauer Einfaſſung beſetzt, 
das rothgelbliche, graue und ſchwaͤrzliche wird auf 
den Fluͤgeldecken von kleinen wellenformig ſpielen⸗ 
den und enge liegenden Querſtrichen durchſchnitken 3 
die mittlern Schwung und die Rückenfedern wer⸗ 
den von Streifen queer durchſchnitten, die aus 
dieſer Farbenmiſchung angenehm bunt ſind, und 
von drey oder vier Reihen ovaler, ſchoͤn hell; roth⸗ 
gelber in ſchwarz eingefaßter Flecken von einander 
getrennt werden; ſchwarze und rothgelbe Streifen 
faufen wechſelsweiſe queer durch die großen 
Schwungfedern; der untere Leib iſt weiß. 8 Dieſe 
Schnepfe hat beynahe zehn Zoll in der Lange. 5 
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Die Chineſiſche Schnepfe. sy 5 


0 


Scolopax capenlis. + 


Nl. enl. 381. 


Die iſt ein wenig kleiner als unſere große Heer⸗ 

cſchnepfe, doch iſt fie ein wenig höher auf. 

ihren Beinen; ſie hat beynahe einen eben ſo lan⸗ 
gen Schnabel; ihr Gefieder iſt nicht ſo dunkel; 0 


1} 


* a 

1) La Becaſſine de la Chine. Buffon Oiſeauæx VII. 
p-. 495. Pl. enl. 88 1. Buffon ed. in 12. Tom. XIV. 
P- 272. n, 3. Hollandre Abrege d’hifl nat. IV. p. 95. 

Scolopax chinenfis var. 3. Gmelin Linné Syfl. 
Nat. I. p- 666. n. 14. 7. Latham Syn. III. 1. 
p. 139. n. 9. var. 82. f f 2 
Scolopax (ſinenſis) caerulefcente fufco rufo 
nigroque variegata, fuperciliis linea verticis, gula 
abdomineque albis. Lathiam Syfl. ornith, II. p. 2 17 
n. 11. wie eine beſondere Art. A 


c. 


204 Die Chineſiſche Schuepfe 
iſt auf dem Mantel mit ziemlich, breiten Flecken 
und mit Wellen beſetzt, die grau⸗ braun, blaͤulich, 
ſchwarz und hellrothgelb find; die Bruſt ziert eine 


breite ſchwarze Binde; der untere keib iſt weiß; 
der Hals iſt grauweiß und rothgelblich gepickelt, 
N und über den Kopf gehen ſchwarze und weiße 
Merlin =. e 


. Die Schnepfe von Madras, die Herr 
Briſſon geliefert hat b) ), wuͤrde den Farben 
nach, wie er ſie beſchreibt, hinlaͤngliche Aehnlich? 
keit mit dieſer chineſiſchen Schnepfe haben; allein 

| F 
hr a 


3 


ph) scolopax ſuperne nigricante et fulvo variegata, in- 
| ferne alba; zutture et collo inferiore fulvis; macu- 
lis nigricantibus variis; capite ſuperiore triplici 
taenia longitudinali fufco - nigricante notato; dor- 
fo faſeiis duabus longitudinalibus fufco -nigrican- 
tibus inſignito; taenia transverfa in pectore nigra; 
rectricibus nigro, fulvo et grifeo - variegatis. u 
Gallinago Maderaſpatana. Briſſon Ornithol. tom. V. 
pag. 308. n. 4. Ray hat dieſe Schnepfe gegeben; 
gallinago Maderaſpatana, perdieis colore. ER 


As. pag 193 u. 4. mit einer ſchlechten Figur. 
tab. 1, fig. 2. er nennt fie im Engliſchen patridge- 
5 fnipe; Kebhuhnſchnepfe ihrer Farben wegen. 
195 2) Becaſſine de Madras. Buffou Oifeaux VII. p. 496. 
Ed. in 12. XW. p. 273. > Hollandre Abregé d’hif. 
zur. p. 66. Madras Snipe, Larſiam Synopf. III. r. 
p. 141. n. 10. RN / 
| Scolopax (maderafpatana). Gmelin Linne Syſt. 
8 Nat. I. p. 667. n. 42. 0 2 
Scolopax (maderafpatana) nigricante fulvo- 
que varia, ſubtus alba, capite fafciis tribus dorſo 
Aduabus fufco- nigricantibus- pectoris unica nigra. 
EN Larham_Syf. ornith. II. p.717° n. 12. Donndorf 
ornith. Beytr. I. p. 1044. n. 4. 9 | 
1 . 
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buena welches biefer hier feblt, 155 die 


vordere, welche Herr Briſſon der Schnepfe 1 5 
von Madras zuſchreibt, und weswegen nach den 
Syſtemsregeln dieſer Vogel aus der Gattung det 5 
aßen hätte ausgefilefin a e | 


An⸗ 


. Seolopax-maderafpatana. 


\ 


Nes Ray beſchreibt fie Briſſon, und rechnet 


| fie zu den Heerſchnepfen. Sie iſt oben 
ſchwaͤrzlich, und rothgelb bunt, unten weiß; an 
der Kehle und unten am Halſe fuchsroth und von 
ſchwaͤrzlichen Flecken bunt; oben am Kopfe ſind der 


känge nach dreyfache braunſchwaͤrzliche Streifen; 


der Ruͤcken hät der Lange nach zwey braunſchwaͤrz⸗ 
liche Binden; an der Bruſt iſt eine ſchwarze Queer⸗ 
binde; die Schwungfedern und zwölf Steuerfe⸗ 


dern find ſchwarz, fuchsgelb und graubunt. Die 


Größe iſt unbekannt. Der Schnabel fällt in das 
rothgelbe. Dieſe Art hat das beſondere, daß ihre 


hintere Zehe den vorderen an Lange gleich koͤmmt. 


Briſſ. 
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b)) Die weiße indiſche Heerſchnepfe. 
1 Scolopax indica. 
44 5 * 1,3: 
Hen Sonnerat ſagt von der weißen indiſchen | | 
0 Heerſchnepfe p. 170. Dieſer Vogel iſt et⸗ — 
was kleiner als unſere europaͤiſche Heerſchnepfe. SE 
Der Kopf ift weiß, am Wirbel mit ſehr lichtem | 
Erdgrau verwaſchen. Bey dem obern Winkel 
des Schnabels entſteht ein laͤnglichter grauer Streif, 
der von dem Auge durchſchnitten wird, und ſich 
faſt bis hinter den Kopf hinzieht; ein wenig unter 
dem Aug hebt ſich ein anderer Streif von eben die⸗ 
ſer Farbe an, und erſtreckt ſich auch faſt bis hin⸗ 


ter | 
b) La Becaſſins blanche des Indes. Sonnerat oſtind. 
Reif. II. p. 218. White indian Snipe. Larham 
Fynopſ. III. 1. p. 141. n. 11. Scolopax indica. 
Gmelin Linné Syfl. Nat. I. p. 667. n. 43. ' 
Scolopax (indica) grifea-fufco undulata, fub- | 
tus alba, capite albido, collo fubtus ſtriis, villa | 
ö oculos alteraque ſubtus grifeis, roſtro pedibusque a N 
nigris. Latham Syfl. ornithol. II. p. 718. n. 13. N, 


indianiſche Schnepfe, Donndorf ornith. Beyir. . | | 
p. 1044. f. 43, ' \ 
1 O. 
1 | 
ö I 
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Die weiße indifihe Heerſchnepfe. 


ie Bruſt find ſchmutzig weiß, mit erdegrauen 


Flecken und laͤnglichten Streifen bezeichnet; der 9 4 
Ruͤcken, der Steiß; die kleinen Fluͤgelfedern, 


- m 


die kuͤtzern Schwungfedern der Flügel, und die des 
Schwanzes, ſind erdegrau, mit dunkelbraunen 
wellenfoͤrmigen Queerſtreifen durchſchnitten; die 
kleinen Fluͤgelfedern find auf der aͤßern Seite bey⸗ 
nahe weiß, die Schwungfedern dunkel erdegrauz 
der Bauch und die untere Bedeckung des Schwan⸗ 


r 
n 1 


1 


Ir 


Kopf. Die Kehle iſt weiß; der Hals und 


ne 


zes find weiß; die Seiten am Bauch von eben die 


mit lichten erdegrauen Queerſtreifen; 
bel und die Fuͤße ſind ſchwarz. 


— 


ſer Farbe, 

der Schnab 5 
BR 

Anſer Verfaſſer hat dieſe Schnepfe nicht ans 
geführt, und da Herr Latham und Gmelin fie 


wie eine beſondere Art aufzählen, ſo mag fie hier 


auch ſo lange wie ſolche ſtehen, bis man ſie genauen 


beſtimmen kann. N 1 5 
Auebrigens ſcheinen alle vorhergehende auslaͤn⸗ 


Abbildungen nicht ſolchen kolbenfoͤrmigen am Ende 
loͤcherigen Schnabel, wie die Wald⸗Doppel⸗ 
Heer: und Haarſchnepfe zu haben, ſondern den 


folgenden Uferſchnepfen darin näher zu kommen. 
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diſche Schnepfen nach den Beſchrelbungen und 


15 
137 
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Barge. Totanus. Limofa. 


* 


e ufer ſchnepfe ). 


Non allen jenen leichten Weſen, über welche 
1 S die Natur fo viel leben und Annehmlichfei- 
ten verbreitet hat, und die fie mitten auf den gro: 


ßen 


* 


5 1) Les Barges. Buffon Oiſcauæ VII. p. 497. ed. in 


12. XIV. p. 274. Limofa Geſneri Totanus Briffon. 
Linné und Latham rechnen fie zu den Schnepfen, 
da fie einen Schnabel haben, welcher langer als 
der Kopf iſt, und wegen der uͤbrigen Aehnlichkei⸗ 


* 


ten. Sie haben zwar keine ſolche Kolbe an dem 


— 


Bu 


- 


Ende des Oberkiefers als die Waldſchnepfe, Dop⸗ 


pelſehnepfe, Heerſchnepfe und Haarſchnepfe, ſind 
auch jn ihren Sitten noch von dieſen verſchieden. 


Allein, wenn man auf ſolche Verſchiedenheiten 


ſehen will, fo würde die Menge der Gattungen 
ſehr groß und die Anzahl der darunter geordneten 


Arten ſehr klein und alſo die Bequemlichkeit der 


Syſteme ſehr vermindert werden. 9655 
Was uͤbrigens die ſtumpfen Sinne und Triebe 


der Sumpfoögel bezeichnen ſoll, kommt vielen ans 


dern Voͤgeln in eben dem Grade und noch mehr 
zu, und alles dieſes koͤnnte auch zum Vortheile 
ff. Vt. Geſch. d. Vögel, XXI. B. O die⸗ 


— 


210 1055 Die Uferſchnepfe. er 


ßen Schauplatz ihrer Werke hingeſetzt zu haben 
ſcheint, um den leeren Raum zu beleben, und 


Bewegung in demſelben zu bringen, haben die 
Sumpſvoͤgel an dieſen ihren Gaben am wenigſten 
Antheil; ihre Sinne ſind ſtumpf, ihr Inſtinkt iſt 
auf die groͤbſten Empfindungen eingeſchraͤnkt, and 
ihr Naturell begnuͤgt ſich, daß fie ihre Nahrung 
um den Suͤmpfen herum im Moder und in kothi⸗ 
ger Erde ſuchen koͤnnen; gleichſam als wenn dieſe 
Arten, die an ihrem erſten Schlamm gebunden 
ſind, an den gluͤcklichern und groͤßern Fortſchrit⸗ 
ten nicht haben Theil nehmen koͤnnen, welche doch 
alle anderen Werke der Natur, die ſich durch die 
Befliſſenheit der Menſchen entwickelt und verſchoͤ⸗ 
nert haben, allmaͤhlig machten; indeſſen daß dieſe 
Siumpfbewohner in dem unvollkommenen Zuſtand 
ihrer rohen Natur verblieben find. 


\ 


I 


| In Wahrheit, Feiner von ihnen hat die Une 
nehmlichkeiten und Mlunterfeit unfrer Feldvoͤgel; 
ſie verſtehen nicht, wie dieſe, ſich zu unterhalten, 
einander zu freuen, und die angenehmen Beluſti— 
5 2 N gun 


dieſer Voͤgel vorgeſtellet werden; ſelbſt der lange 
Schnabel koͤnnte, wie der Ruͤſſel des Elefanten, 
Gelegenheit geben, ihn wie ein beſonderes Fuͤhl⸗ 
werkzeug zu loben, und davon auf die ſanften Sitten 

dieſer Voͤgel Ruͤckſicht zu nehmen. Doch auf ſolche 
Stellen verwandte der Verfaſſer viele Muͤhe, auf 
die Darſtellung viele Zeit, und iſt darin auch nich 
leicht übertroffen worden. Wie 


O. 


—— 
N Co 
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gungen unter einander auf der Erde oder in der 
Luft vorzunehmen; ihr Flug iſt nur Flucht, ein 


ſchneller Wegzug von einem kalten Sumpf zum 


andern; gefeſſelt an dem naſſen Boden, koͤnnen 
‚fie nicht, wie die Bewohner des Waldes, auf den 


Aeſten mit einander ſpielen, nicht einmal ſich 


darauf ſetzen; ſie liegen auf der Erde, und halten 
ſich im Schatten den Tag hindurch; ihr ſchwaches 
Geſicht, ihr furchtſames Naturell iſt die Urſache, 


daß fie die dunkle Nacht, die ſchimmernde Daͤmme⸗ 


rung dem hellen Tage vorziehen, und ihre Nahrung 


ſuchen ſie mehr durch das Gefuͤhl und den Geruch 
als vermittelſt der Augen; ſolche Lebensart führen 
die Waldſchnepfen, die Heerſchnepfen und die mehr⸗ 
ſten andern Sumpfoögel, unter welchen die Ufer⸗ 
ſchnepfen eine kleine Familie ausmachen, die un⸗ 
mittelbar unter der Waldſchnepfe ſteht; ſie haben 
dieſelbe Leibesbildung, allein höhere Beine und ei⸗ 
nen noch laͤngern Schnabel, wiewohl eben fo ge 


bildet; mit einer ſtumpfen und glatten Spitze, 
leicht erhoben: 


grade oder ein wenig gebogen und 
Gesner irrt ſich, wenn er ihnen einen ſpitzigen 
und zum Spießen der Fiſche geſchickten Schnabel 


giebt a); die Uferſchnepfen leben nur von Wuͤr⸗ 


mern und kleinem Gewuͤrm, das fie aus dem 
Schlamm hohlen. Man findet in ihren Magen 


Kies, mehrentheils durchſichtig und dem gaͤnzlich 


gleich, welchen man auch in den Magen der Avo⸗ 


cette findet b); ſie haben eine ſehr ſonderbare 
| u O 2 Stim⸗ 


* 1 


j 


a) Roſtro eis recta et acuta ad victum e piſcibus apta, 
Weiner, Avi. verb. totanus. A ene 


0 ) Eine 
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Stimme, denn Belon v 
ſtickten Gebloͤke einer Zie 
unruhig, gehen von we 
gen ſtoßen ſie ein Geſchre 8 
vom Meer entfernt liegenden Gegenden 
ten und ſalzigte Suͤmpfe behagen fie: 


Die Ulferſchnep 


ergleicht fie mit dem ers 
ge c); dieſe Vögel ſind 
und im Aufflie⸗ 
y des Schrecks aus; in 


iten auf, 


* * — 
15 
% * ; 
„ 


— 


ſind fiefee 
an unſern 


Kuͤſten, und inſonderheit an den Kuͤſten der Pi⸗ 
| September ihren regelmas 


kardie d) haben fie im 
ßigen Zug, man sieht fi ; 
fie des Abends im Mondſchein ſehr 


ie haufenweiſe, und hört 
hoch vorbey⸗ 


ziehn; die mehrſten fallen auf den Suͤmpfen; nach 


der Ermuͤdung ſind ſie ni 


cht wieder fluͤchtig; fie 


fliegen nur mit Muͤhe wieder auf, allein ſie laufen, 


wie die Rebhuͤhner, und 


der Jager treibt fie ſich 


zuſammen, ſo daß er mehrere auf einem Schuß 
ſchießt; an einem Ort bleiben ſie nur einen oder 
zwey Tage, und am folgenden Tage findet man 


oft keinen einzigen mehr in den Suͤmpfen, wo ſie 


den Tag vorher in ſehr großer Anzahl waren; ſie 


niſten nicht auf unſern K 
zart und ſehr gut zu eſſen 


b) Eine Beobachtung, die Her 
Zauguferſchnepfen an den Kuͤſten d 
macht hat, und woher er glaubt, 


f). 


= 


sten e); ihr Fleiſch iſt 


Wir 


r Balkon über die 
er Pikardie ge⸗ 
daß dieſe Vogel 


und die Anocette von einerley Lande dahin kommen. 
e) „Die Üferſchnepfe ... iſt argwoͤhniſch, und läßt 


„den Menſchen nicht nahe an ſich 
„es ſich bisweilen trifft, daß fie in 
„fe fängt fie an ein Geſchrey au 


kommen: wenn 
Furcht aufgeht, 
szuſtoßen, als 


»das Blöcken der Boͤcke und Ziegen, wenn ſie den 
„Schlund voll haben.“ Belon, Nat. des. Oifeaux. 


Pag: 205. 
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Wir Hintere in diefem Bist 
acht Arten 


955 der Pieardie heißen die uferſchnepfen tarer 17 5 5 
me Bemerkung, die auf den Kuͤſten der Pikar⸗ 
at pie zu Montreuil am Meer vom DR Baillon 
ee e iſt. 
() „Dieſer Vogel iſt für bie Sranzofen ein Leckerbif⸗ 
„fen.“ Delon. 8 2 7 
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Die gemeine uferſchnepfe s). 

Erſte Art, > 

8 col opax Limola. 
1 Plone. a 274 


8 ) as Gefieder dieſer Uferſchnepfe iſt einformig 
* 


grau, ausgenommen auf der Stirne und 


ehle, welche rothgelblich ſind; der Bauch und 


g) Barge. Belon, Nat. des Oifeaux. pag. 205. mit ei⸗ 
ner ſchlechten Figur. pag. 206. imgleichen Por- 
traito doifeaux. pag. 48. a. — Barge gallorum. 
Aldrovande, Aui, tom. III. pag. 434. . 436. — 
Totanus. Idem. pag. 431. — Fonflon, Avi. 
pag. 108. — Mochring, Avi. Gen. 88. — Fedoa 
ſecunda, quae eadem cum totano Aldrovandi. 
Wıllnghby, Ornithol. pag. 216. 293. 53. Ra, 
Symopf. Avi. pag. 105. n. a. 5. — Barge gallo- 
rum, quam aegocephalum facit Bellonius. Fon- 
fon, Avi. pag.106.— Charleron, Exer cit. pag. 111. 
| 8 
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B.uͤrzel find weiß; die großen Schwungfedern find 
auswendig ſchwaͤrzlich, inwendig weißlich; die 
mittlern Schwungfedern und die großen Deckfe— 
dern haben viel weißes; der Schwanz iſt ſchwaͤrz⸗ 
lich und am Ende weiß; die beyden aͤußerſten Fe⸗ 
dern ſind weiß, und der Schnabel iſt an der Spitze 
weiß und in feiner Lange, die vier Zoll beträgt, 
roͤthlich; die Fuͤße mit dem bloßen Theil der Beine 
find vier und ein halb Zoll; die ganze fange von 
der Schnabelſpitze bis zu Ende des Schwanzes be⸗ 
traͤgt ſechszehn Zoll, und bis am Ende der Zehe 


achtzehn Zoll. 


N. 10. Idem, Onomazt. pag. 104. n. 10. — To- 
tdt,anus einereus, roſtro praelongo. Barrere, Orni- 
thol. claf. IV. Gen. I. Sp. 1. — Scolopax, ruſti- 
| cola Aldrovandi. Klein, Adi. pag. 100. n. 5. — 

Scolopax roſtro laevi, pedibus fufeis remigibus ma- 

cula alba; quatuor primis immaculatis Limoſa. 

Linnaeus, Syſt. Nat. ed. X. Gen. 77. Sp. 10.— 

Numenius uropygio albo, rectricibus nigris baſi al- 

bis; remigibus transverfa alba macula , exceptis 

quatuor primis. Idem, Faun. Suec. I. n. 144. 

II. n. 172. — Limoſa ſuperne griſeo fuſca, pen- 

nis nigricantibus, ad margines maculis rufis varie- 
0 gatis interfertis, inferne alba, gutture albo rutef- 
cente, collo griſeo et rufeſcente vario, Jineolis 

longitudinalibus fuſcis in ima parte notato; pecto- 
re grifeo candicante taenlis transverſis fufeis varies 
gato; uropygio fuſco; rectricibus in exortu albis, 
in extremitate nigris, octo inkermedlis apice gri- 
ſeis, tribus utrinque lateralibus albo in apice mar- 
ginatis. Limofa. Brilſon, Orniciiot. Tom. V. 
pag. 262. m1. b 
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E 15 Die ‚gemeine Uferfehnepfe 


laber Hebert hat uns geſagt, „er babe einige | 
Ufeefhnenfen von diefer Art in Brie geſchoſſen; e | 
ſcheint alſo, daß fie ſich bisweilen mitten in 5 
Landern niederlaſſen, oder daß ſie durch einen Pr 
| Eee dahin werden. 5 N 


Abang * gemeinen uferſchnepft. 5 


2 ji: Befisreibung der Jelördiſcen Jardreka 
paßt ziemlich auf dieſen Vogel, und fol 
auch nach O. Muͤller derſelben nahe kommen, 


1 die Jardreka hat nach ihm einen langen graden glat: 


ten Schnabel, bleyfarbige Fuͤße; auf den Schwung⸗ 
federn einen ſchregen weißen Strich, einen weißen 
Buͤrzel, und auf den Steuerfedern des Schwanzes 
einen ſchwarzen Flecken. Otho Fabricius ſagt: 
daß ſie in Groͤnland mit der Heerſchnepfe zu den 
feltenften Vögeln gehoͤre, deren kebensart nicht be— 
bal, fe; die Jardreka 25 da den 
dak. | 


In der Arctiſchen Zoologie beißt es von ge 
kleinen Pfulſchnepfe oder der Jardreka: der 
Schnabel iſt faſt vier Zoll lang; Kopf und Hals 
find aſchgrau; Wangen und Kinn weiß; der 
Ruͤcken iſt ganz braun, auf den Fluͤgeln eine weiße 
einie, Rumpf und Steißfedern ſind weiß; die 
mittlern Schwanzfedern ſchwarz, bey den uͤbrigen 
wird das Weiße bis zu den aͤußerſten mehr und 
mehr die Hauptfarbe. Das Gewicht betraͤgt neun 
Kult die Abe bis zum Schwanze ſiebenzehn 
D 5 Zoll. 


/ 


Schweden, und zieht in Heerden nach dem ſuͤdli⸗ 


chen Rußland. 55 


Vorige Schriftſteller beziehen ſich alle dreh 


auf Olafſens Reife durch Island; woſelbſt 
aber die Abbildung wohl ſehr unnatuͤrlich iſt, ob⸗ 


gleich man darin eine Schnepfe, auch die Verthei⸗ 


lung der Farben ohngefähr fo wie bey der gemeinen 


Ucrferſchnepfe findet; allein den Schnabel ganz 
grad, ziemlich kurz und am Ende etwas dicker, 


ohngefͤhr wie an der Heerſchnepfe. Daher man 


ſich auf dieſe Abbildung nicht verlaſſen kann. 


N Sie kommt nach Habligl. im Marz 12 55 \ 
Aſtrachan (S. Pall. 17. Nord. Beyer. III. 


e ee 


ich Des Herrn Beſeke Pfulſchnepfe oder Dop⸗ 
pelſchnepfe ſoll dieſe Art ſeyn, paßt aber nicht 


darauf, ſondern ehe zu der Heerſchnepfe oder 


Doppelſchnepfe, da die hier beſchriebene ge⸗ 
meine Uferfchnepfe hingegen feinen langbeinigen 


Schnepfen n. 121123 und dem Totanus naͤher 


kommt. 


ben doch bey dieſer viel weniger, als bey der von 


dem Herrn Bechſtein beſchriebenen, Veranlaſ- 
fung haben konnten. Sie ſoll auch in der eben- 


art mit der Heerſchnepfe gar ſehr uͤbereinkommen; 
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Zell. Sie bewohnt Island, Grönland und 


* 


Dier Herr Bechſtein beſchreibt vielleicht auch 

nicht dieſe Schnepfe des Huffon, da er von der 
ſelben ſagt, daß die Jaͤger fie mit Unrecht fuͤr das 
Männchen der Heerſchnepfe hielten; wozu dieſel⸗ 


wel⸗ 
8 * * 
, — 


= n 
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9 von der gemeinen Uferſchnepfe des Buffon 
nicht geſagt werden kann, welche auch mit der 
Jardreka ſehr übereinzufommen ſcheint, die dem 
Herrn Sechſtein eine eigene Art zu ſeyn ſcheinet. 
Die gemeine Uferſchnepfe iſt auch wohl in Deutſch⸗ 
land nicht fo häufig, daß es ſich der Mühe lohnte 
eigene Klebgarne zu ihrem Fange zuzurichten. 


S. Gmelin ſagt: Der erſte April brachte N! 
die Schnepfen wieder in die Gegend von Woro⸗ | 
neſch zuruck, den Anfang machte Scolopax Li- 
moſa, Kronſchnepfe, ruß. Kyluk. ein allgemei⸗ 
ner Name fuͤr Scolopaver, Tringas und He 
drios. Dieſer Vogel iſt in der Fauna ſuecica un⸗ 
vergleichlich beſchrieben. Es giebt zwey Spielar⸗ 
ten davon; die eine hat eine graue, die andere 
eine grauroͤthliche Bruſt. Sie wiege 9 Loth. 


Die Strandſchnepfe, (Scolopax Totanus) 

hat mit ihr viele Aehnlichkeit, und a „da fie 

> größer iſt, vor ihr ſtehen. Allein, da der Vers 

flaſſer fie nicht anfuͤhrt, fo ſoll fie beſonders bey der 
folgenden aufgeſtellt werden. O. 
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Die bellende uferſcnepfe hh. 


je 


9 


199 Va 1 Are va 


2 1 Zweyte Art. 40 15 N 


Scolopax Totanus. 
PI, al, 376. 


$ 


Jas Geſchrey dieſes Vogels muß einem Gebell 


gleichen, weil er bey den Englaͤndern den 


Naßmen eines Bellers Cbarker) bekommen hat, 


0 


unter 


l 


h) Totanus Geſner, Avi. pag. 518. und Jeon. Avi. 


barker Albini. 


pag. 115. — Totanus ornithologi. Aldrovande 


Avi. tom. III. pag. 429. — Petit corlieu oder abo- 


yeur des Anglois. Albin. tom. II. pag. 45. mit eie 


— 


ner ſchlecht gemahlten Figur. pl. 71. — Glareola, 


Klein, Avi. pag. 102. m 12. — 


Limoſa ſuperne grifeo fufca, maculis nigricantibus, 


varia, inferne alba; capite et collo ſuperioribus 
fufeo - nigricantibus, marginibus pennarum albidis, 


collo inferiore et pectore lineis longitudinalibus 
fuſco - nigricantibus variegatis; taenia ſupra oculos 


et uropygie candidis, rectricibus albis, fufco 
transverſim ſtriatis, lateralibus interius verſus exor- 
tum 
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unter welchen Albin und heinach Adanſon ihn 
angezeigt haben ); die Benennung barge griſe 


\ 


(graue 


a . * 
N 4 ö EN: 5 
\ s . / 
V — 


Ornithol, tom. V. pag. 267. tab. 23. fig. I. ed. in 
8. II. p. 278). f | | 

La grande Barge aboyeufe. Buffon Oiſcaux. VII. 
p. 501. La Barge aboyeufe, Buffon. Oiſi ed. in 1a. 


Tom. XIV. p. 280. n. 2. La Barge griſe. Pl. enl. 


876. Hollandre Abreg£. d’hifl. nat. IV. p. 68. h 
Die oben von dem Verfaſſer angeführten 
Schriftſteller, Gesner, Aldrov., Albin, Briſſon, 


hat Rinne auch bey feiner Scolopax Totanus ange- 
. führt. Scolopax (Totanus) roſtro ſubrecto, pe- 
dibus fufeis fuperciliis pectore, abdomine uropy- 


gioque albis. Syfl. Nat. XII. I. p. 245. n. 12. 
Gmelin Liune Sgiſt. Nat. I. p. 665 n. 12 
Er ſetzt noch hinzu Crex Bell. it 103. u. Raj. 


av. 106. Buffon ſagt alſo, ſeine bellende Ufer⸗ 


ſchnepfe pl. enl. 876. ſey Briſſons Limoſa griſea 
und Linné nennt Diele Scolopax Totanus. Es 


Die bellende Uferſchnepfe. N 


tum penitus candidis. . Limofa griſea. Briſon, 


haͤtte alſo Buffons bellende Uferſchnepfe bey dieſer, 


und nicht wie bey Pennant und Gmelin, bey ins 


nes Scolopax aegocephala angeführt werden muͤſ⸗ 
ſen, Allein die Verwirrung bey dieſen ſchwer zu 


beſtimmenden Voͤgeln waͤchſt beynahe mit jedem 


Schriftſteller. So führt Pennant in der arctiſchen 
Zoologie bey feiner gefleckten Pfulſchnepfe, Linnes 
Scolopax Totanus, Raj. Totanus alter die Briz. 
Zool. II. n. 186. Philof. Tranſact. LXIL 410. u. 


Larham Synopf. III. 1. 148. an. Von feiner ges. 


meinen Pfulſchnepfe oder Geißkopf aber ſagt er: 
Es ſey Scolopax aegocephala L. Gotwil Brit. 
Zool. II. n. 179. Catesb. app. Lattam Syn. III. 
144. La grande barge griſe. Brin V. 272. und 
la Barge aboyeuſe Buffon. 271. 501. pl. enl. 876. 
Hlerdurch iſt Herr Gmelin wahrſcheinlich ver: 


anlaßt worden, gegen Buffons Willen die bellende 


Uferſchnepfe von der seolopas Tetanus zu trennen, 
f | und 


— 
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Ceraue Uferſchnepfe), die fie in unſern illuminir⸗ 
Kupfern fuͤhrt, unterſcheidet ſie nicht genug 


ten N 


1 


phala zu machen, 


x , a 7 


* + 


und zu der erſten Abart der Seolopax aegoce- 
sachen. Da Penmant auch ſeine ges 
fleckte Pfulſchnepfe etwas groͤßer und verſchieden 


von Linnes Scolopax Totanus angiebt, fo macht 1 


er nach Latham aus ihr eine Abart von dieſer. 
Der Herr Donndorf hat mehrere Synoni⸗ 


men zu der Gmelinſchen Ausgabe des Linneiſchen 


Linné Ylaturiyft II. p. 402. 


Syſtems geſammlet, deſſen Angaben beybehalten 
und zu unſern bellenden Uferſchnepfen pl. enl. 876. 
oder ELinnks Scolopax aegocephala var. . Hine 
Die Geißkopfſchnepfe. Der Geißkopf. Muͤller 

n. 16. Bechſtein 
Bechſtein Naturg. 


Naturg. I. p. 47. 7. N 
Uferſchnepfe. Salle 


Deutſchl. III. P. 132% n. 14. 
Voͤgel. p. 483. n. 523. 


ir P. 434: n. 290. Onomat. hiſt. nat. VII. p. 27. Gla- 


reola aegocephalus. Klein av. p. 102. n. 11. 
Gelbnaſe, Rothhals. Xlein Vorber. p. 189. 11. 
Klein verb. Vogelhiſt. p. 104. n. 11. Scolopax 
aegocephala. Linus Suff. X. 1. ßp. 147. n. 13. \ 


Scolopax (aegocephala) roftro flavo rubente, pe- 


III. p. 91. R. 7. 


dibus virefcentibus, capite colloque rufeſcentibus, 
remigibus tribus nigris bali albis. Larſiam Syfle 
ornitli. II. p. 719. Donndorf ornith. Beytr. I. 
p. 1045. n. 16. eee ö 
Bey Scolopax Totänus fuͤhrt er an: Muͤller 
Waturſyſt. II. p 40%. n. 12. Strandſchnepf. Bor. 
p. | Glareola Barker alb. Klein av. 
p. 102. 12. Klein Vorbereit. p. 89. n. 12. Klein 
verbeſſ. Voͤgelhiſt p. oa. n 12. Gesner Voͤgelb. 
p. 251. Totanus. Meerhuhn, Strandſchnepfe. 
Ono mat. hifl. nat. VII. p. 45. Barge griſe. Briſſon 
ornith. in 8. II. Pp. 279. n. 2. Batſch Thiere I. 


p. 397. Roͤdbeener. Ponntopp. Daͤnnem, p. 170. 


. Skrüg⸗Kjeld. Leem Lapp. Pp. 134. 
Pallas 


Penn. Arct. Jool. II. 


1 


t 
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| von der erſten Art, die auch grau iſt, und gar noch 1 
einfoͤrmiger als dieſe hier; deren Mantel braungrau 
N. BT Sa) und 
\ 


\ 


Pallas n. nord. Beytr. III. p. 13. IV. p. 16. 
Pfulſchnepfe. Siſcher Livl. p. 86. n. 108. 
Strandſchnepfe. Siemßen Meklenb. Voͤg. p. 169. 
n. 5. Die Strandſchnepfe, der große Rothſchna⸗ 
bel, die gefleckte Pfulſchnepfe, das Meerhuhn. 
Bechſtein Naturg. Deurfchl III. p. 123. n. 11. 

Die Strandſchnepfe Sc. Totanus, Donndorf or⸗ 
nich, Beytr. I. p. 1039. n. 12. d 
Beeſeke Voͤgl. Kurl. p. 60. n. 121. 1 kommt dies 

fer am naͤchſten. g 7 
6) Als eine Abart dieſer Scol. Totanus hat er: 

die gefleckte Pfulſchnepfe. Pennant Arct. Zool. II. 
p- 434. n. 291. Latham Synopf, III. 1. p. 144 
n. 19. var. A. Latham Syfl. ornith. II. p. 721. 

m. 24. f. Die gefleckte Strandſchnepfe. Bechſtein 
Naturg. Deutſchl. III. p. 125. ü 5 

Beſeke Wögel Rurl p. 62. n. 122. 2. 

) Dieſe gefledte pfulſchnepfe des Pennant 
wird von ihm wie folget beſchrieben: Der ſehr 
duͤnne Schnabel iſt etwas uͤber zwey Zoll lang; 
die Augenkreiſe, Kinn und Kehle ſind weiß; eine 
weiße Linie geht vom Schnabel nach den Augen: 
die Wangen und untere Seite des Halfes find 
weiß mit kurzen dunkelbraunen Streifen; der 
Scheitel und Obertheil des Halſes ſind braun 
mit weißen Strichen; die Deckfedern der Fluͤgel, 
vordere und hintere Schwungfedern und Schul⸗ 

tern ſchwarz mit ſchoͤnen dreyeckigen weißen 
Flecken; der Schwanz iſt ſchwarz und weiß geſtreift; 
die Bruſt und der Bauch ſind weiß; die Beine 
lang und an dem lebendigen Vogel hochgelb, zu⸗ 
weilen roth; die fange beträgt bis zur Schwanz⸗ 
ſpitze an ſechszehn Zoll. Sie koͤmmt im Fruͤhjahr 
nach der Hudſonsbay, frißt kleine Schaalthiere 
Hund Würmer, und hält ſich an den Ufern der 
Fluͤſſe auf. Sie heißt daſelbſt bey den Ah beber 


; 
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it, die Ruderfedern find mit weißen und ſchwaͤrz⸗ 
lcchen Queerſtreifen verſehen. Dieſe Uferſchnepfe 
unterſcheidet ſich von der erſten auch durch die 
Groͤße; ſie hat von der Schnabelſpitze bis zu Ende 

der Zehen nur vierzehn Zoll. 


1 N so : le — 
5 V 


| 1. N . Sie bewohnt die Su impfe der Meerkuͤſten von 
. f Europa, ſowohl des großen Weltmeers als des 


und fie iſt, wie die andern Uferſchnepfen, furcht— 
ſam, und geht von weiten auf, ſie ſucht ihre, 5 
5 aD auch nur zür Nabe 0. N 


, 
* 
=: BE“, 


. Er 


0.0 Engländern Yellow legs. Sie zieht im Herbſt 


einen Halt, uͤberwintert aber nicht; dieſe und vers 


Kir: ſchiedene andere Schnepfen und Strandläuferats 
' ten heißen in Rordamerika Humilities. Arct. 
Jool. a. a. G. 


O. 
Den Füßen nach kaͤme dieſe Schnepfe unſerer 
ſchwimmenden naͤher, allein fie iſt auf dem Ruͤcken 
dunkler als die aſchgraue ſchwimmende. 15 f 


8 rn Supplement ä P’Enciclopedie, ‚article Aboyeur. 
| k) Herr Adanſon. N 
19. Albin. 


7 


5 und um jeder Feder mit weißlichen Frangen beſetzt = 


mittellaͤndiſchen K); man findet fiein Salzſuͤmpfen, 


nen wegen ihrer Stimme Se: 8 bey den 


28 | weg, und macht auf ihrer Ruͤckkehr in? Neuyork 


* 


/ 


N. 


Anhan g. 


— RER 


Hirt Uferſchnepfen find aus den Beſchreibun⸗ 
i gen ſchwer zu unterſcheiden, man muß die 
verwandteſten Arten in ihrem natuͤrlichen Zuſtande 


gegen einander halten und ſie vergleichen, und den⸗ 
noch haͤlt es bey manchen ſchwer fie zu unterſchei⸗ 


den. Die Farbe des Schnabels und der Beine 
iſt auch nicht bey allen beftändig. Ich werde deß⸗ 


falls einige mir bekannt gewordene Arten ausführ: 


! 


licher vergleichen; 


„ 1). Die graue Uferfehnepfe oder Pfeif⸗ 
ſchnepfe, Limoſa griſea des Briſſon, welche 
Buͤffon fuͤr ſeine bellende Uferſchnepfe, und Einne 
für feine Seolopax Totanus annimmt. 


Diefe Pfeifſchnepfe ward den gten Aug. 
1789. zu Frankfurt an der Oder geſchoſſen. Sie 
wog zehn und ein halbes loth. Die Fluͤgelausbrei⸗ 
tung betrug einen Fuß und eilf Zoll rheinlaͤndiſch; 


die laͤnge von der Spitze des Schnabels bis an das 


Ende des mittlern Zees einen Fuß und vier Zoll, 
die fange bis an das Ende des Schwanzes drey⸗ 
Buͤff. dat. Geſch d. Voͤgel. XXVI, 2, N zehn 


Y 
* 


ar 


Anhang. 


zehn Zoll. Der Schnabel bis zur Stirn zwey 
Zoll; bis zum Mundwinkel zwey und ein achtel 
Zoll; die länge des Kopfs anderthalb Zoll; das 
Huͤftbein anderthalb Zoll, die gende; das Senden | 
bein drey und ein vierthel Zoll; das Duͤnnbein 
zwey und ein vierthel Zoll; der mittelſte Zehe ein 
und drey achtel Zoll; die Spitze des Nagels des. 
aͤußernZehes reichet bis zu den Urſprung des mittlern 
Nagels, und die Spitze des innern Nagels reichet 
bis an den Urſprung des aͤußern Nagels; der hin⸗ 
terſte Nagel reichet mit dem Zee nicht weiter als | 
bis zur Fußſohle. Das erſte Glied von dem Aue 
ßerſten und dem mittelſten Zee iſt durch eine halbe 
Schwimmhaut verbunden. N 


Der Schnabel iſt in der Mitte ein wenig nie: 
dergebogen, oder laßt an der Spitze ganz wenig 
in die Höhe gebogen, läuft ſpitzig zu und hat kei⸗ 
nen Knopf, noch Puncte, wie die Heerſchnepfe 
hat. Er iſt an der Wurzel hoͤher als breit, 
oder etwas zuſammengedruͤckt; die Furche uͤber die 
laͤnglichten Naſenloͤcher iſt ohngefaͤhr drey vierthel 
Zoll lang, und reicht nicht bis zur Haͤlfte des 
Schnabels; dieſer iſt bis dahin bleyfarbig, an der 
Spitze aber ſchwarz. | er 


Die Lendenbeine find halb nackt und wie die 
Duͤnnbeine und Zee gelblichgrau oder beynahe oli⸗ 
vengruͤn. Die Nägel find klein und ſchwarz, Falk, 

dreyeckig am innern Rande ſchneidend. 


1 15 
Die Iris erſcheint ſchwärzlich. 


— pr N 


x 1 5 


Die Farbe des Vogels iſt oben und unter 
dem Halſe braun mit weißen Strichen; uͤbrigens 
unten am Leibe ganz ſchoͤn weiß. x 


a Die Augen liegen in einem weißen Streif, 
der von dem Schnabel auf der Stirn bis dicht hin⸗ 
ter den Augen geht na 
5 Der Kopf und Hals ſind ſchwaͤrzlichbraun | 
und weißgrau geftreift, indem jede ſchwaͤrzlichbrau⸗ 
ne Feder weißgraue Ränder hat. f 8 
Die Ruͤcken⸗ und Fluͤgeldecken ſind ſchwärz⸗ 
lichbraun mit ſchmalen gelblichweißen Rändern. | 
5 Hebt man die Ruͤckendecken auf, ſo iſt der Re 
ganze Rüden, die Seiten und der Buͤrzel ſchnee— | 
weiß wie die Bruſt, der Bauch, der Steiß, die 
senden, die unteren Schwanzdecken und die 
%ͤ ei RR 7 | 
Der Hals ift unten der Länge nach weiß mit 
wenigen grauen feinen Strichen. e 


Die Fluͤgel ſind wie bey andern Schnepſen, 
gleichſam dreylappig; indem die vordern Schwung— 
federn den laͤngſten Lappen, die Schwungfedern 
der zweyten Ordnung, welche nach dem Leibe zu 
länger werden, den zweyten, und die Seiten- und 
Ruͤckendecken den dritten Lappen bilden; unter dem 
letztern find. die langen Federn wie bey andern 
Schnepfen . en sl) | 


"Die Schwungfedern der erſten Ordnung ſind 
ben ſchwarz und nur an der Spitze etwas heller, 
| P EHE die 


1 


Anhang. 


die erſte hat einen weißen Schaft; die Schwung⸗ 
federn der zweyten Ordnung ſind ebenfalls ſchwarz; 
die langen nach dem Leibe zu haben aber weiße und y 
gelbliche gleichſam gezackte Raͤnder; die Decken der 
zweyten Schwungfedern ſind ebenfalls weißlich | 
geraͤndert. Unter den Flügeln find die Schwung: 
federn dunkelaſchgrau, und ihre Decken weiß mit 
aſchgrauen und ſchwaͤrzlichen gezackten Bögen. 


Die zwoͤlf Schwanzfedern reichen nicht völlig 
bis zur Spitze der anliegenden Fluͤgel, und die 
mittelſten ſind etwas laͤnger und ſpitziger als die 
aͤußern; haben auch einige ſchwarzbraune Queer⸗ 
ſtreifen und Flecken mehr als die äußern, die faſt 
ganz weiß ſind, das mehrſte an den mittleren iſt | 
aber auch weiß. Jig 1 1 * 


> 


ww 


Die ſpitze Zunge reicht weiter als die Mitte 
des Schnabels. | AB a 
| Man ſiehet, daß dieſe meine Pfeiff⸗Schnepfe 
auf Briſſons graue timofa paſſet: wie auch auf 


J 
7 


Linnes Scolopax Totanus. 


Eine andere von derſelben Art habe ich ein⸗ 
mal im October auf der zu dem ſchwediſchen Pom⸗ 
mern gehörigen Halbinſel, dem Daos an der 
Oſtſee geſchoſſen. 1 W 


Sie hatte ohngefaͤhr die Große eines Brach? 
vogels (Charadrius pluvialis); der Schnabel war 
ohngefaͤhr zwey Zoll, ganz wenig aufwärts gebo⸗ 

gen, ſchwaͤrzlich; die Füße bläulig, laͤnger als an 
den Heerſchnepfen nach Verhaͤltniß, deinen 99 4 
| 1 heile 
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beine länger als der Schnabel. Der Kopf, Hals, die 


Fluͤgel oben grauſchwäͤrzlich oder die Federn ſchwaͤrz⸗ 


lich mit weißgelben Raͤndern. Die Kehle, die Bruſt, 
der Bauch und Ruͤcken weiß. Vom Schnabel zum 


i Auge geht ein weißer Strich. Der Schwanz iſt 


weiß mit grauen Queerſtreifen, und er reicht ſo 

weit als die anliegenden Fluͤgel. Die Schwung⸗ 

federn ſind ſchwaͤrzlich mit ſchmaler weißlicher 

Einfaſſung. Auch dieſe Schnepfe lauft am Stran- 

de auf dem Sande an dem klaren Meerwaſſer, 

und druͤckt ſich nicht wie cen und dieſer 
5 ahmuche 5 


Sie Font 4 in Aae Stücken mit der 
gelbbeinigen Uferſchnepfe, iche wir noch eee 


ben DRG überein: 
O. 


\ 75 
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Dritte Art. 


Scolopax Glottis. 


henden verſchiedene und unter verſchiedenen Nah⸗ 

2 GR men 
m) Limoſa. Geſuen, Avi. pag. 519. Idem, eon. 
Avi. pag. 114. — Glottis lingulaca Gazae. Idem, 
Avi. pag. 520 — Limoſa venetorum. Aldro- 


vandle, Avi. tom. III. pag. 434. t. 435. Pluvialis 
maior. Idem; ibid. pag. 535. — Willughi- 


by, Ornithol. pag. 220. 106. tab. 56. — Ray, Sy- 


nor) Avi. pag. 106. n. a. 8. und 190. n. 6. — 
Charleton, Exercit, pag. 114. n. 3. Idem, Onomaxt. 
pag. 109. n.3. — KRaaczynski Auctuar. hifl. nat. 


Polon. pag. 415. — Marfigli, Danub. tom. V. 


pag. 48. tab. 22. Scolopax roftro recto balı infe- 


riori, rubro; pedibus virefcentibus. . . Glottis. 
Linnaeus Suſt. Nat. ed. X. Gen. 77. Sp. 9. 


Numenius pedibus vireſcentibus,  uropygio albe, 
remigibus lineis albis fuſcisque undulatis. Iddem, 


pieds 


st: 


| Wenn die mehrſten Syſtematiker dieſe Ufer⸗ 4 
ſchnepfe nicht als eine von der vorherge⸗ 


Fauna Sue. n. 142. — Femelle du chevalier aux 
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25 rar . er ir . 35 
men gegeben hätten, fo würden wir aus allen bey: 


den nur eine einzige Art machen; die Farben des 
7 P 4 Ge 


> 
— 


pieds rouges. Albin, tom, II. pag. 43. mit einer 
ſchlechten Figur, pl. 69. — Limoſa ſuperne fa- 
turate fuſca, marginibus pennarum albidis, inferne 
alba; gutture albo rufeſcente; collo albido, macu- 
lis longitudinalibus fuſcis vario; uropygio fuſco, 
marginibus pennarum candidis; rectrieibus albis, 
nigrieante trans verſim ſtriatis. Limoſa griſea 
maior. Briffon, Ornith. tom. V. pag. 272. n. 3. 
tab. 34. fig. 2. Ed. in 8. II. p. 279. n. 3. N 
1) La Barge variee. Buffon Oifeaux VII. p. 503. n. 3 
ed. in 12. Tom. XIV. p. 282. n. 3. Hollandre 
Abregè d hiſt. nat. IV. p. 68. 


Scolopax (Glottis) roftro recto baſi inferiore 
rubro, corpore ſubtus niveo, pedibus vireſcenti- 


bus. Linné Syfl. Nat. ed. XII. 1. p. 245, n. 10. 


Ed. Gmelin l. p. 664. n. 10. Faun. ſuec. td. 2. 
n. 171. Scopoli Ann. mecl. I. n. 137. teutſch p. 110. 
Brünnicl. ornitk. bor. n. 167. r 
Greenfhank. Brit Zobl. 2. n. 183. Arct, Zool. 2. 
p. 469. n. 379. Latham Synopf III. 1. p. 147. 
n. 18. Suppl. p. 249. | | 
Gesner Voͤgelbuch. p.240. Glutt; p. 252. | 
Limoſa. Pennant, Thierg. d. noͤrdl. polar⸗ 
laͤnd II. p. 436. n. 296. Das Gkuͤnbein. 2 5 
Die große graue pfulſchnepfe. Meerhuhn. 
Onomat. hiſt. nat. VII. p. 37. 
Regenſchnepfe. Niuͤller Linné Naturſyſt. II. 
p. 399. n. 10. Bor. III. p. 90. n. 6. | 
Bechſtein Asturgeſch. Deutſchl. III. p. 130. 
N. I3. . . ö a 
Bode Naturg. Preuß. IV. p. 3 59. 
Tcturforſch. XIII. p. 213. n. 118. 
Graumann diaͤr. Wochenbl. II. p. 104. 
Siemßen nieklenb. Vögel. p. 168. n. 4. Nor⸗ 
weg. Soͤſt Fugl. Srröm. 8. 231. | 
Muller Zool, Dan. prodr, p. 23. n. 185. 
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Gefieders find dieſelben, die gaͤnzlich aͤhnliche 
Geſtalt unterſcheidet ſich nur darin, daß dieſe 
dier ein wenig groͤßer iſt, welches nicht immer eine 
Verſchiedenheit der Art anzeigt; denn die Beobach⸗ 
tung hat ſchon oft gezeigt, daß ſich bey einerley 
Art Verſchiedenheiten finden, vermoͤge welcher 
Schnabel und Beine bisweilen einen halben Zoll 
langer oder kuͤrzer find; das ganze Geſteder diefer 
Uferſchnepfe iſt wie bey der bellenden, weißbunt, 
und dieſe weiße Farbe faßt die graubraunen Man⸗ 
telfedern ein, und beſetzt ſie mit Frangen; der 
Schwanz iſt gleichfalls geſtreift und der untere 
Leib iſt weiß. Die Deutſchen geben allen beyden 
auch den Nahmen Meerhuhn; die Schweden 
nennen fie Glutt n); dieſer Nahme ſcheint ein 
Gebell auszudruͤcken. Sollte dieſes Namens 
wegen Gesner dieſe Uferſchnepfen, nach einer 
falichen Analogie, fuͤr den glottis Vogel des Ari⸗ 
ſtoteles gehalten haben, woraus er ſonſten ein 
tuͤrkiſches Huhn oder einen Ralle gemacht hat? 
Albin faͤllt hier in einen handgreiflichen Irrthum, 
| wenn er dieſe Uferſchnepfe für das Weibchen vom 9 
rothbeinigen Strandlaͤufer hält‘). 


\ 


N A 
\ 5 


Donndorf Sandb. d. Thierg. p. 299. n. 4. J 
13 Ornith Beytr. I. p. 1037. 10. 5 8 | 
Scolopax (Glottis) griſeg- fuſca maculis nigri- -4 
. gantibus varia, ſuperciliis, dorſo infimo corpore- ö 
que fubtus albis, rectricibus albis, fafciis fufeis. 
Latham Syfl. ornith. II. p. 720. n. 21. 
n) Fauna Suecica n. 142. . . 1 

2) Freylich iſt der rothbeinige Strandlaufer eine 
Lanz andere Art oder ſogar eine andere Gattung. 

ö Allein Albin hat dieſen Vogel vielleicht nicht ge⸗ 
kannt, ſondern eine rothbeinige oder Selbe i 
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viele Wahrſcheinlichkeit haben mußte. Es giebt 


werde. 
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uferſchnepfe gefunden, welche ganz den Bu 


= dieſer bunten Uferſchnepfe, und viele Aehnlichkeit 
mit derſelben hatte, welches ihn zu dem Aus⸗ 


ſpruche bewog, und welcher ihm auf ſolche Weiſe b 


wirklich eine ſolche Uferſchnepfe mit rothgelben 
Beinen in Europa, welche ich Reich Dei eie | 
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Die ſchwimmende Uferſchnepfe ). 4 


Scolopax natans. O. 


Js vermuthe mit Buffon, daß feine bunte und 


) feine bellende Uferſchnepfe eine Art ſeyn moͤ _ 
gen. Aber es giebt noch einen aͤhnlichen Vogel, 
welcher auch hierher gehoͤret, aber noch mehr ver- 
ſchieden iſt. Dieſe Uferſchnepfe iſt oben aſchgrau, 
unten weiß; der unterſte Kinnbacken iſt vom Kopfe 
an bis zur Hälfte roth; die Beine ſind hellroth. 
Dieſen Kennzeichen nach koͤnnte man fie mit A 
bin für den rothſchenklichen Strandlaͤufer oder 

Linnes Scolopax Calidris halten, welches aber 
ein anderer Vogel iſt. e Nc 


Die ſchwimmende Uferſchnepfe iſt beynahe ſo 
groß als ein Kibitz (Tringa Vanellus) der Schna⸗ 
N Ned. 


) Scolopax cantabrigienſis. Gmelin Linné Sufl. 
Nat. I. p. 668. n. 45. Scolopax curonica. u. 46. 


5 Beſeke voͤgel Furl. p. 62. m. 122. 275 
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bel it aber doppelt ſo lang als der Kopf, glatt, pfrie⸗ 
menformig, ſchwarz; der unterſte Kinnbacken bis zur 


Hälfte roth; die Füße find gelbroth, laͤnger als 
der Rumpf, und haben ſchwarze Naͤgel. Die 
Kopfplatte, der Ruͤcken des Halſes und der obere 


Theil des Ruͤckens ſind aſchgrau; die erſten 
Schwungfedern ſchwarz, und die erſte hat einen 


weißen Schaft; die inneren Schwungfedern ſind 


ſchwarzgrau mit weißen dreyeckigen Flecken gleich⸗ 


ſam geſaͤget, und unten wie die Schwanzfedern 
mit Queerſtreifen verſehen. Weiß ſind der Streif 


über jedes Auge vom Schnabel an, die Kehle, un: 


ten der Hals, die Bruſt „der Bauch, der Steiß 
und die Augenlieder. In dieſem Weißen ſind ein 


aſchgrauer Streif vom Schnabel durch die Augen, 


f aſchgraue haͤufige Flecken an der Mitte des Hal ſſes, 


wenige an dem Bauche und an den Backen. 
Dieſe Schnepfe kann mit ihren langen Süßen 
im ziemlich tiefen Waſſer gehen. Die hier bez 
ſchriebene ſchwamm aber voͤllig auf einem tiefen 
Teiche in Meklenburg, und ward dort im October 
geſchoſſen. Nur deßfalls, und um einen beſondern 
Namen fuͤr ſie zu haben, bis man mehrere Ver⸗ 
gleichung mit ihr anſtellen kann, habe ich ſie die 
ſchwimmende genannt; denn uͤbrigens ſcheinet ſie 
von den vorſtehenden Uferſchnepfen in ihrem Baue 
nicht verſchieden zu ſeyn; auch ſind nur ihre bey⸗ 
den hufßeifen Vorderzehe durch einige Knien lange 
Haut, wie bey andern Schnepfen, die doch nicht 
ungezwungen zu ee pflegen, verbunden. 
Sie hat in der Farbe viele Aehnlichkeit mit der 


Grießſchnepfe (Tringa Glareola) iſt aber doppelt 8 


0 groß, und gehoͤret wegen des langen Schnabels 


zu den e da PN [be ſo lang als die Duͤnn⸗ 


beine 
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beine iſt. Wegen dieſes langen Schnabels kannn 
fie nicht mit dem Rothſchenkel (Scolopax Cali- 
Auris) verwechſelt werden, fo bald man fie zuſam⸗ 
men ſieht, obgleich die bloße Angabe der Kenn⸗ 
zeichen zu ſolcher Verwechſelung Anlaß gegeben 
haben mag. Vielleicht auch der Name, denn 
Linne nennet in ſeiner Fauna dieſen Rothſchen⸗ 
kel Scolopax Totanus; den er in feinem Sy⸗ 
ſtem nachher Scolopax Calidris nennt, und 
fein Scolopax Totanus in dem Syſtem iſt ein 
anderer Vogel als unter demſelben Namen in der 
Fauna vorkommt; es iſt naͤmlich unſere ſogenannte 
bellende oder zweyte Uferſchnepfe, und mit dieſer 
hat unſere ſchwimmende in dem ganzen Baue viele 
Auehnlichkeit, außer daß der Leib mehr aſchgrau 
als graubraun, daß er keine ſchwarze Flecken hat, 
und daß die Fuͤße und der Schnabel nicht braun⸗ 
ſchwarz, ſondern rothgelb ſind. Es koͤnnte alſo 
eine Abart von der bellenden der gefleckten Hudſo⸗ 
niſchen oder der bunten Uferſchnepfe ſeyn. O. 
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5 Vierte Art. 
Scolopax lapponica 9.5 
Pl. enl. 900; Ä 
N RR, 
25 


ganzer Vorderleib und der Hals ſind ſchoͤn 


5 lich 


rothgelb; die Mantelfedern braun und ſchwaͤrz⸗ 


= 


o) Totanus fulvus maculis fuſeis- Barröre, Ornithol. 
elaf. IV. Gen. 4. Sp. 2. — Scolopax roſtro ſub- 
recurvato pedibusgue nigris; pectore ferrugi- 
neo... Scolopax Lapponica. Linnacus, Syft. 
Nar. ed. X. Gen. 77. 55 1% Recurviro- 


ſtra, pectore croted. Iden, Fauua Suec. n. 13 8. 


x ed. 2. 174. (Nota. Herr Einngeus, welcher dieſe 
0 Uferfchnepfe neben der Waſſerſaͤbler, unter dem 
Namen vecurviroſtra,; ſtellt, bemerkt zu gleicher 
Zeit, daß ihr Schnabel nur ſchwach gebogen oder 

uber ſich gekruͤmmt fey). Red brealted godvi. 
Edwards, tom. III. pag. und pl. 33. — 1.ümofa 
ſuperne nigricans, marginibus pennarum rufeſeen- 

e a N bus 
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Sie hat beynahe die Große der bellenden; iht 
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i liche und dabey mit feinen weißen und rothgelbli⸗ 1 
chen Frangen Mas der Schwanz iſt mit roth⸗ 
gelb? 


N 


4 
. 
0 4 
85 4 


tibus, inferne ferruginea; taenia ſupraloculos rufef- 
cente, uropygio albo rufeſcente, maculis longitu- 
dinalibus nigricantibus vario; rectricibus fufeis, 


albo transverſim ſtriatis .. Limoſa rufa. Briſſon 


Or nitlol. tom. V. pag. 28 1. n. 5. tab. 2 5. f. 1. 


1) La Barge rouſſe. Bulfon Oifeaux VII. p. 504. 
Ed. in 12. Tom. XIV, p, 284. n. 3. Pl. enl. 900, 


* 


‚Hollandre Abregt diff. ar. IV. p. 67 REN 


Scolopax (lapponica) roſtro fubreeurvato fla - 


vefcente pedibusque nigris, ſubtus tota rufo - ferru- 
ginea. Linné Syfl. Nat. ed. XII. p. 246. n. 15. 
ed. Gmelini. p. 667. n. 15. Brümmich ornith. bor. 
n. 165. Fonſter Ardı. Angl. 62. p, 411. Red God: 


wit. Brit Zool. 2. n. 181. tab 77. Ardt. Zool. 2. 
p. u n. 37a. Laiham Synopf. III. I. pag. 142, 


N, I 1 


Der lappläͤndiſche Scones Möller Line 


Naturſyſt. II. p. 402. n. 15, tab. 16. fig. TER 


Ono mat. hifl. war. VII. p. 39. Bemo h 1 
Bepytr. I. p. 1044 n. 15, Klein verbeſſ. Voͤgelhiſt. 


p. 103. n. 14. rothbruͤſtige Waſſerhuhn. i 
Das rothgebruͤſtete Haſelhuhn. Seligmann 
Voͤgel V. tab. 33. nach E dw. 
Briſſon ornithol. ed. in 8. Tom. II. P. 281. n. 5. 
Barge rouge. 
Pallas Reife Ausz. II. p. 240. Scolopax lap- 
ponica. 4 . 
Muller Zool. Dan. prodr. p. 23. n. 188, 


Latham Syfl. ornith. II. p. 718. n. 15. Scolo- 


pax (lapponica) roſtro Havefcente, pedibus nigris, 


ſubtus tota rufo- ferruginea a | 
Thierg. d. noͤrdl. Polarl. v. pennant ll. . 413. 


n. 289. Die rothe Pfulſchnepfe. 
8 Larham Sımopf. III. 1. p. 143. n. 13. var. A. 
Scolopax- capite colloque cinereis, mento et 
abdomine albis, Gmelin Line, t. Nat. I. p. 67. 
n, 15. var,. 6. Scs· 
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gelblichen und braunen Queerſtreifen beſetzt. Man 
ſieht dieſe Uferſchnepfe an unſern Kuͤſten; fie fin⸗ 
det ſich auch in Norden und bis nach Lappland hin; 
man findet ſie auch in Amerika; ſie wurde vom 


% 


Hudſonsbay nach England geſchickt, dies iſt ein 9 
Beyſpiel mehr, daß jene am Waſſer lebenden Bose 
gel den Noͤrdlichen Ländern in beyden Welten ges | 
mein find. 1 1 | | | 
‚Seolopax (dapponica) fuſca capits colloque ci“ | | 7 
gnereis, gula fuperciliis abdomineque albis, pectore 1 
ferrugineo nebuloſo. Latham St. ornith., II. 99 1 
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Linne beſchreibt dieſe lappländiſche Uferſchnepfe z. 


der Schnabel iſt etwas aufgebogen gelblich, die 
Beine ſchwarz; unten iſt der ganze Vogel roth⸗ 


gelbroſtbraun. Der Seid ſchwaͤrzlich mit roſtbrau⸗ 


nen Flecken der Federn. Unter dem Leibe iſt der 
Vogel roſtbraun ohne Flecken; der Buͤrzel iſt weiß⸗ 


lich roſtbraun mit laͤnglichen ſchwarzen Flecken; 


roſtbraune Augenbraunen laufen von dem Schna⸗ 
bel uͤber die Augen weg, und an dem Halſe hinab. 


Die Steuerfedern find graubraun wit weißen Bin 
den. Der roͤthliche Schnabel iſt an der Spiße 
ſchwaͤrzlich. | Sr i 


„ Brünnich Sat und feoft inen ſechen Bo 
gel aus Daͤnnemark geſchenkt, der mit der Yinnetz 


ſchen Beſchreibung uͤbereinkam. Er ſagt in ſeiner 


orn. bor. bloß, daß fie Robberhoͤne genannt 


werde; welchen Namen auch O. Muͤller an⸗ 
führe Die von dem Herrn Bruͤnnich war 
ohngefaͤhr ſo groß als der kleine Bracher (Scolopax 


Phaeopus), der Schnabel war laͤnger als der 


mittlere Finger eines Menſchen, oder langer als 


des Vogels Duͤnnbein mit der mittelſten Zee, vier⸗ 
tehalb Zoll Pariſer Maaß; das Duͤnnbein drey 
Zoll und 1 Linie, an der Spitze war er ſchwaͤrzlich. 
Der Kopf und Hals oben waren graubraun und 


1 
Er 


roſt⸗ | 


vH 


"4 


— 


roſibraun geſtreifet“ indem die graubrannen Fe⸗ 
dern, roſtgelbliche Ränder hatten. Der Ruͤcken 


und die Fluͤgeldecken waren graubraun mit roſt⸗ 


braunen Flecken der Federraͤnder. Die Kehle, un⸗ 
ten der Hals und die Bruſt waren ſo roſtbraun 


VVV 


wie dieſe Farbe an dem Bergfinken iſt.; (das 
Wort roſtfarbig hat Linne oft von Kaſtanien⸗ 


braun bis zum hellſten oe gebraucht), mit 
einigen feinen braunlic 

Fluͤgel haben ſchwaͤrzbraune Schwungfedern; die 
Steuerfedern ſind weiß mit graubraunen Binden; 
der Bauch und Steiß ſind weiß, der Buͤrzel oben 

weiß mit ſparſamen graubraunen Flecken. | 


In Pommern habe ich dieſe Schnepfe auch 


mit verſchiedenen Spielarten geſehen. Sie erſchei⸗ 


L 


Buͤff. rat, Geſch. d. Vögel. XXL B. O - Zu: 


nen auch im Fruͤhjahre an dem caspiſchen Meere. 


Latham beſchreibt eine Abart welche grau⸗ 
braun mit aſchgrauem Kopfe und Halſe iſt, und 
an der Kehle, den Augenbraunen und dem Bauche 
eine weiße, an der Bruſt aber eine nebelich⸗ roſt⸗ 


braune Farbe hat. Sylt. orn. 6. J. e. Vielleicht 
gehoͤret ſie zu der folgenden Uferſchnepfe, welche 
ich bis zur ausgemachten Sache, die graue fer 


ſchnepfe nennen und beſchreiben will. 
N N Wr f 
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en Flecken. Die grauen 
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Tringa gregaria. ; 
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If der Inſel Riems, zwiſchen Pommern und 
Ruͤgen habe ich eine Schaar Uferſchnepfen 
geſehen, welche ich nicht von den Schriftſtellenn 
genau genug bezeichnet finde, und welche ich dee 


halb beſchreiben, und bis ſie bekannter wird, die ; 
graue Uferſchnepfe nennen will. ee 


Sie iſt der fuchsrothen von allen mir bekann 
ten amähnlichften, allein alle waren viel kleiner 
als dieſe, und gar nicht rothgelb. Sie kamen an 
Große dem Kiebitz nahe, und an einer geſchoſſes 
nen war der Kopf und Hals aſchgrau mit den fein ? 

ſten grauſchwarzen Tänglichen Streifen. Der 
Schnabel war etwas, beynahe wie an der lapp⸗ 
laͤndiſchen fuchsrothen, aufwärts gebogen, zwey J 
und fünf achtel rheinlaͤndiſche Zoll lang, laͤnger 


als das Duͤnnbein, kuͤrzer als das Duͤnnbein br 
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der mittelften Zee, beynahe fo lang als der kleine 


155 und die Fluͤgel ſind graubraun und hellroſtbraun 


der Spiße und den Raͤndern roſtbraune, am den 
Fluͤgeln aber weißliche Flecken haben. Die 
Schwungfedern ſind braunſchwaͤrzlich mit weißen 4 
Schaͤften; die erſte bis vierte find ungefleckt, aber 4 


ſten weißlich roſtbraun „mit ſechs bis ſieben grau⸗ re 
raunen Queerbinden. Der Buͤrzel iſt. weiß ! | 
mit ſparſamen graubraunen Flecken. Die Fuͤße || 
find grau. Sie gehoͤret zu Briſſons Ufer⸗ 
ſchnepfen, Limoſa, iſt aber nicht unter ſeinen || 
Mit der Beſchreibung von Einnes fappline 
diſcher Schnepfe oder unſrer fuchsrothen, Ufer- 
ſchnepfe ſtimmt ſie noch am beſten, aber wenn | 


nen Bruſt, hat fie unter dem Halſe und am An 
flange der Bruſt eine gelblichgraue, und an der a 
Kehle eine weiße Farbe; der Schnabel iſt auch 

nicht allein viel kuͤrzer, ſondern auch nach. Verhaͤlt⸗ 

niß fuͤrzer, namlich. nicht ſo lang als das Duͤnnbein 

mitder Mittelzehe. N wi 00 
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- "Am beiten paffet noch die von Latham ange 

2, | hen Uferſchnepfez allein 10 
unſere iſt keine Abart derſelben. N 


Beſeke beſchreibt unter den kurländiſchen 


bene Abart der lapplaͤndiſchen 


1 1 


* 


Voͤgeln drey unbeſtimmte Schnepfen „welche ohn⸗ 
gefahr fo groß wie die Heerſchnepfen find, aber 


langere Beine und Hälfe haben, und alſo wahr⸗ 
ſcheinlich zu den Heerſchnepfen gehoren. Die 


„ 


dritte derſelben iſt nach der Beſchreibung in man⸗ 


chen Stücken unſter grauen Iiferſchnepfe abır 


lich. Er ſagt: die dritte Schnepfe iſt in Abſicht 
der hohen Fuͤße und wenig bedeckten kenden und 
des ganzen Habitus, den vorigen beyden (wahr⸗ 


ſcheinlich der bellenden und ſchwimmenden Ufer⸗ 
ſchnepfe) ganz ähnlich, nur daß ſie ziemlich kleiner 


iſt. Sie hat den etwas aufwaͤtts gekrümmten 
Schnabel und die ſchwarzen Beine mit Cinnes 
lappländiſcher und den etwas aufſteigenden pome⸗ 


ranzengelben Schnabel und weißen Leib mit Lin⸗ 


eis weißer Schnepfe (Recurviroſtra alba) ge⸗ 
mein, fo daß ich fie zu beyden rechnen koͤnnte. 
Der Schnabel iſt noch einmal ſo dick als bey der 
vorigen, (der ſchwimmenden Uferſchnepfe?) und 
ſchwarz; der Unterkiefer iſt bis zur a Pran | 


durchſcheinend. Kopf, Hals, bis faſt zur Bruſt 
hinab, und ſodann uͤber die Schultern hinweg, iſt 


aſchgrau. Die Federn der Afterflügel find am 
Rande ſchwarz mit abwechſelndem Weiß gefleckt; 


der Steiß iſt wie der Körper ſchneeweiß mit feinen 
dunkeln Strichelchen, Einfaſſungen und Flecken. 


Da Kurland mehrere nordamerikaniſche ſowohl, 


1 
* 


= 


als 


# — 


1 


weiß mit ſchwaͤrzlich aſchgrauen Strichen. Die 
Schultern und die Fluͤgel ſind einfarbig dunkel⸗ 
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i kaariündiſce Vogel er fo liegt i in der kinnei⸗ 1 
ſchen Angabe keine Schwierigkeit, fie für eine der 0 
genannten Schnepfen zu halten; nur weiß ich, 


vor der Hand noch nicht, zu entſcheiden: Vogel 1 
Hul F. ez. . | . 

Be Nach dieser Beſchrelbung war des Herrn Be: 1 

ſeke Schnepfe kleiner und von ganz andern ar 4 

„An als die en mit ihr berg! lichenen Vögel, 1 

} O. ehe | 
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die große rothgelde ue ie 9. 
Fuͤnfte Art. 8 | 


Scoop aegocephala v var. 4. 
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Die Uferſchnepfe iſt in der That größer als 


die vorhergehende; allein ſie hat nur einen 
sothgelßen Hals und rothgelbliche Kanten an den 
3 ſchwörz⸗ 


( ; | 


Barge, ſeu aegoce Rates Belonii. ⸗Willu 17 } 
Sun 1 Ray, Synopſ. Avi. ige, 
HI. A, 4 Marke, x 5. Danub. pag. 3 6. n. 16. 
Glareola aegocephalus. Klein, Avi. pag. 102. 

5 n. 11. Scolopax roſtro recto pedibus virefcen- 


tibus, capite colloque rufeſcentibus; remigibus tri- 


bus nigris bafı albis. . . des pie Linnaeus. 


Syf. Nat. ed.X. Gen.77. .13. — Francolin.. 
Albin, tom. II. p.44. mit ei er ſchlecht gemahlten | 


Fiaur pl. 70. Limofa ſuperne nigricans, margi- 
nibus pennarum rufeſcentibus, inferne ſordide alba, 
maculis transverſis nigricantibus varia; taenia für 
pra oculos albo - rufefcente; collo sufo, inferne 

ni⸗ 
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Die groß tote en 247 5 


ſchwörzlichen Räckenfedern; die Bruſt und der 


Bauch ſind auf einem ſchmutzig weißen Grunde 
mit ſchwaͤrzlichen Queerſtreifen verſehen; diefänge 
dieſer Uferſchnepfe iſt vom Schnabel bis zu den 
Zehen ſiebenzehn Zoll; außer dieſen Verſchieden⸗ 
heiten, die fie hinlaͤnglich von der fuchsrothen Ufer⸗ 
ſchnepfe unterſcheiden, verſichert uns ein Beobach⸗ 
ter, daß dieſe beyden Arten beſtaͤndig abgeſondert 
an unſern Kuͤſten J) leben. Die große rothgelbe 
Uferſchnepfe unterſcheidet ſich ſogar von allen an⸗ 
De wenn es wahr iſt, wie Wilker ſagt, 
daß 


24 


] 


£ 


5 4 
1 


6 nigricante eren ſtriato; uropygio Gandidg, 
maculis nigricantibus vario, rectricibus nigricanti- 
bus, albo transverfim ſtriatis. Limoſa rufa 


maior. -Briffon, Ornithol. tom. V. pag. 284. n. 6. 


19 La grande Barge rouſſe. Bulfon Oiſeaux VII. 1 


p. 505. n. 5. Pl. enl. 916. ed. in 12. Tom. XIV. 
p. 286. n. ” Hollandıe Abregẽ 0 na. IV. 
69. 

5 Scolopax aegocephala var. 9. Gmelin Liunẽ 
FSuſt. Nat. I. p. en 6. Briſſon ornich. ed. in 8. 
tom. II. p. 282. n. 6. Grande Barge rouſſe. Der 

rothe Geißkopf. Bechſtein Naturg. Deutſchl. III. 


ts P- 134. Donndorf ornith. Beytr. I. p. 1046. 


16, var. 8. 
4) In dem Gmelinſchen Linneiſchen Syſtem 
iſt dieſe große rothgelbe Uferſchnepfe als eine Ab⸗ 
a von Buffons großer bellenden Uferſchnepfe 
pl. enl. 376. angeführt. 
Die von Linné aber bey feiner Scolopax aego- 


1 cephala angefuͤhrten Schriftſtellen ſind dieſelben, 


welche hier Buͤffon bey der großen rothgelben 
Uferſchnepfe n. 5. nennt. Linné Syfl. Nar. XII. r. 
p. 246. n. 16. O. 
q Eine Beobachtung, die an den Kuſten der Nor⸗ 
mandie gemacht 13 


246 Die große uche be fernen, an. 


daß ſie mit aufgerichtetem Kopfe auf ſandigen und 
frey liegenden Flecken umher geht, ohne ſich zu 
verſtecken zu ſuchen 1 eben dieſer Naturkundiger 
bemerkt, daß man ihr faͤlſchlich in einigen Gegen 

den der Küste von England 905 Nahmen ſtone 
piover giebt, welches eigentlich der Nahme des 
dickfuͤßigen Regenpfeiffers (Charadrius Oedione 
mus iſt, allein es tft noch unrichtiger, daß der 
franzöfifche Ueberſetzer des Albin die Nahmen 


goadwit und aegocephalus, die die Uferſchnepfe be⸗ 


zeichnen, durch Francolin (Haſelhuhn) gegeben 


bat. Dieſe große rothgelbe Uferſchnepfe, „die ſich 


auf unſern und den Englaͤndiſchen Kuͤſten befindet, 
hält ſich gleichfalls an den Kuͤſten der Barba⸗ 
rey auf. Man erkennt fie aus der Anzeige, wel⸗ 
che der D. Shaw von e . barba- 
| 5 70 macht . „ 5 


— 


35 Dieſes thun doch wohl die ee uferſchnepfen, 
welche ja auch auf dem Sande am Meere ſich nicht 
fo verſtecken konnen, als die Wald⸗Doppel⸗ Heers 

und Haarſchnepfe „ ſolches in dem Graſe und 

Pfuͤtzen thun. Indeſſen halte ich dieſe Uferſchnepfe, 
welche ich nur einmal fluͤchtig in Pommern geſehen 
habe, auch für eine beſondere Art. o. 


1 Shaw, "Travelf. etc. pag. 255. eur m 1. | 
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5 uferſchnepfe l). 


en e Er 44. 
S⸗colopax Fedoa. a 


Seligmann Vögel V. rab. 32, 


94 — 


Oe es gleich in dem Gefieder dieſer Uferſchnepfe, 
verglichen mit dem Gefieder der vorhergehen⸗ 


den, einige Verſchiedenheiten giebt, die vorzügs _ 
„„ ich 


2 


\ 


1) Greater American godwit, or curlew from Hud - 
ſon s- bay. Edwards, tom. III. pag. et pl. 137. — 
Scolopax roſtro recto, longo, pedibus fuſcis, re- 
migibus ſecundariis ruſis, nigro punctilatis, Fe- 
doa. Linnaeus Syfl. Nar. ed. X. Gen. 77. Sp. 8. — 
Limofa ſuperne fuſco- rufeſcens, nigro transverſim 
ſtriata; inferne albo rufeſcens; taenia ſupra ocu- 
los, genis et gutture candidis; uropygio rufo ni- 
gricante transverſim ſtriata; collo inferiore et 
pectore rufeſcentibus, collo inferiore maculis longi- 
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os 


Al ER 


* 
N 7 


f lich darin beſtehen, daß dieſe hier mehr rothgelbes 


hat, 8 e 
ſo muͤſſen wir fie doch als eine an unſrer großen 


und daß auch ihr Wuchs ein wenig groͤßer iſt, 


rothgelben Uferſchnepſe fehr nahe liegende Art an⸗ 


ſehen, und vielleicht iſt dieſe Art urſpruͤnglich wohl 
gar eben dieſelbe. . 


\ 


iſtt, 
e 
* 


tudinalibus nigris, pectore maculis transverſis fuf- 
- “ 2 2 4. — . A — 
cis vario, rectricibus rufis, nigro transverſim ſtria- 


s Limoſa Americana rufa. Briſſon, Ornithol. 


tom. V. pag. 287, (n. 7. Ed. in 8. II. p. 283. n. 7799 


1) La Barge rouffe de la Baie. d’Hudfon. Buffon 
‚Oifcaux VII. p. 507. Ed. in 12. Tom. XIV. p- 289. 


n. 6. Hollandre Abreg: d’hifl. nat. IV. p. 70. 
Scolopax (Fedoa) roftro recto flavicante pedi- 
bus fuſcis; remigibus ſecundarlis rufis nigro puncta- 
tis. LinneSyft. Nat. XII. 1. p. 244. n. 9. Gmelin 
Linné Syfl. Nat. XIII. 1. p. 663. n. 9. Ka 
Great Godwit. Ardt. Zool. II. p. 465. n. 374. 
Latham Synopf. III. 1. p. 14a. 1. 12. 5 


Langſchnaͤbliat Waſſerhuhn. Klein verbeſſ. . 


Voͤgelhiſt. p. 104, . 73. 


Seligmenn Voͤgel V. tab. 32. Das größere 


amerikaniſche Waſſerhuhn. ö h 
Onomat. lift. nat. III. p. 223. Das rothe ame⸗ 
rikaniſche Berghuhn. 3 
Thierg. d. nördl, Polarlaͤnder v. Pennant II. 


p. 433. n. 238. Die große Pfulſchnepfe. Donn⸗ 
dorf ornith. Beytr. I. p. 103 6. | 


Schriften der Berl. Naturforchſ. Gef. VII. 


p. 461. n. 8. rothe Pfulſchnepfe. 


P 1 8 
Der rothe Pfulſchnepfe. Muͤller Linne Na⸗ 


turſyſt. II. p. 398. n. 9. 


Scolopax, (Fedoa) roftro flavicante, corpore 
rufa nigroque, fubtus albido pedibus fuſcis, remi- 
gibus ſecundariis rufis nigro punctatis. Latham 
Fut. ornich. II. p. 718, n. 14. f 55 
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Die hudſoniſche rothgelbe Uferf chnepfe. 251 


. Dieſe hudſoniſche rothgelbe Uferſchnepſe iſt h 
nach Edwards Bemerkung, die groͤßte Art in Die: 
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ſer Gattung; ſie hat ſechszehn Zoll von der Schna⸗ 


belſpitze bis zum Ende des Schwanzes, und neun⸗ 
zehn Zoll bis zum Ende der Zehe; ihr ganzes Ge⸗ 
feder auf dem Mantel hat einen braunrothgelben 


Grund mit ſchwarzen Queerſtreifen; die erſtern 
Schwungfedern ſind ſchwaͤrzlich, die folgenden 
rothgelb braun mit ſchwarzen Tuͤpfelchen; die 
Ruderfedern haben Queerſtreifen von eben dieſer 
und rothgelber Farbe. | 
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Noch Gmelin iſt der nette Schnabel an der 

Spitze ſchwarz; die Augenbraunen ſind weiß;: 
die Zuͤgel dunkelfarbig; die Becken und die Kehle 
weiß; der Kopf und Hals dunkel und graubraun⸗ 
bunt: die Bruſt ſchwarz geſtreift; der Bauch grau⸗ 
braun; der Ruͤcken und die Fluͤgeldecken roſtfarbig 
und ſchwaͤrzlich bunt; die Schwungfedern aus— N 
waͤrts roſtbraun; der en iſt heller grau⸗ 
braun und ſchwarz geſtreift. Die ſehr langen bis 
weit über das Knie nackten Beine find nach Pen⸗ 

nant ſchwarz, und der Sant 5 1 Zoll | 
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Sie hat den Wuchs der bellenden Uferſchnepfe, 
f der Grund ihrer Farbe iſt dunkelbraun und 
ſchwaͤrzlich, das durch kleine weiße Linien erhoben 


9 2 
ee e ee eee, ee 


e 4 


) Limofa ſuperne fuſeo - nigricans, marginibus penna- 
kum albidis, inferne faturate einerea, albo varie- 
gata; vertice cinereo nigricante; uröpygio candi- 
do, rectricibus binis intermediis fufeo nigricanti- 
bus; candicante transverſim ſtriatis, lateralibus 
fuscis, albo trans verſim, ftriatis. ». Limoſa fuſca. 
Briſſon Ornithiol, tom. V. pag. 276. (n. 4 tab. 23. 
gs Ed. in 8. H. p. 280. fl. 4.) 
1) La Barge brun. Buffon Oifeans VII. p. 58. Ed. 
in 12. Tem. XIV. p. 29 1. n 7. Pl. enl. 875. 
Hollandre Abrege d ißt. nat. IV. p. 70. 
Dusky Snipe. Art. Zoot. II. p. 471, © 
Latham Siynopſ. III. 1. p. 15 5. n, 30. 


Scolopax (fufea) roftro apice inflexo, corpors 


nigro albo · nebuloſo, uropygio alisque ſubtus EN 
bis 
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254 ie braune Uferſchnepfe. 5 


wird womit die Hals⸗ und Ruͤckenfedern geſan 
met find, wodurch ſie angenehm ſchattirt oder ges 
ſchuppet erſcheinen; die mittlern Schwungfedern 
und ihre Deckfedern ſind gleichfalls am Rande mit 
weißlich eingefaßt und mit ſolchen Tuͤpfelchen ver- N 
ſehen; ihre erſten Schwungfedern zeigen auswen⸗ 
dig nur ein einfoͤrmiges braun; und die Ruͤckenfe⸗ 
dern ſind braun und weiß geſtreift. i 


1 
; 5 


e bis. Linné Syft. Nat. XII. 1. p. 243. n. 5. Gmel. 
Linns Sufl. Nat. I. p. GS, h. 5. Latham Syfl 
956 10 II. p. 224. n. 35. Tengmalm N. Schwed. 

Der gewoͤlbte Schneyſe mull Linné Syſt. 
II. p. 395. n. 5. Die dunkelbraune Schnepfe. 
Thierg. d. noͤrdl. ohe II. p. 433. n. O. Die 

braune Schnepfe. Orb. 'hifl. nat. VII. 93:2 
Gemwölbter Schnepf. Fiſcher Livland. p. 86. 
n. 105. Donnorf ornith. Seytr. I. p. 1023. f. 5 
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Je ſehe nicht, wie Pennant dieſen Vogel in 


der Thiergeſchichte der nördlichen Polarlaͤnder 
hat wie eine Abart der europaͤiſchen Waldſchnepfe 
anfühten koͤnnen. Beygehende Abbildung und 


Briſſons Beſchreibung zeigen, daß ſie damit gar 
keine Aehnlichkeit habe, ſondern zu den Ufer⸗ 


ſchnepfen des Sriffon gehoͤre. 
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B.riſſon ſagt: Die Uferfchnenfelift oben 
graubraun ſchwaͤrzlich, mit weißlichen Federraͤn⸗ 


dern; unten iſt fie dunkelaſchgrau und weißbunt; 
der Buͤrzel weiß, die Schwungfedern der erſten 
Ordnung oben dunkel graubraun, inwaͤrts zum 
Theil weißlich mit graubraunen Flecken, die fol⸗ 


genden graubraun und weiß in die Queere geſtrei⸗ 


fet; die nächften am Leibe braunſchwaͤrzlich mit 
weißen Flecken am Rande; von den zwölf Steuer⸗ 
federn ſind die beyden mittelſten braunſchwaͤrzlich, 
mit weißlichen Querſtreifen, die zur Seite ſchwarz— 
braun mit weißen Queerſtreifen. Sie iſt etwas 
groͤßer als die graue Uferſchnepfe (die bellende 


Scolopax Totanus L.) Elf und ein vierthel Zoll 


lang; der Schnabel 23 Zoll; der Schwanz 
23 Zoll; der nackte Theil der Dickbeine 18 2 linie; 


der mittlere Zee 182 Zoll; der aͤußere 15 linien; 


die Fluͤgelausbreitung 122 Fuß und drey linien. 


der innere 14 linien; der hintere nur 33 linie; 


er 


Der 
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weißgefleckt. 
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Der Schnabel iM ſchwarz 1 ber weißlichen 


Wurzel des Unterkiefers; das Ende des Schnabels 
Der nackte Theil 


wird ein wenig niedergebogen. 
der Dickbeine, die Duͤnnbeine und die Naͤgel ſind 
dunkel graubraun. Sie lebt an dem Meeresu⸗ 


fer; in Europa und zieht nach 1 und SR 895 
5 bike 5 


Herr ae ſahe f e auf der 3 m 
mare⸗ „Stak in Upland und beſchreibt ſie: Der 


Schnabel N ſehr lang, dünn, die Spitzen glatt . 
und gleich lang; die obere Kinnlade iſt nach der 
Spitze zu ein wenig niedergebogen; die untere iſt 


nach der Wurzel zu ſteiſchfarbig. Die Naſenlo⸗ 
cher ſind ſtrichfoͤrmig, die Angenbraunen weiß; 
Kopf und Ruͤcken braunſchwarz grau mit kleinen 
weißen Wellen. Der Ruͤcken braunſchwarz und 


an der Spitze und dem Rande wei ße 8 ’ Flecken). 


Die Floͤgel ſind oben ſchwarz, braunſchwarz 


und weiß gefleckt. Der Buͤrzel iſt weiß; die Bruſt 


dunkel aſchgrau weiß und braunſchwarz gefleckt; 
die kurzen Steuerfedern ſind ſtumpf, bee 

mit weißen Binden; der hinterſte Nagel ſehr kurz. 
Sie kommt dem Ufer - Strandlaͤufer (Tringa 


litterea) ſehr nahe, der Ordnung nach aber unter 
den Schnepfen der bunten A e a 


5 8 


ic habe dieſen 1 255 100 mise a an der of. | 


ſee, oder en wo geſehen. O. 52 75 
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Die weiße uferſchnepfe v9. 
ee ee | „ 4 
& | A Recurvirofträ alba ER 2 5 | 
5 Seligmann vogel V. tab. 5 5 . 1 


1 


5 Hen Edwards bemerkt, daß der Schnabel 

dieſer Ufer ſchnepfe ſich in die Hoͤhe biegt, wie 5 

der Schnabel der Avocette, ein Kennzeichen, wo⸗ | | 
RED ARE, a er DON 


f 5 


1 
) * 


u) White godwit, from Hudfon’sbay, Edwards hifle 
of Birds, tom. III. pag. und pl. 139. letzte Figur. — 
Limofa candida, marginibus alarum, remigibus 

‚maieribus, rectricibusque albo flavicmtibus. . . 
Limofa candida. Briffon, Ornithiol. tom. V. p. 290. 
bsp. 8. ed. in 8. II. p. 283. n, 8. ). N a 
1) La Barge blanche. Buffon Oiſeauæ VII. p. 508. 
Pl. enl. 875. Ed. in 12. Tom. XIV. p. 292. n.8. 

Hollandre Abrege d’hifl. nat. IV. p-71. 

.Scolopax (alba) roſtro fubafcendente aurantio, 

corpore albo, remigibus rectricibusque flavicanti- 

bus, pedibus fuſeis. Linne Syfl. Nat. XII. 1. 

p. 297. n. 17. 5 ) | 

White Avoſet. Larham_Synopf.IlI, 1. p. 296. 

3 | 

Recurviroſtra (alba) tota alba, tectricibus ala- 

rum inferioribus fuſceſcentibus 1 roſtro aurantio, 

pedibus fufcis. Gmelin Linne Syfl. Nas, I. p. 6941. 


n | | 
Buff. vr at. Geſch. d. Vögel, XXFLB. R Der | 


r . W 
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5 2 Die wie une TEE 


5 von Se mehrſten Uferſchnepfen eine 1 Spur x 
an ſich haben, allein bey dieſer hier ſtark ausge: 
druͤckt iſt; fie hat beynahe den Wuchs der fuchsro⸗ 


chen Uferfehnepfes ihr Schnabel ift an der Spike 


ſchwarz, und in feiner übrigen Lange orangenfars 
big; das ganze Gefleder iſt weiß, ausgenommen, 
daß es einen gelblichen Anſtrich auf den großen 
Schwung und Ruderfedern hat. Edwards 
glaudt, daß das weiße Gefieder die Bekleidung 
dieſer Voͤgel am Hudſonsbay ſey, und daß ſie im 
| Sommer ihre braunen Federn wieder bekommen. 


uUuaeebrigens ſcheint es, daß mehrere Arten von 

uferſchnepfen ſich weiter vorwärts in die Sander 
von Amerika begeben haben, und daß ſie bis in die 
mittaͤglichen Gegenden gekommen sind; denn 
Sloane ſtellt unſere dritte Art auf Jamaica ); 


und Fernandez ſcheint in Neu Spanien zwey 
Ulferſchnepfen durch die Nahmen chiquatotoil und 

" elotototl au bezeichnen „ erſteres ik ein Vogel, der 
| / . 8 unſe⸗ a 
we 1 N 7 * — 


Der canadiſche Schnesf. Maler ms ur \ 
kurſyſt. II. p. 403. n. 12. Die weiße Bang aus 
Canada. Onomat. hifl. nat. VII. p. a 

Weißer Strandläufer, Blein verbeß. Vögels 
hiſt, p. 104. n. 1 5 

Das weiße Haſelhuhn aus der Hudſonsbah. 
Seligmann Voͤgel V. tab. 34. ü 
Recurviroſtra (alba) roſtro aurantio corpore al- 
bo, remigibus rectricibusque flavicantibus, pedi- 
bus fufeis, Latham Suſt. ornith. II. p. 283. e 

Die weiße Avocette. Donndorf Seni Beytr. I. 

p. 1107. n. 3. i 
x) Glottis, ſeu pluvialis maior Aldroy andi, Sloane 
alas, Pag 3 1%, b „ < 


4 


* 


— 


RE Re 8 a | 5 57 a 5 8 Neon 5 i 
Die weiße Uferſchnepfe. 259 
unſerer Walbfehnepfe ähnlich iſt y), und der äh, 
dere gehoͤrt zu eben dieſem Geſchlecht, und bit 
ſich auf dem tande unter den Staͤngeln des Mai⸗ = 
VVV 


je 7 Avi, won. Hip. pag. 47. cap, 168. 1 4 


2). Elotototl, ſeu avis bazis ſpicae may fi. Tbid. 8 
2 an 


ag 48. cap. 169. 
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Zuſätze zu den Schnepfen. 


* 8 Y 


Obslich meiner Meinung nach Pennant, und 
nach ihm Latham und Gmelin, die Ars 

ten der Schnepfen zu ſehr vermehrt haben, ſo iſt 

ſolches doch ſchwer zu entwickeln, wenn man nicht 
dieſelben Exemplare vor Augen hat, die fie be- 

ſchrieben haben. Von manchen ihrer Arten wird 

dieſe Entwickelung auch wohl nie mit Gewißheit 

erfolgen, aber doch ehe zu erwarten ſeyn, wenn 

man ſie ſo lange wie beſondere Arten aufſtellet, bis 

man fie ſicher andern bekannten Arten unterord? 

nen kann. Ich will deßfalls hier die Schnepfen 

folgen laſſen, welche Buͤffon nicht beſchrieben hat 

und welche in dem von dem Herrn Gmelin heraus⸗ 

gegebenen Sinneifchen Syſtem und in andern Wer⸗ 

ken noch wie beſondere Arten aufgefuͤhret ſind. 

Die Schnepfen mit gebogenem Schnabel führe 
Buffon beſonders auf, ich uͤbergehe ſie hier deß⸗ 
falls, und nenne bloß die uͤbrigen nicht von ihm 
beſchriebenen Schnepfen. O. | 
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| See bar enen ſchwarzen an der Spiße etwas 


gebogenen Schnabel, gelbgruͤne Beine, ei⸗ 
nen aſchgrauen Leib; weiß find ein Fleck zwiſchen 


dem Schnabel und den Augen, das Kinn, die 
Gurgel und die Mitte des Bauchs; die Kehle hat 


braunſchwarze Striche. Sie iſt elf Zoll lang, 
und hält ſich auf Enneo und Palmerſton auf. 
Latham nennt ſie die aſchfarbige Schnepfe. 
! Bean 4 g 5 EU REN 
1) Afheoloured Snipe. , Latham 
„p-. 154. n. 29. re | x 95 f 
Scolopax incana. Gmelin Linné Syft. Nat. I. 
658. n. 26. a N a | 9. 5 
Scolopax (incana) einerea, jugulo, abdomine 
medio maculaque ante öculos albis. Latham Syfl. 
ornith. II. p. 7224. n. 34. Donndorf ornith. Beytr. J. 


\ 1 T * 
p. 1024. n. 26. | 

u 7 .r jr yY» . Mr L 1 
® 

* * 

FF 
* 1 \ rn. u en 7 
N \ 
4 
— r 
\ R 3 2) Die 
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* rg N 


die graue Schnepfe ). 
Du Scolo pax grifen 


\ „ 5 


7 


5 
* 1 
3 


Fir braune Schnepfe des Pennant hat den 
„Schnabel, die Beine, die Zee und die 
Groͤße der folgenden rothfuͤßigen neuyorkiſchen 
Schnepfe. Von dem Schnabel geht ein weißer 
Streifen nach jedem Auge. Der Kof, Hals und 
Schultern find ſchon einförmig aſchgrau braun; an 

wenigen Stellen ſchwarz, die Deckfedern und vor⸗ 
dern Schwungfedern dunkelbraun; der Schaft der 
erſten Schwungfeder weiß; die hinteren Schwung⸗ 
federn. lichtbraun, weiß eingefaßt; der Ruͤcken 
weiß; der Buͤrzel und Schwanz mit ſchwarzen 
und weißen Bändern; die Bruſt braun und weiß 
geſprenkelt. Sie wohnt in Meuyork am Meere, 


— 


und iſt ohngefaͤhr elf Zoll lang. O. 


2) Brown ſnipe. Arctic. Zeol. II. p. 464. n. 369. 
Tarham Synopf. III. 1. p. 154. n. s. 
4 ‚Seolopax griſea. Gmelin Lime Syfl. Nat. I. 
p. 658. n. 27. e 8 
Scolopax griſea) einereo ſuſea, nigro nebu- 
loſa, alis fuſcis, dorſo abdomine caudaque albis, 
uropygio rectrieibusque nigro faſciatis. Latfam 
82 o, II. p. 727. n. 34. Donndorf ornith. 
Beytr. I. p. 1024. n. 22 ẽ . 


3) Die neuyorkiſche Schnepfe ). 


Scolopax novaeboracenfis, 


3 Dic rothbruͤſtige Schnepfe des Pennant hat 5 
O einen der gemeinen Heerſchnepfe ähnlihen | 
Schnabel von zwey und ein achttheil Zoll an fan | 
gez; Ihr Kopf, Hals und Schultern find ſchwarz | 
aſchgrau und rothbunt; die untere Seite des Has | 
ſes und die Bruſt find roſtfarbig verlohren ſchwarz 1 
gefleckt; die Deckfedern und hintern Schwungfe⸗ | 
federn dunkelaſchgrau, letztere mit weißen Spitzen; 
der Ruͤcken und Buͤrzel weiß, durch die Schulter⸗ 
federn bedeckt, der Schwanz mit braunſchwarzen 
und weißen Bändern; die mittlere und aͤußerſte 
950 Bes durch eine kleine Haut verbunden, (welches 
doch nichts beſonders iſt) Sie iſt fo groß wie 
eine engliſche Schnepfe. Sie hält ſich auch ‚in 
Neuyork am Meere auf. „ 


3) Red-breafted Snipe. Arct. Zool. a. 464. m. 368. 
Latham Sinopſ. UL I. p. 153. n. 26. AM 
RE Gmelin Lime Syf 
Nat J. p. 658. n. 28. ü N ö 
Scolopax (novaeboracenſis) nigro cinereo ru- SH 
broquevaria, derfo abdominoque albis, alis cine- 1 8 
reis, cauda albo nigroque faſeiata. Latham Saft. | 
or nich. II. P. 723. n. 3a. 8 
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0 Die ſch war ze S bnepfe „. 


‚Scol par. nigra. 


„ 


9 


Be Bis befchreiße eine von Stellern auf den . 

5 Inſeln zwiſchen dem noͤrdlichen Aſien und 
Amerika entdeckten Schnepfe, welche gänzlich dun⸗ | 
kelſchwarz war, und Sen wecken Schnabel nm 
ee Deine Ari N sr Bio | 


n 
rg > 
489 ele 


1.8 — 3 


4. Black Snipe. Atti. 20. 2. p. 469. n. 381; ir 


A 72 8 Synopf. I. 1. p. 153. n. 26 

1 Scolopax nigra. Gmelin Liuné Sa, Na I. 
p. 659. n. 29. 3 

„ Die ſchwarze Schnepfe a pennant Tbierg. 
der noͤrdl. Polarl. a. p; 437. n. 298. 
Ra Scolopax (nigra) corpore toto aterrimo, roftro 
pedibus que rubris. i armen, II. p. 7235 
N. 3 1. 775 ; 0 
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Die Rickſchnepfe ). 


1 
— 


Scolopax nut ans, 
8 1 f | | . ; | 

D er lange dünne Schnabel iſt ſchwarz; der 

Scheitel und Obertheil des Ruͤckens find 


dunkelgrau mit rothen Strichen; die Wangen 


aſchgrau mit ſchwarzen Strichen; Hals und Bruſt 


aſchgrau mit roſtbraun untermiſcht, und hin und 

wieder ſchwaͤrzlich gefleckt; der Bauch iſt weiß; 
die Schenkel ſchwarz gefleckt; die kleinern Deckfe⸗ 

dern aſchgrau; die groͤßeren dunkelbraun und braun 


eingefaßt; die vordere und hintere Schwungfedet 
% . e SR 


* 
U 


* 


4) Nodding Snipe. Arctic Zool. II. p. 465. n. 370, 
Latham Synopf: III. 1. p 153. n. 25. 
Scolopax nutans, Gmelin Linné Syfl, Nat, I. 
p. 659. n. 30. "A 
Die Nickſchnepfe. Pennant Thierg. d. noͤrdl. 
Polarl. II. p. 433% . 88 N 


0 


Scolopax (nutans) cinerea ferrugineo varia, 


abdomine uropygio caudaque albis, collo fubtus, 
pectore femoribus uropygioque maculis cauda 


fafciis nigriss Latham Syfl. ornith. II. p. 723. 


n. 30. Donnd. I. p. 102 5. n. 30. 5 
Y U 
U 
1. A ER 


ee 


266 5) Die Nickſchnepfe. 


dunkelbraun, die letztern mit weißen Spitzen; der 
Untertheil des Ruͤckens weiß, ſchwarz gefleckt; 
der Schwanz mit ſchwarzen und weißen Baͤndern, 
die Spitzen der Federn roͤthlich; die Beine gruͤn⸗ 
lich; die Zee find von einer ſchmalen und ſchlichten 
Haut eingefaßt. Sie iſt ſo groß als eine engliſche 
Schnepfe. Matt hat fie an der Kuͤſte von fabrae _ 
dor bemerkt. Sie nicken beſtaͤndig mit dem Kopfe. 
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5 Die gelbe ini ge Sänerfe » 
Scolopax e 


- Fire gelbbeinige Schnepfe des in hat 


einen dünnen ſchwarzen, einen und einen 
halben Zoll langen am Ende etwas gebogenen 


Schnabel. Der Kopf, der Hintertheil des Hal⸗ 
ſes, der Ruͤcken und die groͤßern Deckfedern der 
Fluͤgel ſind ſchmutzig weiß, ſchwarz gefleckt; die 


a kleinern Deckfedern ſind ganz braun; die vorderen 


Schwungfedern dunkelbraun; die Bruſt und der 
Vordertheil des Halſes ſind aan und weiß ge 


5 Ba 


6 Yellow ſhank. ee Zool. II. 2.468. u. 378. 
‚ Lerham 60 IH. , r N 
Das Gelbbein. Pennant Thierg. d. noͤrdl. Po⸗ 
Iarl. 2. p. 436. n. 295. | 
- Scolopax flavipes. Gmelin Liunt . Nat. I, 
pP: 659. n. 31. 
| Scolopax (flavipes) albida nigro maeulata, alis 
fuſois, collo ſubtus pectoreque albo nigroque ma · 
eulatis, abdomine tectricibusque caudae albis, 
rectrieibus albis fafciss fuſers. Latlem Saß. orun h 
N. p. 723. n. 2. 


7 
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268 6) Die gelbbeinige Schnepfe. 125 


fleckt; der Bauch und die Deckfedern des Schwan⸗ 
zes find rein weiß; die Beine gelb; die Laͤnge von 

der Spitze des Schnabels bis zum Schwanze be 
trägt elf Zoll. Sie kommt im Herbſte nach 
Neuhoerf ß ß; Me 


7 ’ 
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7) Die Steinſchnepfe ). 


Scolopax melanoleuca 


EIER 


# 
A 


— 


U rn ji x 1 
| i 


Jer Schnabel iſt ſchwarz AR Kopf Hals und 


a) Bruft weiß gefleckt; Nüden, Schultern und 
größere Deckfedern von eben den Farben; die vor- 


dern Schwungfedern dunkelbraun; Bürzel und 
Schwanz mit ſchwarzen und weißen Baͤndern; 


der Bauch weiß; die Beine ſind lang und gelb. 


Sie iſt noch einmal ſo groß als die Heerſchnepfe. 
Man fand ſie auf den Sandbaͤnken in den niedri— 


gen Gegenden der Chateauxbay von Labrador, und 


ſie nickte beſtaͤndig mit dem Kopfe. Man nennt 


fie daſelbſt Stone eurlews. 
N 7) Stone Snipe; Ark. Zool. II. p. 468. n. 376. 
Latham Sijno pſ. III. 1. p. 152: n. 23. 


naoͤrdl Polarl. 2. p. 43 5. n. 243. 57 
Scolopax (melanoleuca) corpore maculis, uro- 


8. 
0 Die Steinſchnepfe. Pennant Thiergeſch. d. 


— 


pygio caudaque faſciis albis nigrisque, remigibus 


primoribus nigricantibus, pedibus Navis. Latham 
Siu. ornith,2. p. 723. B. 38. Steinſchnepf. Donn⸗ 
dorf ornith. Beytr. I. p. 1025. n. 32. 6 5 


22 


9 Die Shwimmfanenfe * 
Scolopax lemipalmata. 


5 85 noͤrdl. polar. 2. tab. 20. . fg, m 


7 


— 


gr 


1 


No Penne ih t N Schnabel 
zwey Zoll lang; der Kopf und Hals ſind 
ſchwarz und weiß geſtreift; die Bruſt iſt weiß mit 
runden braunen Flecken; der Bauch und die Sei⸗ 


15 find weiß, letztere 85 braune Sasefreifen; 
N der 


5 Sernipalmatel Snipe. And. Zool. 2. p. 469. 
n. 3 80. Latham Synopf. III. 1. p. 152. n. 22. 
Die Schwimmſchnepfe. Pennant Thierg. d. 
noͤrdl. Polarl. 2. p. 437. n. 297 tab. 20. 

Scolopax ſemipalmata. Gmelin Linne Sup 
Nat. I. p. 659. n. 33. 
Scolopax (cia) nigro maculata, fupra 
einerea, fubtus alba, remigibus primoribus fafcia, 
fecundariis rectrieibusque, extimis toto albis. La- 
ham Sz. ornith. II. p. 722. n. 27. Die Schwimm⸗ 
chef Donndorf ornith. Beytr. I. P. 88 


N. 33. ö 

\ Der Schnabel ift nach der Abbildung für eine 

Schnepfe fait zu kurz; wenigſtens gehoͤret fi ie N 
zu anfer ſchwimmenden Uferſchnepfe. 
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99) Die Schwimmſchnepfe. 2727 
der Ruͤcken und die Deckfedern der Fluͤgel ſind 
aſchgrau mit großen pfeilfoͤrmigen ſchwarzen 

Flecken: die vordern Schwungfedern find dunkel⸗ | 


braun mit einem weißen Queerſtreifen, die hintern 
Schwungfedern. , f die mittlern Schwanz⸗ x 
federn ſind aſchgrau „ſchwarz geſtreift; die aͤußer⸗ 
ſten weiß; die Beine dunkelbraun; die Zee bis 
zur Hälfte durch eine Schwimmhaut verbunden. „ 
AIhbre lange beträgt vierzehn Zoll; und fie bewohnt 
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9) Die niederländiſche Schnepfe ). 


Scolopax belgica. 


j \ N #5 ge = 
; N * „ 7 \ 5 a s % 
Noxeman nederl. V. ögel 1. 2. a 


a 9 „ 

Ehe Schnabel iſt ganz grad, an der Spitze 
5 ſchwarz; der Kopf, Hals und die Bruſt ſind 
roſtbraun, der Bauch weiß, der Rüden, die N 


TCiuuͤgel, der Schwanz und die Beine find ſchwarz. 
| .,. ©ıe lebt von Erdinſekten, und haͤlt fih nach NMo⸗ 
"ll | / zemann in den Niederlanden uk 


9) Scolopax (belgica) roſtro rectiſſimo apice nigro, 
N | ca pite collo et pectore ferrugineis, abdomine alba, 
D dorſo alis cauda I pedibusque nigris. Nozeman 
1 . neclerl. Vogel. tab. a7, Gmelin Linné Sziſt. Nat. I. 
Bi,» 8 P. 663. n. 39. TLarſiam Syfl. ornith. II. p. 716. 
ln oa N n. 9. Die niederlaͤndiſche Schnepfe. Donndorf 
1 | ornith. Beytr. II p. 103 f. n. 39. | 
„ | 1 Die Scolopax puſilla (Linné Syfll.c. n. 40.) 
iſt nach Latham einerley Vogel mit Tringa alpina 
G. 


und iſt ſchon angefuͤhrt. 
| —— 4 
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10) Die purpurſchnaͤblige Schnepfe ). 
5 1 Scolopax obfeura, 


* 


S8. G. Gmelin Reife d. Rußl. 3. tab. 17. 


Schnepfe. Er ſagt: der Schnabel dieſes Sm 


j 5 3 


3 fe ei 1 0 15 8 ua 5 5 5 5 
10) Scolopaz obfeura. S. G. Emelin Keiſe durch 
Kußl 3. p. 90. Hablizl fahe fie im December an 


dem ufer des caspiſchen Sees. Pallas neue Nord. 


\ ytr. IV. p. 10. | 


dibus incarhatis, capite einereo, remigibus ex 
atro griſeis. Gmel. Linné S. Nat. I. p. 663. 


n. 41. Die purpurfaͤrbige Schnepfe. Donndorf 


ornith. Deytr. I. p. 1026. f. 1114. . 
Sd. G. me ins Abbildung dieſes Vogels paßt 
wegen des kuͤrzern Schnabels, der Kühe und der 
ganzen Deftalt, ehe auf eine Waſſetralle, (wie 

z. B. die langſchnaͤblige eavennſſche; als auf eine 


Schnepfe. Auch kann man ſich bey Beſtimmun⸗ 


. 


gen der Gattungen nicht ſehr auf dem Verfaſſet 
verlaſſe , sr, „ 
Buͤff. Nat. Geſch. d. Vogel XXVI. B. S 


WEM N 


G. Gmelin beſchreibt unter den Vögeln, 
„welche in Perſien uͤberwintern, dieſe 


gcolopax (obfeurd) roſtro reeto purpureo, pe- 
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274 10) Die purpurſchnaͤblige Schnepfe. 


ut purpurfarben, der Geſtalt nach rundlich und 
meſſerfoͤrmig; feine Lange übertrifft die auge des 
Kopfs. Der Kopf iſt laͤnglich, mit dem Halſe 
gleichwinkelich, und ſatt aſchgrau; die Federn find 
in der Mitte dunkelgrau, einige okerfarbene laufen 
mit unter, oder vielmehr, es giebt welche aſchgrau 
dabey, die kaſtanienfarbene Spitzen und Ränder 
haben. Die Zunge hat eine aͤhnliche Geſtalt, wie 
bey dem vorigen Vogel. Der vordere Hals gleicht 
dem Kopfe vollkommen, der untere aber, ſo wie 
der Ruͤcken, ſehen ganz ſchwarz aus, und die Se 
dern ſind alle kaſtanienfarbig und ausgezackt. Der 
Hals iſt ungemein verlängert, und hat eine nur 
ſehr mäßige Decke; das Uropygium iſt von der 
Farbe des Ruͤckens, der ganze untere Leib aſchgrau, 
und die Federn an den hintern Theilen defjelbeg- 
dunkelgelb. Die Gegend um den After und die 
Schenkelbeinfedern fallen von der dunkelgrauen 
in eine erhoͤhte Kaſtanienfarbe. Die Gegend un- 
ter den Fluͤgeln iſt ſchwarz, mit untermiſchten weis 
ßen und gelben Federn, die Augen-Gegend weiß, 
der Regenbogen fafranfarben, und der Stern blau: 
lich. Die Fuͤße ſind verlaͤngert nach hinten zu ge⸗ 
bogen, fleiſchfarben und vielfach in die Qukere ein⸗ 
geſchnitten; die vier Zehen haben eine aͤhnliche 
Farbe; der mittlere iſt der groͤßte, der innere 
groͤßer als der aͤußere, und dieſe beyde mit dem 
mittlern vermittelſt einer kurzen fleiſchfarbenen 
Haut verbunden. Die Naͤgel find bloß, und un⸗ 
ter demſelben der hinterſte der kleinſte. Schwung: 
federn hat dieſer Vogel an der Zahl achtzehn; 
ſie ſind dunkelgrau und klein. Ihre Deckfedern 
find kaſtaniengelb, in der Mitte dunkelſchwarz, 
und an ihrer Grundlage fpielen die weiße, aſch⸗ 
W graue, 
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25 10) Die purpurſchnäblige Schnepfe 275. 

graue, und dunkle ſchwärzliche Farbe unter i 
einander. 5 4 


Der Schwanz beſteht aus zwölf ganz kü 
zen, ſchwärzlichen Regierfedern, davbn einige, fe - 1 
ſtanienfarbene chen haben. 6 

Das Wei chen unterſcheidet ſich darinnen, 5 
daß es Id ee etwas kleiner iſt als das Maͤnn⸗ 
chen, und daß es noch weniger lebhaft ausſieht. 

Dier Vo 7 Bi ſich beftändig an dem Ges 


ſtade des cas pi Meeres auf, und iſt auf der 
17ten Platte in einer, AO Größe „ 
beef 12 r u 8 1. 0 AR | * > 
N BER 995 8 3 
3 1 25 Scolopax obfeura, 
18 ua von der Süßer: a 
i ſten Spitze des Schna⸗ — — — . 
bels bis zum 8 des“ 4 
e 3 11.6. — 
a 25 zum! be der 806 „ 
e 3. 1. aa; 
— pet Schnabels an dem ö 
x Anfang der Stien gemeſ⸗ N 
„ ſſerß ; . FE 9 
ben den Schl läfen ame, . 
| ſen E 7 ne et 
der Naslöcher ) 
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von den Ohren 25 
gänge der Ohren RR ig 2 
Breite derſelben > 1 
Asftand. zwiſchen denſelben 3 85 
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. gens „ . 1 
— — der ehen 
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— des Halſes er 
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— des Schwanzes | 1 


Umfang des Kopfes 
LE des Halſes unterkas| 
des Kopfes © 
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Ba des ganzen Seibes = 
Breite des Schwanzes ⸗ 
Lange ber chenkelbeine 5 
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ki Hirt aſchgraue Uferſchnepfe des Dennent hat 


in 


Scolopax canelcens 


Die britt. Thierg. II. tab. 666. 


* 


vr 


lange aſchgraue Beine; der Kopf, der Hals 


und Rüden find aſchgrau und weißbunt; die Kehle 
und Bruſt weiß mit aſchgrauen Flecken. Der 
100 S3 Schwanz 


* 


11) Cinerecus Godwit. Pennant brit. Zool. 2. n. 180. 


tab. 66. Latham Synopf, III. 1. p. 145. mn 15. 
Scolopax caneſcens. Gmelin Linné Syfl. Nat. I. 
p · 668. n. 44. 

Scolopax (caneſcens) cinereo alboque varia, 
gula pectoreque albis, cauda fafciis pectoreque 
maculis cinereis. Latham Syf. ornith. a. p. 721. 
N. 22. . g 

Die grau und weißbunte Schnepfe. Donn⸗ 
dorf ornith. Beytr. I. f. 1046. n. 44. 54 
S | | Viel⸗ 
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278 11) Die aſchgraue Schnepfre. 

Schwanz iſt aſchgrau geſtreiſt. Sie iſt ſo gr 

wie die bunte Uferſchnepfe, ihr Schnabel aber 
dicker als an dieſer; Sie hält ſich in England in 


Lincoln auf. 


2 


1 Vielleicht gehoͤret ſie zd einer von unſern ber N 
ſchricbenen üferſchnepfen ö 


* 


m) Die sambrdgitde Schnepf 9. 


Scolopaa cantabrigienſis BR 


Pen. beſchrebt ſeine Uferfehnenfe von Eon 
bridge mit pommeranzengelben Beinen; der 
Kopf, der Nacken und Ruͤcken fallen von dem 
Aſchgrauen in das Graubraune; unten iſt der leib 
weiß. Die kleinen Deckfedern der Fluͤgel ſi nd 
graubraun mit ſchwarzen Strichen und weißlichen 
FR die Schwungfedern der erſten Ordnung 


S 4 ſind 


12) Cambridge Godwit, Brit. Zool. 2. n. 185, 
Latham Synopf. III. 1. p. 146. n. 16. 
Scolopax cantabrigienſis. Gmelin Linnt Su. 
Nat. I. p. 668. n. 45. 
Scolopax (cantabrigienſis) cinereo- ce ſub- 
tus alba, tectricibus alarum rectricibusque nisros 
| 89 15 roſtro rubro. Lasham Syf. ornith. Il. 
n. 23. 
8 Die englaͤndiſche Sone Donndorf ornnh. 
Beßtr l. p. 1047. n. 


Dieſe uferſchnepfe gehöret wahrſcheinlich zu | 


einer ſchon beſchriebenen Uferſchnepfe, am eheſten 
zu meiner . Uferſchnepfe. 
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0 0 280. 5 Die canbridgiſche Schnef. 5 


find schwärzlich; die der zwepten Ordnung ſind 
ſchwarz und weiß geſtreift, und die Steuerfedern 
aſchgrau und Schwarz. Dieſer Vogel iſt größer als 
der rothſchenkliche Strandlaͤufer (Scolopax cali- 
| dris) und ſte se f ich in Cambridge auf. 
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13) Die kurlaͤndiſche Schnepfe J. 5 
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Scolopax curonica. 


\ 7 


\ 
7 
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Di Schnepfe des Herrn Beſeke iſt nach 
dem Gmelinſchen Syſtem, graugefleckt, mit 
ſchwaͤrzlichen Fluͤgeln; ſchwaͤrzlichen an der Wur⸗ 

bel bis zur 
bel und ziegelrothen Beinen. 


Herr Beſeke liefert die Beſchreibung dieſer 
kurlaͤndiſchen Schnepfe nach einer guten Abbildung 
; des Candidaten Weber, weil er keine darauf paſ⸗ 
ſende fand. Sie iſt durchaus grau gefleckt, von 
der Stirn an bis uͤber den Ruͤcken hinweg ſchwaͤrz⸗ 
lich ſchattirt; auf dem Ruͤcken ſtehen in dem ſchwärz⸗ 
. S 5 lichen 


13) Beſeke. Schrift. der Berl. Naturforſch. Geh 

. VII. p. 462. n. 42. 8 
+ Scolopax (caronica) griſeo maculata, alis ni+ 
gricantibus, roftro nigricante: mandibula infeıtore 
lubtus a bafı ad medium >occinea, pedibus lateri- 
tiis. Gmelin Kinue Syfl. Nat. I. p. 669. u. 46 
Tatum Syft. ornith. II. p. 724. n. 37. Die kurlaͤn⸗ 
diſche Schnepfe. Donndorf ornithol. Deytr. l. 

ö d. 10 47. 46. 
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aͤlfte des Unterkiefers rothem Schnas 
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a 150 Die Putin Schu. 


ichen Grunde weiße Punkte. Die! laͤgel fü ſind 

ſchwoͤrzlich; die erſtere große Schwungfeder hat 
einen weißen Schaft, die uͤbrigen haben eine weiß 
gefleckte Fahne; eben fo die kleinen Schwing dn, 

die Deckfedern ſind grau mit weißlichem ande, 
die obern Schwanzfedern ſind ſchwaͤrzlich mit weiß⸗ 
gezackter Fahne. Der Schnabel iſt ſchwaͤrzlich; 
der Unterkiefer von der Wurzel an bis zur hal⸗ 
ben N bochroch. ei 2 aße 55 e 
K. a. 


* 


— SR 


Mag ſieht, daß diese Merkmale a auf die 
vorhergehende und auf unſere ſchwimmende Ufer⸗ 
ſchnepfe paſſen, und es koͤnnten demnach alle drey 
nur eine Art ausmachen; und da die Farbe der 
Beine nicht beſtaͤndig tft, fo koͤnnen auch von den 
vorigen Uferſchnepfen e ee 


— 


Auch La peirouſe 8 Sänepfe b) ſcheinet 
Flectzz zu geboren. Er unterſcheidet ſie durch den 
etwas aufwaͤrts gebogenen an der Wurzel zinno⸗ 
berrothen Schnabel, zinnoberrothen Beine und 
| braunſchwarz und weiß geſtrkiften Schwanzdecken 
und Steiß. Sie ſey eine neue Art, etwas klei— 
ner als die gemeine Uferſchnepfe „und halte ſich 
auf den . und in dem ſudlichen a 

auf. 


dahin gehören. ES 


b) ee (rufipes) roftro e bal ein- 
naharino, pedibus cinnabarinis, een caudae 
eriſſoque albo fufcoque ftriatis. La Peiroufe.. N eue 

Schwed Abh III. p. 107.? Donndorf ornith. 
Beytr. I. p. 1048. n. 3. eorhfüßige Schnepfe auf 
den Fe G 


2 Die dave Schnee. - 283 
cf Der leib iſt oben bro junſchwaͤrzlich aſchgrau, 


unten ſchneeweiß; die Ah ungefleckt. Der 


Schnabel beynahe drey Zoll lang, ſchwarz und 
mehr als an den uͤbrigen Schnepfen aufwaͤrts ge⸗ 
bogen; die Unterkiefer an der Wurzel zinnober⸗ 
roth; fünf und zwanzig Schwungfedern auswärts. 
braunſchwarz, inwaͤrts weißlich; der Schaft der 
erſten Schwungfeder weiß; die Steuerfedern fuchs⸗ 
roͤthlich aſchgrau mit zackigen weißem Rande; die 
beyden mittelſten am laͤngſten, abgerundet und un⸗ 


gefleckt; die oberen Fluͤgeldecken braunſchwarz mit 


weißen Raͤndern und Zacken: die Beine zinnober⸗ 


roth; die Mittelzehe mit einer Haut wie bey den 


uͤbrigen Arten dieſer Familie, wodurch ſie von den 
ange hee W ven nei 
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100 Die emarmorict Brandner 1 
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e marmorata. | 


4. 


| N 
Fr er ee 
44 1 LE 


u ı 60 \ S. 10 172 Ast Fer Der Schnabel po⸗ 


meranzenfarbig und vier Zoll lang, n nach 
dem Ende zu ſchwarz. Das Gefieder oben auf 

dem Leibe braun, roͤthlichweiß marmorirt und 
gefleckt. Die Wachshaut und das Kinn ſind 
weiß. Die Schwungfedern rothgelb rhamfarbig 
mit kleinen braunen Punkten. Der ganze Unter⸗ 
leib blaß rothgelblich, die Bruſt und die Seiten 
ganz b laß in der Dueere n mit Raue braunen linien 
gewel⸗ 


/ Me 
1 


140 Marbied Godwit. Arckic. Zool. ed. 2. Tom. III. 

p. 169. n. 190. a. Laiham. Synopf. Suppl. p. 245. 

Scolopax (marmorata) nigrieante pallideque 
rufo, maculatim varia, abdomine medio, ſuperci- 
Uis gulaque albidis, pectorè fufco undulato, remi- 
gibus rufeſcentibus, quatuor primis extus apiceque 
nigris. Larham Syjl. ornich. I. p. 230. n. 19. 

Die marmorirte Schnepfe. Donndorf orni⸗ 
hol. Bepir I. p. 1039. h. 1, 
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Gewelle Der Steiß rothgelblich weiß; der 


Schwanz rothgelb mit ſechs oder ſieben braunen 
Queerſtreifen; die Beine ſind ſchwarz. Er bewohnt 
die Hudſonsbay, und iſt von dem Herrn Latham 

mitgetheilt worden. 1 * | 
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15) Die marmorirte Pfulſchnepfe. 28s 
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iſche Pfulſchnepfe ). 


Scolopax hudfonica, 


Tbre Länge betraͤgt an ſiebenzehn Zoll: der 
; 5 Schnabel drey, und ſteigt ein wenig in die 
Hoͤhe; die Wurzel iſt halb blaß, das uͤbrige ſchwarz; 

die Kopfplatte ſchwaͤrzlich mit dunkelweißen 

Flecken und Strichen. Die Seiten des Kopfs 

und der hintere Theil des Halſes find faſt eben fo, 
aber blaͤſſer; der Zaum dunkelbraun, uͤber den Au⸗ 

gen ein weißer Strich: das Kinn iſt weißlich; der 

Ruͤcken und die Schultern ſind dunkelbraun roth⸗ 
gelblichweiß gefleckt. Die kleinen Fluͤgeldecken 
al u braun; 


. U 


15) Hudſonian Godwit. Ar&. Zool. ed. 2. Tom. III. 

p- 169. n. 290. b. Latham Synopf. Suppl. p. 246. 

Scolopax (hudſonica) fuſca maculis albis, fub- 

tus callaneo-ferruginea, faſciis fuſcis, fuperciliis, 

gula uropygio rectricibusque baſi albis. Lacham 
Syfl. ornith. II. p. 720. n. 20. f 


Die hudſoniſche Schnepfe. Donndorf ornith. 
Beytr. I. p. 1049. 2. We Mn C. 
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= 55 Die bab he vfüchwef. 257 


1 in der Mitte blaͤſſer und mit einigen wi Je 


ßen Flecken; die großen Fluͤgeldecken völlig aſch⸗ 
grau, die Schwungfedern ſchwarz mit weißen 


Schaͤften, die Wurzel derſeben von der vierten 


an einen dritten Theil ihrer fänge nach weiß; der 
Buͤrzel weiß; der ganze untere Theil 15 von dem 


Kinne bis zum Steiße fein rothgelblichbraun mit 


dunkelbraunen Queerliniengewellt. Die Schwanz⸗ 


federn ſind an der Wurzel weiß, und das uͤbrige 


EM / 
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ihrer Länge iſt dunkel braun. Die Beine ſind 


ſchwarz. Er bewohnt mit der marmorirten die 
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100 Die kleine Strandſchnepfe ). 
Scolopax Dethardingii. 
en 290: N. AN 3% i N 


5 77 
« 
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RN 1 
| Jerr Siemßen befchreibt fie unter den meklen⸗ 
burgiſchen Voͤgeln. Sie hat einen faſt gra- 
den Schnabel, braunſchwaͤrzlichen Ruͤcken und 
Beine, grauen Hals und Bruſt, aſchgrauen 
Schwanz, weiße Kehle Bauch, Steiß und 
Buͤrzel. 1 55 eee N 
Hiernach vermuthe ich faſt, daß fie zu bes 
kannten Strandlaufern gehöre. BEE 


7 


16) Scolopax (Dethardingii.) die kleine Strand? 
ſchnepfe. Siemßen meklenburg. Vögel. p. 169. 
n. 6. Donndorf ornithol. Beytr. J. p. 1048. n. 4. 
Die übrigen von dem Herrn Donndorf unbe⸗ 
ſtimmten Schnepfen ſind 1) die von dem Herrn. 
Beſeke, der lapplaͤndiſchen und weißen aͤhnlich ges 
nannte Schnepfe; welche ich bey meiner grauen 
Uferſchnepfe angefuͤhrt habe 2) Die punctirte 
Schnepfe des Neu, welche Herr Bechſtein zu 
dem punctirten Strandlaͤufer rechnet, und unten 
bey demſelben vorkommen wird. 3) La Pei⸗ 
rouſens rothfuͤßige Schnepfe auf den Pyrenaͤen 
habe ich bey der kurlaͤndiſchen (u. 13) ANDEREN FE 
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